
 

 

 

 

HAMBURG 2024 

BERICHT DES INDUSTRIE- 

KOORDINATORS 



BERICHT DES INDUSTRIEKOORDINATORS   

 

1 

Inhalt 

Abbildungsverzeichnis 2 

Abkürzungsverzeichnis 4 

Vorwort des Industriekoordinators 6 

1. Politische Rahmenbedingungen 8 

a. Bund und EU 8 

b. Industriepolitik in Hamburg 11 

2. Industriestandort Hamburg 20 

a. Die Hamburger Industrie in Zahlen 20 

b. Entwicklung in ausgewählten Industriebranchen 24 

c. Industriegeprägte Wirtschaftscluster 27 

d. Industrie im Kontakt 37 

3. Transformation der Industrie 45 

a. Hamburgs Industrie auf dem Weg zur Klimaneutralität 45 

b. Hochlauf der Wasserstoffwirtschaft 52 

4. Flächen und Infrastruktur 58 

a. Flächenvorrat 58 

b. Modernisierung Billbrooks 60 

c. Laufende Infrastrukturprojekte 62 

d. Innovationsparks 65 

5. Innovationen und Digitalisierung 70 

a. Zukunftstechnologien 70 

b. Zusammenarbeit von Industrie und Forschung 74 

c. Start-up Ökosystem 79 

Ausblick 81 

 

  



2024 

 

2 

Abbildungsverzeichnis 

Abbildung 1: Steuerbare Umsätze in Lieferungen und Leistungen der 

Industrie nach Wirtschaftszweigen 2023 (Top 10). ____________ 20 

Abbildung 2: Veränderungsraten wichtiger Merkmale der Hamburger 

Industrie gegenüber den Vorjahren; Jahresdurchschnitte, Betriebe 

von rechtlichen Einheiten mit 20 Beschäftigten und mehr. ______ 22 

Abbildung 3: Unterzeichnung des Memorandum of Cooperation mit 

Clean Aviation. ___________________________________________ 28 

Abbildung 4: Eröffnung des Diehl Aviation Collaboration Space. _ 29 

Abbildung 5: Olaf Lies (Wirtschaftsminister Niedersachsen), Dr. 

Melanie Leonhard (Senatorin für Wirtschaft und Innovation 

Hamburg), Jochen Schulte (Wirtschafts-Staatssekretär 

Mecklenburg-Vorpommern), Kristina Vogt (Wirtschaftssenatorin 

Bremen) und Claus Ruhe Madsen (Wirtschaftsminister Schleswig-

Holstein) auf der Schifffahrtsmesse SSM am 04. September 2024.

 ________________________________________________________ 33 

Abbildung 6: Der Industriekoordinator bei der Feier zum 20-jährigen 

Jubiläum des Clusters Life Science Nord am 4. September 2024. 34 

Abbildung 7: Der Industriekoordinator zu Besuch bei Essity. ____ 35 

Abbildung 8: Besuch bei Carlsberg Deutschland. ______________ 36 

Abbildung 9: Der Industriekoordinator bei Räder Vogel. ________ 38 

Abbildung 10: EU-Generaldirektorin Kerstin Jorna mit Dr. Uwe Braun, 

CEO von ArcelorMittal Hamburg. ___________________________ 39 

Abbildung 11: Erster Bürgermeister Dr. Peter Tschentscher, 

Senatorin Dr. Melanie Leonhard sowie Industriekoordinator und 

Staatsrat Andreas Rieckhof mit Unternehmensvertreterinnen und -

vertretern beim Spitzengespräch im Rathaus. _________________ 40 

Abbildung 12: Diskussion mit dem Geschäftsführer von Harburg 

Freudenberger, Herrn Stern. ________________________________ 41 

Abbildung 13: Plakatierung des Themenabends Wasser am 

Hühnerposten.. ___________________________________________ 42 



BERICHT DES INDUSTRIEKOORDINATORS   

 

3 

Abbildung 14: Erster Bürgermeister Dr. Peter Tschentscher (rechts) 

und IVH-Vorsitzender Matthias Boxberger betrachten ein Exponat 

der Wanderausstellung. ___________________________________ 43 

Abbildung 15: Im Flyer sind alle Stationen der Route der 

Industriekultur Hamburg-Harburg mit Bild aufgelistet und auf einer 

Karte verzeichnet. ________________________________________ 44 

Abbildung 16: Entwicklung der Hamburger CO2-Emissionen 

(Verursacherbilanz) in Megatonnen nach Sektoren.. ___________ 46 

Abbildung 17: Der Sustainable Energy Hub wird hauptsächlich in den 

Hafengebieten Neuhof, Hohe Schaar, Moorburg and Harburg 

angesiedelt sein. _________________________________________ 53 

Abbildung 18: Die neue Brücke über den Köhlbrand. __________ 63 

Abbildung 19: Der Autobahnabschnitt A 26 Ost. Bild: DEGES GmbH.

 ________________________________________________________ 64 

Abbildung 20: Der tecHHub im Innovationspark Altona. Bild: HIE. 66 

Abbildung 21: Der Körber Technologies Campus. _____________ 67 

Abbildung 22: Bundeskanzler Olaf Scholz und Erster Bürgermeiste 

Dr. Peter  Tschentscher aktivieren den Quanten-Demonstrator 

gemeinsam mit Vertreterinnen und Vertretern des DLR und des 

BMWK. Bild: NXP Semiconductors. _________________________ 73 

Abbildung 23: Senatorin Dr. Melanie Leonhard, Dr. Markus Fischer, 

DLR-Bereichsvorstand Luftfahrt, Prof. Dr.-Ing. Anke Kaysser-Pyzalla, 

Vorstandsvorsitzende des DLR, Dr. Florian Linke, kommissarischer 

DLR-Institutsdirektor, René Reinhardt, BMWK. ________________ 75 

Abbildung 24: Roland Gerhards, CEO ZAL GmbH, Prof. Dr.-Ing. Anke 

Kaysser-Pyzalla, Vorstandsvorsitzende des DLR, Dr. Peter 

Tschentscher, Erster Bürgermeister der Freien und Hansestadt 

Hamburg. _______________________________________________ 76 

Abbildung 25: Silikondruck, eine Form des 3D-Drucks. ________ 77 

Abbildung 26: Gründung der Initiative IAMHH. _______________ 78 

  



2024 

 

4 

Abkürzungsverzeichnis 

ARIC Artificial Intelligence Center Hamburg e. V. 

BImSchG Bundes-Immissionsschutzgesetz 

BImSchV Bundes-Immissionsschutzverordnung 

BDI Bundesverband der Deutschen Industrie e. V. 

BMWK Bundesministerium für Wirtschaft und  

Klimaschutz 

BSW Behörde für Stadtentwicklung und Wohnungsbau 

BUKEA Behörde für Umwelt, Klima, Energie und  

Agrarwirtschaft 

BVM Behörde für Verkehr und Mobilitätswende 

BWI Behörde für Wirtschaft und Innovation 

CRSD Corporate Sustainability Reporting Directive 

DEGES Deutsche Einheit Fernstraßenplanungs- und -bau 

GmbH 

DESY Deutsches Elektronen-Synchroton 

DLR Deutsches Luft- und Raumfahrtzentrum 

DLRK Deutscher Luft- und Raumfahrtkongress 

EEHH Cluster Erneuerbare Energien Hamburg 

EFRE Europäischer Fonds für Regionale Entwicklung 

EP Europäisches Parlament 

EU Europäische Union 

GATE Green Aviation Technologies 

GHD Sektor Gewerbe, Handel, Dienstleistungen 

GST Genehmigung von Großraum- und Schwertrans-

porten 

FHH Freie und Hansestadt Hamburg  

HAL Hydrogen Aviation Lab 

HAW Hochschule für Angewandte Wissenschaften 

HEP Hafenentwicklungsplan 2040 

HH-WIN Hamburger Wasserstoff-Industrie-Netz 

HIE Hamburg Invest Entwicklungsgesellschaft  



BERICHT DES INDUSTRIEKOORDINATORS   

 

5 

mbH & Co. KG 

HIW HIW Hamburg Invest  

Wirtschaftsförderungsgesellschaft mbH 

HK Handelskammer 

HmbKliSchG Hamburger Klimaschutzgesetz 

HPA Hamburg Port Authority AöR 

HQIC Initiative Hamburg Quantum Innovation Capital  

IAMHH Industrialized Additive Manufacturing Hub Ham-

burg 

IAPT Fraunhofer-Einrichtung für Additive Produktions-

technologien 

IED Industrieemissionsrichtlinie 

IFB Hamburgische Investitions- und Förderbank AöR 

IGBCE Industriegewerkschaft Bergbau, Chemie, Energie 

IPCEI Important Project of Common European Interest 

IVH Industrieverband Hamburg e. V. 

KI Künstliche Intelligenz 

KMU Kleine und mittlere Unternehmen 

KOM Europäische Kommission 

LSN Cluster Life Science Nord  

MCN Maritimes Cluster Norddeutschland 

MPI Masterplan Industrie 

MRH Metropolregion Hamburg 

NZIA Net Zero Industry Act 

RAI Responsible AI Alliance 

RED III 3. Änderung der Erneuerbare-Energien-Richtlinie 

RIS Regionale Innovationsstrategie  

SEH Sustainable Energy Hub 

UHH Universität Hamburg 

TUHH Technische Universität Hamburg 

UKE Universitätsklinikum Eppendorf 

WPG Wärmeplanungsgesetz 

ZAL Zentrum für Angewandte Luftfahrtforschung 

  



VORWORT 

6 

 

Vorwort des Industriekoordinators 

Sehr geehrte Leserinnen und Leser, 

es freut mich, Ihnen hiermit den aktuellen Bericht des Hamburger 

Industriekoordinators vorstellen und Ihnen damit einen Eindruck von 

der Lage der Industrie in Hamburg und den Aktivitäten der Stadt für 

das zurückliegende Jahr 2024 geben zu dürfen. Die Industrie leistet 

einen ganz entscheidenden Beitrag zum Wohlstand des Wirtschafts-

standorts Hamburg. Eine Besonderheit ist, dass hier oftmals noch 

alle Stufen der industriellen Wertschöpfungskette beheimatet sind – 

von den Grundstoffen bis zum fertigen Endprodukt.  

Gleichwohl sieht sich auch die Hamburger Industrie in diesen Zeiten 

einer Vielzahl an Entwicklungen, Chancen und Herausforderungen 

ausgesetzt, mit denen es umzugehen gilt. Zu nennen ist dabei zu-

nächst einmal die Transformation zur Nachhaltigkeit. Hier wurden 

bereits bedeutende Fortschritte erzielt. In einem Zeitraum von zwan-

zig Jahren, zwischen 2003 und 2023, ist es der Hamburger Industrie 

gelungen, ihre CO2-Emissionen um 60 Prozent zu senken. Das ist eine 

bemerkenswerte Leistung. Gleichzeitig sind Verwaltung, Politik und 

Wirtschaft weiterhin gemeinsam bestrebt, die Nettomissionen bis 

2045 auf null zu bringen. Dabei spielt der Hochlauf der Wasserstoff-

wirtschaft eine wichtige Rolle. Auch das Thema Carbon Management 

könnte in diesem Zusammenhang an Bedeutung gewinnen. Hamburg 

arbeitet mit Hochdruck am Ausbau der Wasserstoffinfrastruktur, 

etwa mit Hinblick auf das Wasserstoffkernnetz und den Energiehafen. 

Um die Transformation zur Nachhaltigkeit zu meistern, sind Unter-

nehmen zudem auf wettbewerbsfähige Energiepreise und Planungs-

sicherheit bei Investitionen angewiesen. Die Freie und Hansestadt 

(FHH) setzt sich daher auch auf Bundes- und EU- Ebene für gute 

Rahmenbedingungen für eine saubere Produktion ein, damit die In-

dustrie weiter ihren Beitrag zur Transformation leisten kann. 

Eine große Chance für die Industrie besteht auf dem Gebiet der Di-

gitalisierung und der neuen Technologien. Hamburg nimmt hier eine 

Vorreiterrolle ein und beherbergt verschiedene Initiativen aus den 

Bereichen Künstliche Intelligenz (KI), Quantencomputing sowie 3D-

Druck und engagiert sich auch beim Thema Mikroelektronik. Die Zu-

sammenarbeit von Wirtschaft und Wissenschaft bedeutet einen ech-

ten Mehrwehrt für den Standort. Dieses Ziel verfolgt Hamburg ins-

besondere auch mit den vier Innovationsparks, die eine maßge-

schneiderte Infrastruktur für den Wissenstransfer zwischen For-

schungseinrichtungen, Industrieunternehmen und Start-ups bieten 

sollen. Innovative Start-ups unterstützt die FHH sowohl finanziell mit 
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verschiedenen Förderprogrammen als auch ideell mit den Angeboten 

des Start-up-Ökosystems. 

Weitere Themen, die mich als Industriekoordinator umtreiben und für 

deren Lösung ich mich sehr intensiv eingebracht habe, sind unter an-

derem die Verfügbarkeit von Flächen, die Beschleunigung von Ge-

nehmigungsverfahren und der Ausbau der Infrastruktur. All dies sind 

entscheidende Kriterien, damit bestehende Unternehmen expandie-

ren können und neue sich für eine Ansiedlung am Standort entschei-

den. Im Austausch mit Akteurinnen und Akteuren aus Wirtschaft, Po-

litik und Verwaltung setze ich mich für gute Rahmenbedingungen für 

die Hamburger Industrie und – im Falle von widerstreitenden Interes-

sen – für einvernehmliche Lösungen ein. Denn die Attraktivität des 

Industriestandorts ist von großer Bedeutung für den Wohlstand der 

Stadt, für ihre Fortschritte auf dem Gebiet von Technologie und Kli-

maschutz und für die Sicherung guter Arbeitsplätze. 

Es ist mir daher ein großes Anliegen, ein Bewusstsein dafür in die 

Stadtgesellschaft zu tragen, dass Hamburg eine moderne Industrie-

stadt ist und dass die Hamburgerinnen und Hamburger stolz auf ihre 

Industrie sein können, die in vielen alltäglichen, aber auch besonde-

ren Produkten steckt. Dieser Bericht soll einen Beitrag zur Transpa-

renz darüber leisten, wo die Hamburger Industrie steht, mit welchen 

Chancen und Herausforderungen sie sich aktuell konfrontiert sieht 

und welche Maßnahmen die FHH für den Standort unternimmt. Von 

großer Bedeutung im Zusammenhang der Industrievermittlung ist 

ebenfalls die Offenheit der Unternehmen, in den Dialog mit den Bür-

gerinnen und Bürgern zu gehen, die diese im vergangenen Jahr auch 

mehrfach unter Beweis gestellt haben.  

Ich wünsche viel Freude und interessante Einsichten beim Lesen. 

Andreas Rieckhof 

Staatsrat der Behörde 

für Wirtschaft und  

Innovation der Freien 

und Hansestadt  

Hamburg und Industrie-

koordinator des Senats 

21. Mai 2025 
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1. Politische Rahmenbedingungen 

a. Bund und EU 

Europäische Union 

Die europäischen Institutionen waren in der ersten Hälfte des Jahres 

2024 vor allem damit beschäftigt, letzte Gesetzgebungsvorhaben 

vor den Wahlen zu finalisieren. Im März 2024 wurde das Gesetz über 

kritische Rohstoffe (Critical Raw Materials Act) beschlossen, das da-

rauf abzielt, die Versorgung der EU mit essenziellen Rohstoffen zu 

sichern und ihre strategische Autonomie in diesem Bereich zu stär-

ken. Im April aktualisierte der Rat der EU die Richtlinie über Indust-

rieemissionen, um industrielle Aktivitäten umweltfreundlicher zu ge-

stalten. Im Mai 2024 folgte die Annahme der Netto-Null-Industrie-

Verordnung (Net Zero Industry Act), die Investitionen in grüne Tech-

nologien fördern und die Produktion von Netto-Null-Technologiepro-

dukten innerhalb der Europäischen Union (EU) vorantreiben soll.  

Mit den Europawahlen im Juni 2024 haben sich das Europäische Par-

lament (EP) und die Europäische Kommission (KOM) neu zusammen-

gesetzt. Ursula von der Leyen bleibt KOM-Präsidentin und wurde im 

Juli 2024 für eine weitere Amtszeit gewählt. Nach umfassenden An-

hörungen im November 2024 wurde schließlich die KOM in Gänze 

durch das EP bestätigt. Sie hat zum 1. Dezember 2024 ihr Amt an-

getreten. Insgesamt wird die EU in der aktuellen Legislaturperiode 

den Fokus wirtschafts- und industriepolitisch ganz überwiegend auf 

die Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit legen. Das ergibt sich 

aus den „Politischen Leitlinien der Europäischen Kommission für 

2024-2029“ die nach der Wahl Ursula von der Leyens als KOM-Prä-

sidentin veröffentlicht worden sind sowie aus den Auftragsschreiben 

(„Mission Letters“) der KOM-Präsidentin an die designierten KOM-

Mitglieder. 

Die Notwendigkeit, die Wettbewerbsfähigkeit der EU zu verbessern, 

wurde in mehreren EU-seitig beauftragten Berichten festgestellt. Im 

April 2024 wurde der vom Rat der EU in Auftrag gegebene „Bericht 

zur Zukunft des Binnenmarktes“ durch den federführenden Verfasser, 

den ehemaligen italienischen Regierungschef Enrico Letta, vorge-

stellt. Er diagnostiziert vielfältige noch bestehende Hürden zur Voll-

endung des EU-Binnenmarktes. Der Rat hat daraufhin im Mai 2024 

Schlussfolgerungen zur künftigen Industriepolitik verabschiedet, in 

Industriepolitische 

Gesetzgebung 

Fokus Wettbe-

werbsfähigkeit 

Letta-Bericht zum 

EU-Binnenmarkt 
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denen die Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit der europäischen In-

dustrie als Ziel der künftigen EU-Politik deklariert wird. 

Die KOM hat überdies einen „Bericht zur Zukunft der Wettbewerbs-

fähigkeit der EU“ in Auftrag gegeben, der federführend vom ehema-

ligen italienischen Regierungschef und EZB-Präsidenten Mario 

Draghi erarbeitet worden ist („Draghi-Bericht“). Der Bericht wurde 

im September 2024 vorgestellt. Er bemängelt ein allgemeines Wett-

bewerbsdefizit der EU und schlägt zur Lösung eine neue industrielle 

Strategie für Europa vor, die Maßnahmen vorsehen soll, um die Inno-

vationslücke zu schließen, die wirtschaftliche Sicherheit zu erhöhen 

und einseitige Abhängigkeiten zu reduzieren. Zudem soll diese Stra-

tegie einen gemeinsamen Plan für Dekarbonisierung und Wettbe-

werbsfähigkeit beinhalten.  

Die neue KOM hat bereits angekündigt, dass sie eine neue Industrie-

strategie erarbeiten wird, die Wirtschaftspolitik der EU durch ein 

„Competitiveness Coordination Tool“ besser koordinieren will sowie 

im Wege eines „Industrial Decarbonisation Accelerator Act“ das 

Thema Schaffung von Leitmärkten für saubere Technologien und der 

Beschleunigung von Genehmigungs-, Vergabe- und Planungsprozes-

sen adressiert werden soll. Schließlich will die KOM Investitionen in 

die Verteidigungsfähigkeit der EU stärken, einen Binnenmarkt für 

Rüstungsgüter schaffen und die gemeinsame Beschaffung sowie 

Verteidigungsprojekte unterstützen. Für eine gezieltere Förderung 

von Investitionen in grüne Technologien soll überdies ein neuer „Eu-

ropean Competitiveness Fund“ eingerichtet werden. 

Auch die weltwirtschaftlichen Rahmenbedingungen dürften sich in-

dustriepolitisch niederschlagen. Das Verhältnis der EU zu China ist 

durch eine Strategie des „de-risking not de-coupling“ gekennzeich-

net. Das heißt, die EU möchte grundsätzlich dialogorientiert bleiben, 

gleichzeitig jedoch robuster gegen unfaire Handelspraktiken vorge-

hen. So hat sie etwa infolge einer Anti-Subventionsuntersuchung im 

Oktober 2024 Strafzölle gegen batterieelektrische Fahrzeuge aus 

China verhängt. Die US-Wahlen haben zudem mit der Wahl Donald 

Trumps weitere Unsicherheiten mit sich gebracht, bei denen noch of-

fen ist, wie sie sich konkret auswirken werden. In jedem Fall verfolgt 

die EU auch aufgrund dieser Unwägbarkeiten das Ziel einer Diversi-

fizierung und Resilienzstärkung von Lieferketten, etwa über weitere 

Handelsabkommen (etwa mit den Mercosur-Staaten) und Partner-

schaften zum Bezug strategischer Technologien (sogenannte Clean 

Trade and Investment Partnerships). 

Draghi-Bericht  

Pläne der EU- 

Kommission 

Unsicherheit in der 

Weltwirtschaft 
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Deutschland 

Das Jahr 2024 war am Wirtschaftsstandort Deutschland von einer 

hohen Unsicherheit geprägt. Nach dem Urteil des Bundesverfas-

sungsgerichts zur Schuldenbremse aus dem November 2023 sah 

sich die Bundesregierung mit der Aufgabe konfrontiert, eine Lücke 

von 60 Milliarden Euro für geplante Ausgaben zu schließen. Der Kon-

flikt über den Umgang mit dieser Situation zwischen den Koalitions-

partnern schränkte die Handlungsfähigkeit der Regierung in den fol-

genden Monaten ein und führte im November 2024 schließlich zum 

Bruch der Ampel-Koalition aus SPD, Grünen und FDP. Da die verblei-

bende Minderheitsregierung ohne die FDP nicht mehr über eine 

Mehrheit im Bundestag verfügte, war ihr Handlungsspielraum äu-

ßerst begrenzt. Gesetzgeberische Impulse können von der Bundes-

ebene erst wieder seit der Bildung einer neuen Bundesregierung in-

folge der Neuwahlen am 23. Februar 2025 ausgehen. 

Der bedauerliche politische Stillstand kam zu einer für die Wirtschaft 

sehr herausfordernden Zeit. 2024 befand sich die deutsche Wirt-

schaft das zweite Jahr infolge in einer Rezession. Die Industriepro-

duktion am Standort Deutschland ist bereits seit 2018 rückläufig.1 

2024 ging auch die Beschäftigung in der Industrie zurück.2 Zuletzt 

mehrten sich daher die Warnungen aus der Wirtschaft vor einer 

„Deindustrialisierung“ Deutschlands. Insbesondere die Automobilin-

dustrie rutschte 2024 in eine substanzielle Krise. Es wäre allerdings 

verfehlt, auf einen allgemeinen Niedergang der deutschen Industrie 

zu schließen. Tatsächlich ist die industrielle Bruttowertschöpfung in 

Deutschland – mit Ausnahme des pandemiebedingten Einbruchs – 

im Zeitverlauf stabil.3 Zudem sind viele deutsche Hersteller weiterhin 

auf ihrem Gebiet Technologieführer. Gleichwohl sieht sich die Indust-

rie tiefgreifenden Entwicklungen im In- wie im Ausland ausgesetzt, 

die politisches Handeln erforderlich machen. 

Weltweit muss die Industrie mit der doppelten Transformation der 

Digitalisierung sowie dem Wandel hin zur Nachhaltigkeit Schritt hal-

ten. Dazu bedarf es klarer gesetzlicher Regelungen sowie eines inno-

vationsfreundlichen Klimas. In Deutschland macht sich inzwischen 

 
1 Quelle: Sachverständigenrat Wirtschaft: Jahresgutachten 2024/25 (Daten 
Industrieproduktion), zuletzt abgerufen am 08.05.2025. 
2  Quelle: Statistisches Bundesamt: Erwerbstätige im Inland nach Wirt-
schaftsbereichen, zuletzt abgerufen am 08.05.2025. 
3 Quelle: ifo Schnelldienst 2/2024: Struktureller Wandel im Verarbeitenden 
Gewerbe, zuletzt abgerufen am 08.05.2025. 

Bruch der Ampel-

Koalition 

Sorge um den  

Industriestandort 

Vielfältige Heraus-

forderungen 

https://www.sachverstaendigenrat-wirtschaft.de/fileadmin/dateiablage/gutachten/jg202425/JG202425_Gesamtausgabe.pdf
https://www.sachverstaendigenrat-wirtschaft.de/fileadmin/dateiablage/gutachten/jg202425/abb/Abb029.xlsx
https://www.sachverstaendigenrat-wirtschaft.de/fileadmin/dateiablage/gutachten/jg202425/abb/Abb029.xlsx
https://www.destatis.de/DE/Themen/Wirtschaft/Konjunkturindikatoren/Volkswirtschaftliche-Gesamtrechnungen/vgr010.html#241940
https://www.destatis.de/DE/Themen/Wirtschaft/Konjunkturindikatoren/Volkswirtschaftliche-Gesamtrechnungen/vgr010.html#241940
https://www.ifo.de/DocDL/sd-2024-02-lehmann-wollmershaeuser-bruttowertschoepfung-produktion.pdf
https://www.ifo.de/DocDL/sd-2024-02-lehmann-wollmershaeuser-bruttowertschoepfung-produktion.pdf
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zudem der demographische Wandel bemerkbar. Trotz Rekordbe-

schäftigung bei einer gleichzeitigen Zunahme der Arbeitslosigkeit 

und Unterbeschäftigung war daher der Fachkräftemangel 2024 bei 

vielen Unternehmen spürbar. Weitere Herausforderungen am Stand-

ort Deutschland ergaben sich durch den Investitionsstau bei der In-

frastruktur, durch ein im internationalen Vergleich großes Maß an Bü-

rokratie wie auch durch hohe Strompreise und Netzentgelte. Letztere 

stellten insbesondere für die energieintensiven Branchen eine ernst-

hafte Beeinträchtigung dar.  

Auch aus dem Ausland geriet die in Deutschland ansässige Industrie 

im vergangenen Jahr weiter unter Druck. China entwickelte sich zu-

nehmend vom Absatzmarkt für deutsche Produkte zum Konkurren-

ten, dessen staatlich geförderte Überproduktion den europäischen 

Markt zu schwemmen droht. Zugleich läutete die Wiederwahl Donald 

Trumps zum US-Präsidenten auch neue Zeiten im Verhältnis zum 

wichtigsten Handelspartner Deutschlands ein. Schon vor seinem 

Amtsantritt drohte Trump auch verbündeten Staaten mit neuen Zöl-

len. Der Angriffskrieg Russlands gegen die Ukraine markierte bereits 

2022 das Ende des billigen russischen Gases und zwang Unterneh-

men zu Anpassungen bei Lieferketten und beim Energieverbrauch. Je 

länger der Krieg anhält, desto klarer wird auch, dass Deutschland 

und Europa künftig die Themen Verteidigung und Schutz vor hybri-

den Bedrohungen deutlich höher priorisieren müssen. Dies verdeut-

lichen auch Sabotageakte in der Ostsee, wie etwa die Kappung einer 

Stromleitung Ende Dezember. 

Die politische Unsicherheit, wie mit all diesen Themen, auch vor dem 

Hintergrund der Schuldenbremse, weiter verfahren wird, stellt ein er-

hebliches Risiko für den Standort Deutschland dar. Unternehmen be-

nötigen Planungssicherheit, um langfristige Investitionen zu tätigen. 

Es wird daher zu den drängendsten Aufgaben der neuen Bundesre-

gierung gehören, Klarheit und Vertrauen zu schaffen, damit Be-

standsunternehmen am Standort festhalten und eine Ansiedlung in 

Deutschland attraktiv bleibt. 

b. Industriepolitik in Hamburg 

Institutioneller Rahmen 

Das zentrale Instrument der Hamburger Industriepolitik ist der Mas-

terplan Industrie (MPI). Erstmals verfasst wurde er im Jahr 2007; 

seitdem wird er durch Fortschreibungen an aktuelle Entwicklungen 

angepasst, zuletzt 2023. Er dient dazu, dass sich die vier Partner des 

MPI – die FHH, die Handelskammer Hamburg (HK), der 

Raues internatio-

nales Umfeld 

Planungssicherheit 

erforderlich 

Masterplan  

Industrie 

https://www.hamburg.de/resource/blob/201490/4cd4f62b4631634990a196b612fb2119/masterplan-industrie-2023-data.pdf
https://www.hamburg.de/resource/blob/201490/4cd4f62b4631634990a196b612fb2119/masterplan-industrie-2023-data.pdf
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Industrieverband Hamburg (IVH) und die Gewerkschaften, vertreten 

durch den DGB Nord – auf die industriepolitischen Schwerpunkte der 

kommenden Jahre einigen und in institutionalisierter Form hierzu im 

dauerhaft engen Austausch stehen. 

Eine Besonderheit in der Hamburger Industriepolitik ist die Rolle des 

Industriekoordinators, derzeit ausgeübt durch den Staatsrat der Be-

hörde für Wirtschaft und Innovation (BWI), Andreas Rieckhof. In sei-

ner Funktion als Industriekoordinator berät er sich regelmäßig mit 

den relevanten Playern in der Stadt zu aktuellen Themen der Indust-

riepolitik. In regelmäßigen Unternehmensbesuchen und -gesprächen 

sucht der Industriekoordinator zudem den engen Austausch mit den 

Industrieunternehmen der Stadt vor Ort an deren Betriebsstätten 

(siehe Unternehmensbesuche des Industriekoordinators). Zu indust-

riebezogenen Themen und Konflikten mit gesamtstädtischer Bedeu-

tung ist der Industriekoordinator mit seiner Stimme in der Senats-

kommission für Stadtentwicklung und Wohnungsbau vertreten. Im 

Austausch mit den norddeutschen Bundesländern, dem Bund und 

der EU setzt er sich außerdem für eine bessere Wahrnehmung der 

industriellen Interessen der Hamburger Unternehmen ein. 

Hamburg verfügt über zahlreiche Wirtschaftscluster, von denen fünf 

industriegeprägt sind und aus der BWI heraus betreut werden (siehe 

Industriegeprägte Wirtschaftscluster). Im Rahmen der Clusterpolitik 

sollen innovative Branchen durch proaktives staatliches Handeln und 

ein enges Netzwerk zwischen Wissenschaft, Politik, Zivilgesellschaft 

und Wirtschaft besonders gefördert werden. Industriebranchen, die 

nicht in Clustern organisiert sind, werden selbstverständlich eben-

falls durch die BWI betreut. Dabei handelt es sich unter anderem um 

die chemische Industrie, den Maschinenbau, die Metallindustrie, die 

Tabakindustrie und die Mineralölindustrie. 

Praxischecks zum Bürokratieabbau 

Die Bürokratiebelastung ist für die Unternehmen zu einem zentralen 

Investitionshemmnis geworden und belastet sie stark. Sowohl die 

Bundesregierung als auch der Senat der Freien und Hansestadt 

Hamburg setzen sich aktiv für den Abbau von Bürokratie ein, um Bür-

gerinnen und Bürger sowie die Wirtschaft zu entlasten.  

Im Oktober 2024 beschloss der Hamburger Senat ein umfangreiches 

Bürokratieabbau-Paket mit über 80 Maßnahmen. Dieses Paket zielt 

darauf ab, bürokratische Hürden abzubauen, den Alltag zu erleich-

tern und Antrags- sowie Genehmigungsverfahren zu optimieren. 

Schwerpunkte sind die Digitalisierung von Prozessen, die Vereinfa-

chung von Abläufen und die Überprüfung bestehender Regelungen. 

Industriekoor- 

dinator 

Wirtschaftscluster 

und Branchen 

Digitalisierung und 

Vereinfachung 
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Beispielsweise wurde die Schriftform bei rund 400 Verwaltungsakten 

abgeschafft, und es wurden Vereinfachungen bei Baugenehmigun-

gen für kleinere Wohngebäude eingeführt. Zudem wird ein digitales 

Bezahlsystem ausgebaut, das es ermöglicht, Gebühren direkt bei der 

Online-Antragstellung zu begleichen.  

Ein zentrales und aus Sicht des Industriekoordinators besonders er-

folgsversprechendes Element dieser Initiative ist der sogenannte 

„Praxischeck“. Der Praxischeck ist ein vom Bundesministerium für 

Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK) im vergangenen Jahr eingeführ-

tes Instrument zum Bürokratieabbau. Mit dem Instrument werden 

gemeinsam mit Expertinnen und Experten aus Unternehmen und Ver-

waltung ausgewählte Prozesse auf bürokratische Hemmnisse und 

Lösungsansätze untersucht. Diese Lösungsansätze können Landes-, 

Bundes-, oder EU-Recht berühren. Betrachtet wird dabei jeweils ein 

konkreter Anwendungsfall „von Anfang bis Ende“ und es wird syste-

matisch geprüft, wie die verschiedenen Vorschriften zusammenspie-

len und welche Vorschriften die Realisierung erschweren oder zeitlich 

hinauszögern. Dabei ist ein Zusammenwirken verschiedener Ressorts 

und Ebenen notwendig. 

Die Behörde für Wirtschaft und Innovation hat 2024 die Praxi-

schecks „Genehmigung von Großraum- und Schwertranspor-

ten“ (GST) und „Fachkräftezuwanderung aus Drittstaaten“ durchge-

führt. Überwiegend wurden Maßnahmen identifiziert, die auch in der 

Zuständigkeit des Bundes oder in der gemeinsamen Zuständigkeit 

von Bund und Land liegen. Diese Maßnahmen werden gegenüber 

dem Bund, in bestehende Arbeitsgruppen und, wo notwendig, auf 

EU-Ebene eingebracht. Die Umsetzung der Maßnahmen kann nur 

durch eine gemeinsame Anstrengung aller Ebenen gelingen. Im April 

2025 wurde zudem das immissionsschutzrechtliche Genehmigungs-

verfahren einem Praxischeck unterzogen. 

Einige Maßnahmen aus dem Praxischeck GST konnten bereits umge-

setzt werden. So werden zukünftig die Toleranzen für die Unter-

schreitung von bereits genehmigten Maßen und Gewichten der La-

dung erweitert. Damit entsteht eine Verwaltungsvereinfachung, da 

bei Ungewissheit des Antragsstellers über die genauen Maße und 

Gewichte der Ladung weniger Anträge „auf Verdacht“ gestellt wer-

den, die von der zuständigen Behörde zu bearbeiten sind. Zudem 

wird die Anhörung der Autobahn GmbH des Bundes bei der Unter-

fahrung von Kreuzungsbauwerken gestrichen. Auch hier entsteht 

eine Verwaltungsvereinfachung, da dieser Verfahrensschritt künftig 

entfallen kann. Es wird erwartet, dass diese Optimierungen im drit-

ten Quartal 2025 in Kraft treten werden. Sie entlasten die Unterneh-

men und den Wirtschaftsstandort Hamburg gleichermaßen.  

Instrument  

Praxischecks 

Schwertransporte 

und Fachkräfte-

Einwanderung 

Erste Maßnahmen 

bereits umgesetzt 
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Beschleunigung von Genehmigungsverfahren 

Von bleibender Relevanz – nicht nur im Zusammenhang mit Bürokra-

tieabbau – blieb auch im vergangenen Jahr das Thema Beschleuni-

gung von Planungs- und Genehmigungsverfahren. Zügige Baugeneh-

migungen sowie Genehmigungen nach dem Bundes-Immissions-

schutzgesetz (BImSchG) sind essentiell für viele Industrieunterneh-

men. BImSchG-Genehmigungsverfahren liegen in der Zuständigkeit 

der Behörde für Umwelt, Klima, Energie und Agrarwirtschaft (BU-

KEA), Baugenehmigungen bei den Bezirken sowie der Hamburg Port 

Authority AöR (HPA) und der Behörde für Stadtentwicklung und 

Wohnungsbau (BSW). Die BWI wird dort vermittelnd aktiv, wo der 

Industriekoordinator um Unterstützung gebeten wird. In zahlreichen 

Gesprächen wurde deutlich, dass der Wunsch nach umfassender Be-

schleunigung und Vereinfachung nach wie vor groß ist. Sowohl auf 

EU-, wie auch auf Bundes- und Landesebene gab es diverse Vorha-

ben, die formale, materielle und organisatorische Verbesserungen 

bringen und so zur Beschleunigung führen können. 

Auf Hamburger Ebene wurden wie bereits in den Jahren davor zahl-

reiche Anstrengungen unternommen, den Antragsprozess sowohl 

für Bauanträge von Industrieunternehmen als auch für ihre Anträge 

nach dem BImSchG zu verbessern und zu beschleunigen. Im Einzel-

nen geht es hierbei um ein Voranschreiten der Digitalisierung – seit 

1. November 2024 hat Hamburg als erstes Land ein vollständig elekt-

ronisches Baugenehmigungsverfahren –, verschlankte Abläufe bei 

der Einbeziehung beteiligter Dienststellen sowie die Intensivierung 

von Vorantragskonferenzen. Insbesondere letztere führen zu quali-

tativ besseren Antragsunterlagen und dadurch zu schnelleren Ver-

fahren. Zudem dienen alle diese Maßnahmen einer besseren Zusam-

menarbeit und Abstimmung zwischen der Verfahrensleitung und den 

zu beteiligenden Behörden und somit auch einer effizienteren Kom-

munikation zu den antragsstellenden Unternehmen. Dieser Optimie-

rungsprozess wird auch über das Jahr 2024 hinaus noch systema-

tisch fortgesetzt. Daneben setzt sich der Industriekoordinator auf 

weiterhin vermittelnd in schwierigen Einzelfällen ein. 

Auch der Bund hat die Wichtigkeit schneller Genehmigungsprozesse 

erkannt und mit den Ländern im November 2023 den „Pakt für Pla-

nungs-, Genehmigungs- und Umsetzungsbeschleunigung“ geschlos-

sen. Dabei werden um die hundert Einzelregelungen quer durch ver-

schiedene Rechtsgebiete geprüft werden, begleitet von einer Bund-

Länder-Arbeitsgruppe. Darunter sind die Vorschriften im Bun-

desimmissionsschutzgesetz (BImSchG) und den zugehörigen Ver-

ordnungen, die in diesem Zusammenhang auf Beschleunigungsmög-

lichkeiten untersucht werden. Diese Bestrebungen laufen mit der 

Vorhaben auf ver-

schiedenen Ebenen 

Optimierungen  

in Hamburg 

Bestrebungen auf 

Bundesebene 
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Umsetzung der Industrieemissionsrichtlinie (IED) in deutsches Recht 

parallel, sodass einige Beschleunigungsmaßnahmen bereits 2024 in 

der Novelle des BImSchG, zum Beispiel in Bezug auf das vereinfachte 

Repowering von Windkraftanlagen, umgesetzt wurden und im Laufe 

des Jahres 2025 noch weitere Änderungen erfolgen werden. 

Der Bund-Länder-Pakt zur Planungs-, Genehmigungs- und Umset-

zungsbeschleunigung ist für industrielle Verfahren mit einer Novelle 

des BImSchG im Juni 2024 in Teilen umgesetzt worden. So wurde der 

Gesetzentwurf im Rechtsetzungsverfahren nochmals ergänzt und 

beispielsweise der vorzeitige Maßnahmenbeginn durch Verzicht auf 

die Prognoseentscheidung für Änderungsgenehmigungen und Ge-

nehmigungen an bestehenden Standorten erleichtert, das Genehmi-

gungsverfahren umfassend digitalisiert, erweiterte Verfahrensbe-

schleunigungen für die Nutzung erneuerbarer Energien oder einer 

Anlage zur Herstellung von Wasserstoff aus erneuerbaren Energien 

geschaffen, die Rolle des Projektmanagers gestärkt und die Optio-

nen zum Wegfall des Erörterungstermins erweitert. Die Umsetzung 

der im Pakt vorgesehenen und auch vom BDI geforderten Erleichte-

rungen durch eine erweiterte Stichtagsregelung zur Sach- und 

Rechtslage sowie eine erweiterte Genehmigungs- beziehungsweise 

Zustimmungsfiktion steht allerdings noch aus. 

Neben dem Net-Zero Industry Act, der insbesondere für strategische 

Vorhaben weniger Verwaltungsaufwand und einfachere und schnel-

lere Genehmigungsverfahren vorsieht, wurden mit der dritten Ände-

rung der Erneuerbare-Energien-Richtlinie (RED III) vor allem auch 

Verfahrensvereinfachungen für den Ausbau erneuerbarer Energien 

auf den Weg gebracht. Die nationale Umsetzung dieser Vereinfa-

chungen ist allerdings noch nicht abgeschlossen. Die Beschleunigung 

von Genehmigungsverfahren, insbesondere für Wind- und Solarener-

gie sowie für Biokraftstoffe, steht teilweise noch aus. Auch der Aus-

bau von Ladeinfrastruktur für den Schwerlastverkehr, grünem Was-

serstoff und die Umsetzung von Nachhaltigkeitskriterien für Bio-

kraftstoffe müssen schneller vorangetrieben werden. Viele dieser 

Maßnahmen befinden sich derzeit noch im parlamentarischen Ver-

fahren oder werden auf landesrechtlicher Ebene weiter konkretisiert, 

um die ambitionierten Ziele der RED III und des deutschen Klima-

schutzplans bis 2030 zu erreichen. 

Planungs- und Genehmigungsprozesse für Wasserstoffinfrastruktur, 

Erzeugungsanlagen, Speicher und Industrieanlagen im Allgemeinen 

müssen konsequent beschleunigt werden. Auch die mit dem Wasser-

stoffbeschleunigungsgesetz vorgesehenen Erleichterungen für den 

Auf- und Ausbau einer Infrastruktur insbesondere für die Erzeugung, 

die Speicherung und den Import von Wasserstoff konnten im Jahr 

Umsetzung Bund-

Länder-Pakt  

Ausbau der Erneu-

erbaren Energien 

Wasserstoff- 

infrastruktur 
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2024 nicht mehr finalisiert werden. Mit der Änderung der 4. BIm-

SchV (Verordnung über genehmigungsbedürftige Anlagen) und des 

Gesetzes über die Umweltverträglichkeitsprüfung wurden allerdings 

die Mengenschwellen der Produktionskapazität für die Herstellung 

von Wasserstoff durch Elektrolyse von Wasser an die Vorgaben der 

IED angepasst und so der Kreis der genehmigungspflichtigen Vorha-

ben reduziert.  

Inwieweit die neuen und angestrebten Regelungen in der Breite tat-

sächlich zur Verfahrensbeschleunigung beitragen, lässt sich nur 

schwer bestimmen. So besteht etwa zu den Effekten der immissions-

schutzrechtlichen Änderungen noch keine ausreichende Praxiserfah-

rung. Die Genehmigungsverfahren für industrielle Anlagen betreffen 

komplexe Einzelentscheidungen, die auch nur bedingt verallgemein-

erbar sind. Auch die statistische Erfassung der Verfahrensdauer 

kann nur begrenzte Aussagekraft haben, da die Beschleunigungsef-

fekte auch durch neue oder geänderte fachliche Anforderungen auf-

gezehrt werden können. Im Regelfall nehmen Regelungsdichte und 

Komplexität kontinuierlich zu, zum Beispiel durch die Luftqualitäts-

richtlinie und chemikalienrechtliche Regulierungen, und führen zu zu-

sätzlichem Prüfumfang im Verfahren (beispielsweise Umweltmana-

gementsysteme, Energieaudit oder Abwärmenutzung).  

Der Industriekoordinator wird sich auch zukünftig dafür einsetzen, 

dass maßgebliche Verfahrensbeschleunigungen nicht nur auf den 

Ausbau erneuerbarer Energien und die Herstellung von grünem Was-

serstoff beschränkt bleiben, sondern auch der notwendigen, zügigen 

Transformation industrieller Anlagen zugutekommen. 

Strompreise und Netzentgeltreform 

Der Strompreis für die Industrie stand im Jahr 2024 im Fokus zahl-

reicher politischer Diskussionen. 2024 lag der Strompreis für mittel-

ständische Industrieunternehmen bei durchschnittlich 16,40 Cent 

pro Kilowattstunde, was einen Rückgang von 3,74 Cent pro Kilowatt-

stunde gegenüber 2023 bedeutet, aber immer noch deutlich über 

dem Niveau vor der Energiekrise liegt.4 Mit dem von der Bundesre-

gierung im November 2023 beschlossenen Strompreispaket unter-

nahm die Bundesregierung einen ersten Schritt, die Industrieunter-

nehmen von den hohen Strompreisen zu entlasten. Durch das Strom-

preispaket wurden eine Verlängerung der Strompreiskompensation 

sowie die Senkung der Stromsteuer für alle Unternehmen des 

 
4 Quelle: Statistisches Bundesamt 2025, Strompreise für Nicht-Haushalte: 
Deutschland, Halbjahre, Jahresverbrauchsklassen, Preisarten, zuletzt abge-
rufen am 09.05.2025. 

Genehmigungen 

weiterhin komplex 

Strompreispaket 

des Bundes 

https://www-genesis.destatis.de/datenbank/online/table/61243-0005/table-toolbar#filter=
https://www-genesis.destatis.de/datenbank/online/table/61243-0005/table-toolbar#filter=
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produzierenden Gewerbes beschlossen. Trotzdem bleiben die Strom-

preise für die deutsche Industrie im internationalen Vergleich weiter-

hin hoch5 und weit entfernt von den ursprünglich vom BMWK ange-

strebten sechs Cent pro Kilowattstunde für energieintensive Unter-

nehmen.  

Im Sommer 2024 veröffentlichte die Bundesnetzagentur ein Eck-

punktepapier zur Reform der Industrie-Netzentgelte. Das wichtige 

Privileg der Netzentgeltentlastung für Bandlastkunden soll danach 

auslaufen. Im künftigen System sollen nur noch Abnehmer, die ihren 

Verbrauch flexibel an die volatil vorhandenen erneuerbaren Energien 

anpassen können, privilegiert werden. Hierdurch droht unflexibel 

produzierenden Unternehmen durch den Wegfall der bestehenden 

Netzentgeltentlastung eine weitere Erhöhung der Stromkosten. Die 

neue Regelung soll trotz noch unbekannter Details bereits am 1. Ja-

nuar 2026 in Kraft treten. Hierdurch ergeben sich für Unternehmen 

Planungsschwierigkeiten und Unsicherheiten, die investitionshem-

mend wirken. Der Hamburger Senat hat sich bereits in der ersten 

Konsultationsrunde eingebracht. Der Industriekoordinator wird auch 

die zweite Konsultationsrunde im Reformprozess der Bundesnetza-

gentur, die für das zweite oder dritte Quartal 2025 erwartet wird, 

eng begleiten und sich für eine Regelung einsetzen, die Planungssi-

cherheit schafft und in Summe nicht hinter der bisherigen Höhe der 

Entlastung zurückbleibt. 

Gewinnung von Fachkräften für die Industrie 

Eine der wesentlichen Ursachen dafür, dass viele offene Arbeitsstel-

len nicht besetzt werden können, ist der demographische Wandel in 

Deutschland. Mit dem Maschinenbau und der Metallerzeugung fin-

den sich zwei Industriebranchen sogar unter den Top Ten der Wirt-

schaftszweige mit der höchsten Lücke zwischen ausgeschriebenen 

Stellen und qualifizierten Arbeitslosen.6 Das Thema Fachkräfte treibt 

auch die Hamburger Wirtschaft immer stärker um. Jedes zweite Un-

ternehmen in der Hansestadt betrachtet den Fachkräftemangel als 

das größte oder eines der größten Geschäftsrisiken.7 Um diesen und 

anderen Herausforderungen zielgerichtet und effektiv zu begegnen, 

 
5 Quelle: Statistisches Bundesamt 2025, Grafik Strompreise, zuletzt abge-
rufen am 09.05.2025. 
6  Quelle: KOFA_Kompakt 10/2024: Fachkräftelücken belasten wichtige 
Wirtschaftszweige, zuletzt abgerufen am 09.05.2025. 
7 Quelle: Handelskammer Hamburg 2025: Konjunkturbarometer der Ham-
burger Wirtschaft, zuletzt abgerufen am 09.05.2025 
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kräftenetzwerk 

https://www.destatis.de/Europa/DE/Thema/GreenDeal/_Grafik/strompreise.html
https://www.iwkoeln.de/fileadmin/user_upload/Studien/KOFA_kompakt_und_Studien/2024/KOFA_Kompakt_10-2024-Wirtschaftszweige-Fachkr%C3%A4ftel%C3%BCcke.pdf
https://www.iwkoeln.de/fileadmin/user_upload/Studien/KOFA_kompakt_und_Studien/2024/KOFA_Kompakt_10-2024-Wirtschaftszweige-Fachkr%C3%A4ftel%C3%BCcke.pdf
https://www.ihk.de/hamburg/produktmarken/beratung-service/konjunktur-statistik/hamburger-konjunkturbarometer-1153212?shortUrl=%2Fkonjunkturbarometer
https://www.ihk.de/hamburg/produktmarken/beratung-service/konjunktur-statistik/hamburger-konjunkturbarometer-1153212?shortUrl=%2Fkonjunkturbarometer
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hat der Hamburger Senat im Jahr 2013 das Hamburger Fachkräfte-

netzwerk unter Federführung der Sozialbehörde als Zusammen-

schluss der relevanten arbeitsmarktpolitischen Akteure gegründet 

und eine Fachkräftestrategie erarbeitet. Die Partner des Netzwerks 

sind die Freie und Hansestadt Hamburg, die Agentur für Arbeit, das 

Jobcenter team.arbeit.hamburg, die Handelskammer, Handwerks-

kammer, der Deutsche Gewerkschaftsbund Nord sowie der Unter-

nehmensverband Nord. 

2024 wurde die Fachkräftestrategie des Fachkräftenetzwerks wei-

terentwickelt und hinsichtlich gesellschaftlicher Megatrends wie Di-

gitalisierung, Dekarbonisierung und demographischem Wandel aktu-

alisiert. Ziel der Überarbeitung ist es, die Rahmenbedingungen auf 

dem Hamburger Arbeitsmarkt so zu gestalten, dass auch die Wirt-

schaft bestmöglich bei der Fachkräftesicherung und -gewinnung un-

terstützt wird. Die Strategie benennt fünf zentrale Handlungsfelder 

(Attraktive Arbeitsbedingungen, Ausbildung, Weiterbildung, Er-

werbsbeteiligung und Fachkräftezuwanderungen) und dient als Aus-

gangspunkt für weiterführende Initiativen und Angebote, die auch im 

Hinblick auf die Fachkräftesicherung im industriellen Sektor hilfreich 

sein können. 

Das Hamburg Welcome Center gilt hier als zentrale Anlaufstelle so-

wohl für zuwanderungsinteressierte als auch für bereits zugewan-

derte (potentielle) Fachkräfte sowie für Hamburger Unternehmen mit 

Fachkräftebedarf. Ein vielversprechender Schritt zur Gewinnung zu-

sätzlicher Arbeitskräfte für die Industrie ist auch die Kampagne "Job-

Turbo" des Jobcenters team.arbeit.hamburg und der Agentur für Ar-

beit Hamburg. Diese Kampagne zielt darauf ab, die Integration ge-

flüchteter Menschen in den Arbeitsmarkt zu beschleunigen, indem 

Spracherwerb und weitere Qualifizierung „on the job“ erfolgen. 

Unternehmen spielen eine Schlüsselrolle bei der Sicherung ihrer 

Wettbewerbsfähigkeit. Angesichts der dynamischen Transformation 

ist die berufliche Weiterbildung von zentraler Bedeutung. Daher 

wurde innerhalb des Fachkräftenetzwerk ein Papier zur Entwicklung 

der Hamburger Weiterbildungsstrategie erarbeitet, das sich speziell 

mit diesem Themenfeld auseinandersetzt. Durch diese Maßnahme 

wird die Bedeutung von Weiterbildung und damit die die Hamburger 

Wirtschaft gestärkt. 

Hamburg international 

Hamburg ist als Handels-, Hafen- und international vernetzter In-

dustriestandort von offenen Grenzen und einem freien sowie fairen 

Handel in besonderem Maße abhängig. Damit ist der  

Fachkräfte- 

strategie 

Hamburg Welcome 
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Bericht zur Weiter-

bildungsstrategie 

https://www.hamburg.de/resource/blob/32058/1b7813a34a99df34b9e36523a9416d53/fachkraeftestrategie-data.pdf
https://www.hamburg.de/resource/blob/32058/1b7813a34a99df34b9e36523a9416d53/fachkraeftestrategie-data.pdf
https://welcome.hamburg.de/
https://welcome.hamburg.de/
https://hibb.hamburg.de/document/entwicklung-der-hamburger-weiterbildungsstrategie/
https://hibb.hamburg.de/document/entwicklung-der-hamburger-weiterbildungsstrategie/
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Wirtschaftsstandort Hamburg auch überdurchschnittlich stark von 

den Auswirkungen von Kriegen, Krisen und geopolitischen Spannun-

gen betroffen. Die internationalen Rahmenbedingungen stellen die 

Hamburger Industrie weiterhin vor erhebliche Herausforderungen. 

Die globale Unsicherheit, die bereits den letzten Berichtszeitraum 

geprägt hat, ist noch größer geworden. Mit der neuen US-Administ-

ration stehen Protektionismus, Zölle und andere Handelsbarrieren 

leider wieder ganz oben auf der Agenda. Auch wenn es aktuell noch 

zu früh ist, um wirklich abschätzen zu können, wie groß die Auswir-

kungen am Ende für unsere Industrie sein werden, ist bereits jetzt zu 

vermuten, dass diese nicht positiv sein werden. Dies gilt nicht nur im 

bilateralen Verhältnis zwischen den USA und der EU, sondern auch 

in Bezug auf unsere Handelsbeziehungen zur Volksrepublik China – 

und zwar in bilateraler wie in trilateraler Hinsicht. 

Aus Sicht des Senats ist vor diesem Hintergrund das enge Zusam-

menstehen in Europa besonders wichtig. Nur eine geeinte und starke 

Europäische Union kann in dieser Lage europäische und mithin deut-

sche und hamburgische Wirtschaftsinteressen wirkungsvoll vertre-

ten. Dazu gehört zuvorderst eine kraftvolle neue Außenwirtschafts-

politik der EU. Weiterhin gilt es, Freihandelsabkommen zu schließen. 

Die positive Entwicklung beim Mercosur-Abkommen ist ermutigend. 

In Zukunft sollten Freihandelsabkommen vor allem auf Wirtschafts-

interessen und Kompetenzen der EU fokussiert sein. Das wird deren 

Abschluss deutlich vereinfachen. Der Senat wird sich beim Bund und 

in der EU für die Interessen unserer Industrie stark machen. 

In diesen schwierigen Zeiten gilt es insbesondere, den industriellen 

Mittelstand zu unterstützen. Das im Mai 2023 verabschiedete Au-

ßenwirtschaftskonzept des Hamburger Senats zeigt Wirkung. Um 

den außenwirtschaftspolitischen Interessen Hamburgs Nachdruck zu 

verleihen, wurde das Netzwerk der Außenwirtschaft gestärkt. Stra-

tegische Auslandsreisen wie beispielsweise zu Energiefragen nach 

Norwegen, Dänemark, in die USA und nach Kanada oder aber die In-

novationskooperation mit dem Baltikum und die Hafenzusammenar-

beit mit Polen sind ebenso wie Auslandsmessen weitere konkrete 

Umsetzungsschritte. Eine weitere Maßnahme, um die Internationali-

sierung des Mittelstandes zu verbessern, ist ein neues Förderpro-

gramm zur Unterstützung von kleinen und mittleren Unternehmen 

bei der Kontaktanbahnung im Ausland, kurz Mentoring-Programm.

Globale Unsicher-

heit gewachsen 

Europäischer  

Freihandel 

Außenwirtschafts-

konzept 

https://www.hamburg.de/resource/blob/201486/03ee76de4b1259d954107c86a16ee2dc/hamburgs-aussenwirtschaft-im-aktuellen-wandel-der-weltwirtschaft-data.pdf
https://www.hamburg.de/resource/blob/201486/03ee76de4b1259d954107c86a16ee2dc/hamburgs-aussenwirtschaft-im-aktuellen-wandel-der-weltwirtschaft-data.pdf
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2. Industriestandort Hamburg 

a. Die Hamburger Industrie in Zahlen 

Der industriellen Produktion und ihren Zulieferern kommt am Stand-

ort Hamburg eine besondere Bedeutung zu. Die insgesamt 88.229 

umsatzsteuerpflichtigen Hamburger Unternehmen erwirtschafteten 

im Jahr 2023 insgesamt einen steuerbaren Umsatz in Lieferungen 

und Leistungen von 538,7 Milliarden Euro.8 Davon leisteten die knapp 

dreitausend Industrieunternehmen (Wirtschaftsabschnitte B + C) mit 

einem Anteil von 30,4 Prozent (164 Milliarden Euro) einen wesentli-

chen Beitrag. Während die Anzahl aller Industrieunternehmen mit ei-

nem Rückgang von circa 0,3 Prozent gegenüber dem Vorjahr nahezu 

konstant blieb, schrumpfte der erwirtschaftete Umsatz insgesamt 

um rund neun Prozent – insbesondere aufgrund der gestiegenen 

Rohstoff- und Energiepreise. 

 
8  Quelle: Destatis 2025: Umsatzsteuerstatistik, zuletzt aufgerufen am 
08.05.2025. 
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Abbildung 1: Steuerbare Umsätze in Lieferungen und Leistungen der Industrie nach 

Wirtschaftszweigen 2023 (Top 10) in Milliarden Euro. Quelle: Umsatzsteuerstatistik 

(Destatis 2025), eigene Darstellung. 

https://www-genesis.destatis.de/datenbank/online/statistic/73311/table/73311-0010
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Die Struktur der Hamburger Industrie ist dabei zumindest hinsicht-

lich der Umsatzanteile unausgeglichen. Mit rund 97 Milliarden Euro 

(nur 13 Unternehmen, aber 59,1 Prozent der gesamten Industrieum-

sätze) dominiert der Abschnitt „Kokerei und Mineralölverarbei-

tung“ die Umsatzstatistik. Trotz einem Umsatzrückgang von gut 14 

Prozent gegenüber dem Vorjahr aufgrund niedriger internationaler 

Ölpreise spielt dieser Abschnitt gesamtwirtschaftlich weiterhin eine 

wichtige Rolle. 

Die Erhebungen des Statistikamtes Nord (Veröffentlichung ausste-

hend) lassen einen noch tieferen Blick in die Entwicklung der Ham-

burger Industrie zu. Hier werden zwar lediglich Statistiken zu Betrie-

ben von rechtlichen Einheiten mit 20 und mehr tätigen Personen sta-

tistisch ausgewiesen, jedoch liegen bereits Ergebnisse für 2024 vor. 

Im Jahresdurchschnitt erwirtschafteten dabei die knapp 97.000 Be-

schäftigten in den 453 größeren Industriebetriebe einen Umsatz von 

127,7 Milliarden Euro, was einem Rückgang von etwa einem Prozent 

entspricht. Ohne Berücksichtigung der Mineralölbranche, deren Um-

sätze durch gesunkene Ölpreise am Weltmarkt im letzten Jahr 

schrumpften, ist die Industrie im Jahr 2024 nominal um 4 Prozent 

gewachsen. Besonders positiv hat sich hier der Auslandsumsatz ent-

wickelt (+9 Prozent), während der Inlandsabsatz um 1,3 Prozent zu-

rückging. 

Der preisbereinigte Umsatz9 hingegen sank leicht über alle Branchen 

im Vergleich zum Vorjahr (-1,2 Prozent). Ursächlich hierfür sind je-

doch insbesondere die Umsatzentwicklungen der Mineralölverarbei-

tung (-3,1 Prozent preisbereinigter Umsatz), da diese aufgrund ihres 

Umsatzvolumens besonders ins Gewicht fallen. Ohne Berücksichti-

gung der Mineralölverarbeitung sind die Industrieumsätze im Jahr 

2024 preisbereinigt um +1,2 Prozent gestiegen. 

 
9 Von Betrieben des Verarbeitenden Gewerbes sowie Bergbau und Gewin-
nung von Steinen und Erden mit 50 und mehr tätigen Personen. 
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Andere Wirtschaftszweige zeigten im Jahr 2024 im Vergleich zum 

Vorjahr für die Hamburger Industrie sehr positive Entwicklungen. 

Den größten prozentualen Anstieg verzeichnete wie im Vorjahr der 

Fahrzeugbau (+7,8 Prozent), gefolgt von der Reparatur und Installa-

tion von Maschinen und Ausrüstungen (+6,4 Prozent) und der Her-

stellung von Datenverarbeitungsgeräten und Ähnlichem (+1,8 Pro-

zent), was vor allem mit gestiegenen Auftragsbeständen zu erklären 

ist. Der stärkste prozentuale Rückgang war hingegen in den Berei-

chen Maschinenbau (-13,2 Prozent), Herstellung von sonstigen Wa-

ren (-12 Prozent) sowie in der Herstellung von chemischen Erzeug-

nissen (-6,6 Prozent) zu beobachten, was unter anderem auf Sonder-

effekte großer Unternehmen zurückzuführen ist. 
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Abbildung 2: Veränderungsraten wichtiger Merkmale der Hamburger Industrie ge-

genüber den Vorjahren; Jahresdurchschnitte, Betriebe von rechtlichen Einheiten mit 

20 Beschäftigten und mehr; Statistikamt Nord (2025), eigene Darstellung. 
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In Bezug auf die Bruttowertschöpfung erlebte die Industrie (ohne 

Abschnitt B: Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) auch 

unter Einbezug der Mineralölbranche ein gutes Jahr. So stieg die no-

minale Bruttowertschöpfung im Verarbeitenden Gewerbe in Ham-

burg im Jahr 2024 um 8,9 Prozent an. Preisbereinigt wuchs sie um 

5,0 Prozent. So trug das Verarbeitende Gewerbe maßgeblich zum 

Wachstum der gesamten Bruttowertschöpfung Hamburgs bei, die 

preisbereinigt 2024 um 1,7 Prozent wuchs. 

 

Tabelle 1: AK Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder 2025: Brutto-

wertschöpfung und Bruttoinlandsprodukt im Jahr 2024, zuletzt abgerufen am 08.05. 

2024 

Bruttowertschöp-

fung gewachsen 

Wirtschaftsbereiche (WZ2008 Klassifikation) 2024 

Verände-
rung ggü. 
Vorjahr 

(nominal) 

Anteil 
an 

BWS 

Verände-
rung ggü. 
Vorjahr 
(real)  

A   Land- und Forstwirtschaft, Fischerei  80  1,3% 0,1% -0,4% 
 

B-E  Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe  20 380  3,6% 13,9% 3,7% 
 

C    darunter: Verarbeitendes Gewerbe  16 822  8,9% 11,5% 5,0% 
 

F   Baugewerbe  4 678  8,9% 3,2% 1,3% 
 

G-T  Dienstleistungsbereiche  121 461  4,4% 82,9% 1,4% 
 

G-J    Handel, Verkehr und Lagerei, Gastgewerbe,  45 785  

3,3%  

31,2% 0,7% 
 

     Information und Kommunikation 
  

 
 

K-N  Finanz-, Versicherungs- und   47 607  4,0% 32,5% 1,1% 
 

   Unternehmensdienstleistungen; 
 

 

 

 

 

     Grundstücks- und Wohnungswesen 
 

 
 

 
 

O-T   Öffentliche und sonstige Dienstleistungen,  28 069  7,2% 19,1% 3,0% 
 

   Erziehung und Gesundheit, 
 

 

 

 

 

     Private Haushalte mit Hauspersonal 
 

 
 

 
 

A-T  BWS zu Herstellungspreisen insgesamt  146 600  4,5% 100% 1,7% 
 

    Gütersteuern abzgl. Subventionen  15 257  13,9%   2,2% 
 

    BIP zu Marktpreisen  161 856  5,3%   1,7% 
 

In Millionen Euro. Quelle: Arbeitskreis Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder. 
 

https://www.statistikportal.de/de/vgrdl/ergebnisse-laenderebene/bruttoinlandsprodukt-bruttowertschoepfung#alle-ergebnisse
https://www.statistikportal.de/de/vgrdl/ergebnisse-laenderebene/bruttoinlandsprodukt-bruttowertschoepfung#alle-ergebnisse
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b. Entwicklung in ausgewählten Industrie- 

branchen 

Hamburg hat ein breites Spektrum an produzierendem Gewerbe. Ne-

ben verschiedenen industrierelevanten Wirtschaftsclustern haben 

auch weiterhin klassische Branchen wie der Maschinenbau, die Mine-

ralölindustrie und die Chemiebranche eine große Bedeutung. Auf-

grund der Tradition durch den Hafen ist insgesamt die Grundstoffin-

dustrie hier stark vertreten. Wichtiger wird angesichts der heraus-

fordernden weltpolitischen Lage die Verteidigungsindustrie, wobei 

diese als eigene Branche kaum abzugrenzen ist, die sie Unternehmen 

unter anderem aus dem Fahrzeugbau, dem Maschinenbau, der Luft-

fahrtindustrie und der Elektroindustrie umfasst. 

Mineralölindustrie 

Hamburg ist ein bedeutender Standort für die Grundstoffindustrie in 

Deutschland. Zahlreiche namenhafte Unternehmen mit einer hohen 

Beschäftigungszahl sind hier ansässig. Die Freie und Hansestadt 

Hamburg verfolgt eine aktive Industriepolitik, um die industrielle 

Wertschöpfungskette von der Grundstoffproduktion über die Vere-

delung bis hin zu hochwertigen Endprodukten zu stärken. So planen 

und investieren Unternehmen der Stadt weiterhin erfolgreich am 

Standort. Die in Hamburg ansässige Holborn Europa Raffinerie setzt 

derzeit beispielsweise den Bau der ersten großen Produktionsanlage 

für Biodiesel und Biokerosin in Deutschland um – mit einer Investiti-

onssumme von über 400 Millionen Euro. Bis 2027 sollen jährlich 

220.000 Tonnen Biosprit produziert werden. Die Freie und Hanse-

stadt Hamburg und der Industriekoordinator unterstützen dieses zu-

kunftsweisende Projekt.  

Trotz solcher positiven Entwicklungen steht die Mineralölindustrie 

auch vor Herausforderungen. Umsatzrückgänge, die im Berichtszeit-

raum 2024 veröffentlicht wurden, geben Anlass zur Sorge und zu 

politischem Handeln.  

Chemiebranche 

Hamburg ist auch ein wichtiger Standort der Chemieindustrie, wobei 

sich die Branche nicht trennscharf zur Pharmazie und zu Life Science 

abgrenzen lässt. Neben der Produktion spielt auch der Chemiehandel 

in Hamburg eine wichtige Rolle. Namhafte Chemieunternehmen und 

auch viele Mittelständler haben ihren Sitz in Hamburg. Die 

Investitionen in  

Biotreibstoff 

Umsatzrückgänge 
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Branchebeschäftigte im Jahr 2024 knapp 6.500 Mitarbeitende.10 Die 

gut 30 Betriebe erwirtschafteten insgesamt einen Umsatz von gut 

1,8 Milliarden Euro, was einem Anteil am Gesamtumsatz der Indust-

rie (ohne Mineralölverarbeitung) von gut drei Prozent entspricht. Al-

lerdings sank der Gesamtumsatz im Vergleich zum Vorjahr um gut 9 

Prozent (-6,6 Prozent real). 

Metallbranche 

In Hamburg sind verschiedene Unternehmen der Metallindustrie an-

sässig, insbesondere aus der Kupfer-, Aluminium- und Stahlerzeu-

gung beziehungsweise -verarbeitung. In diesen energieintensiven 

Branchen sind die Dekarbonisierung und die Bedeutung der Energie-

kosten von besonderer Relevanz, sodass Hamburg sich auch länder-

übergreifend dafür einsetzt.  

Im Januar 2024 unterzeichneten elf Länder des Bundes mit Stahl-

standorten, darunter Hamburg, in Berlin eine Resolution der soge-

nannten Stahlallianz, die an Bundeswirtschaftsminister Robert Ha-

beck übergeben wurde. Diese Allianz setzt sich für faire Wettbe-

werbsbedingungen und die Sicherung der heimischen Stahlindustrie 

ein. Der Industriekoordinator vertrat in seiner Funktion als Staatsrat 

das Bundesland Hamburg bei dieser Unterzeichnung. Regelmäßig fin-

den darüber hinaus Treffen zwischen den beteiligten Bundesländern 

auf Arbeitsebene statt. Ein zentrales Anliegen der Stahlindustrie ist 

die Entwicklung grüner Leitmärkte, um die Nachfrage nach klima-

freundlich hergestelltem Stahl zu stützen. Hamburg geht hier in der 

Praxis bereits mit gutem Beispiel voran: Beim Bau der neuen U-Bahn-

linie U5 wird besonders klimafreundlicher Stahl verwendet. 

Ein weiterer Meilenstein der Zusammenarbeit in der Metallindustrie 

auf Bundesebene ist für Hamburg die Aluminium-Allianz, die im 

Oktober 2024 final von fünf Bundesländern, der IG Metall und der 

IGBCE unterzeichnet wurde (durch Hamburg bereits Ende 2023). 

Diese Allianz stärkt den Hamburger Standort der Unternehmen 

Trimet und Speira. In einer gemeinsamen Erklärung bekräftigten die 

Unterzeichnenden ihr Engagement für eine wettbewerbsfähige und 

klimaneutrale Aluminiumindustrie. Der Unterzeichnung ging eine 

intensive Abstimmung der Partner voraus, bei der der 

Industriekoordinator eine maßgebliche unterstützende Rolle spielte. 

Seitdem finden regelmäßig länderübergreifende Treffen auf 

Arbeitsebene statt, um sich zu relevanten Themen wie Recycling 

 
10 Quelle: Statistikamt Nord 2025 (Veröffentlichung ausstehend), Daten des 
Wirtschaftszweiges „Herstellung von chemischen Erzeugnissen“. 
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auszutauschen. Auch in Berlin wird versucht, gemeinsam die 

Interessen der Branche zu vertreten. 

Verteidigungsindustrie 

Am 04. Dezember 2024 hat das Bundeskabinett die nationale Si-

cherheits- und Verteidigungsstrategie beschlossen. Sie ersetzt das 

Strategiepapier aus dem Jahr 2020. Damit soll auf die neuen sicher-

heitspolitischen Herausforderungen reagiert und die Verteidigungs-

industrie gestärkt werden. 

Hamburg ist besonders für seine maritime Verteidigungsindustrie 

bekannt. Durch die geopolitischen Spannungen der jüngsten Zeit 

kam es hier zu einer erhöhten Nachfrage. In Hamburg angesiedelte 

Werften wie Blohm+Voss oder Damen Deutschland profitieren 

enorm von den Auftragseingängen für Marineschiffe wie Fregatten 

und Korvetten. Dies kommt auch Zulieferbetrieben aus Hamburg zu-

gute. In der maritimen Branche hat zudem eine stärkere Spezialisie-

rung auf Endausrüstung, Inbetriebnahme und Erprobung stattgefun-

den. Auch in der Luftfahrtbranche spielt das Thema Verteidigung zu-

nehmend eine Rolle. Lufthansa Technik beispielsweise betreut bereits 

seit Jahrzehnten die Flugbereitschaft der Luftwaffe und baut zivile 

Flugzeuge zu Regierungsmaschinen um. Aufgrund der sogenannten 

Zeitenwende und als Teil der nationalen Souveränität kündigte der 

Konzern im Sommer 2024 an, sich künftig bei Systemen zur signal-

erfassenden luftgestützten Überwachung und Aufklärung und bei 

der Betreuung von Bundeswehr-Kampfjets und Transporthubschrau-

bern zu engagieren.  

Im Bereich Verteidigung arbeitet Hamburg eng mit den norddeut-

schen Küstenländern zusammen. Auf der jährlichen Konferenz der 

Wirtschafts- und Verkehrsministerien der norddeutschen Küstenlän-

der am 24. November 2024 in Oldenburg wurde beschlossen, ein Po-

sitionspapier zu norddeutschen Verteidigungsindustrie gemeinsam 

abzustimmen und die Forderungen im Koalitionsvertrag zu imple-

mentieren. Die Forderungen in diesem Papier umfassen Investitionen 

in die Verkehrs- und Hafeninfrastruktur ebenso wie verkürzte Be-

schaffungszeiten von wehrtechnischem Gerät in der Industrie und 

gesellschaftliche und finanzielle Rahmenbedingungen.  

Maschinen- und Anlagenbau 

Der Maschinen- und Anlagenbau ist nach der Automobilbranche der 

zweitgrößte Industriezweig in Deutschland. Zu der Branche gehören 

die Entwicklung, Konstruktion und Produktion von Maschinen, die 

unter anderem in der technischen Produktion, der  

Maritime und Luft-

fahrtbranche 

Norddeutsche  

Zusammenarbeit 
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Rohstoffgewinnung, der Energie- und Wasserversorgung sowie der 

Verteidigungstechnik zum Einsatz kommen. Die Branche ist damit ein 

wichtiger Arbeitgeber in Deutschland und beschäftigte zuletzt mehr 

als 900.000 Personen. Hamburg ist ein bedeutender Standort für 

den Maschinen- und Anlagenbau in Deutschland. Die Metropolregion 

Hamburg beherbergt etwa 34.000 Beschäftigte in dieser Branche, 

die sich durch eine hohe Exportorientierung auszeichnet. Die Ham-

burger Maschinenbaulandschaft ist geprägt von einer Mischung aus 

kleinen und mittelständischen Unternehmen sowie einigen großen 

Konzernen. Zu den bekanntesten Unternehmen gehören die Körber 

AG, Jungheinrich und Still sowie Harburg-Freudenberg Maschinen-

bau und Kroenert – um nur einige zu nennen.  

Trotz des deutschlandweiten Auftragsrückgangs in der Branche 

konnte der Standort Hamburg auch mit positiven Nachrichten auf-

warten. In Hamburg wird weiterhin investiert – so hat STILL Anfang 

2025 ein „Center of Competence Mechatronic“ eröffnet, und die 

MAN Tochter Quest One produziert hier seit Oktober 2024 Elektro-

lyse-Stacks. 

c. Industriegeprägte Wirtschaftscluster 

Luftfahrtcluster „Hamburg Aviation“ 

Die Entwicklung des Luftfahrtstandortes Hamburg bis Ende 2024 

war von verschiedenen Faktoren geprägt, insbesondere durch die 

starke Präsenz und das Wachstum von Airbus, der Lufthansa Technik, 

dem Flughafen, zahlreichen Zulieferern und den zunehmenden Akti-

vitäten des Deutschen Zentrums für Luft- und Raumfahrt (DLR). Die 

Branche erholte sich weiterhin von den Auswirkungen der COVID-

19-Pandemie, was zu einer Zunahme von Arbeitsplätzen und Inves-

titionen quer durch das Cluster führte. Die gute Beschäftigungsent-

wicklung hielt 2024 an, überwiegend mit einem Fokus auf Produktion, 

Digitalisierung und Automatisierung der gesamten Branche und neu-

erdings auch Verteidigung. So hat beispielsweise Lufthansa Technik 

Ende 2024 mit einer Beschäftigtenzahl von 10.000 den bisher 

höchsten Stand seit Gründung des Unternehmens erreicht.  

Im Verlauf gab es Fortschritte in der Entwicklung nachhaltiger Luft-

fahrttechnologien, denn viele Unternehmen in Hamburg arbeiten an 

innovativen Projekten, um umweltfreundlichere Flugzeuge, Repara-

turprozesse und Produktionsverfahren zu entwickeln. Insgesamt 

zeigt sich, dass Hamburg hier international eine zentrale Rolle spielt 

und sich aktiv für eine nachhaltige Zukunft einsetzt. Dies betraf ins-

besondere den positiven Rahmen, der mit dem Förderprogramm 

Maschinenbau als 

Arbeitgeber 

Investitionen in 
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„GATE II“ (Green Aviation Technologies) der Investitions- und För-

derbank (IFB) durch den Senat geschaffen wurde. Das durch das Pro-

gramm geförderte Hydrogen Aviation Lab, ein ausgemustertes Flug-

zeug der Airbus A320-Familie, an dem die Lufthansa Technik, der 

Hamburger Flughafen, das Deutsche Zentrum für Luft- und Raum-

fahrt (DLR) und das Zentrum für Angewandte Luftfahrtforschung 

(ZAL) den Einsatz von Wasserstoff in und an einem Reallabor erfor-

schen, erhielt 2024 mehrere Innovationspreise.  

Die unter der Moderation des Industriekoordinators im Frühjahr 

2024 eingesetzte „Airbus Taskforce“ hat sich bewährt. Die Zusam-

menarbeit zwischen Stadt und Unternehmen trägt mit einem Zeitho-

rizont von einer Dekade langfristig mit dazu bei, die Leistungsfähig-

keit des Werkes in Finkenwerder sicherzustellen. Dies ist in der Be-

wältigung zahlreicher Bauaktivitäten für den gesamten Luftfahrt-

standort von existenzieller Bedeutung, sowohl beim derzeitigen Ra-

tenhochlauf in der Airbus-A320-Familie als auch für die Produktion 

künftiger Flugzeug-Programme.  

 

Abbildung 3: Unterzeichnung des Memorandum of Cooperation mit Clean Aviation. 

Von links: Axel Krein, Executive Director des Clean Aviation Joint Undertaking, 

Staatsrat Andreas Rieckhof. Bild: Hamburg Aviation. 

Auf der Internationalen Luft- und Raumfahrtausstellung 2024 in Ber-

lin haben das Clean Aviation Joint Undertaking der EU und die Freie 

und Hansestadt Hamburg ein Memorandum of Cooperation unter-

zeichnet. Diese Vereinbarung zielt darauf ab, die Entwicklung und 

Demonstration emissionsarmer Flugzeugtechnologien und -kon-

zepte zu beschleunigen, um diese bis 2035 in den Flugbetrieb zu 

Airbus Taskforce 

für Bauaktivitäten 

Zusammenarbeit 

mit Clean Aviation 
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integrieren. Ein gemeinsamer Fahrplan definiert die Forschungs- und 

Innovationsbereiche, auf die sich Hamburg konzentrieren wird. Zwi-

schen 2024 und 2027 plant die Freie und Hansestadt Hamburg, bis 

zu 128 Millionen Euro zu investieren, um regionale Projekte zu unter-

stützen und somit zur strategischen Forschungs- und Innovationsa-

genda der EU und den Zielen von Clean Aviation beizutragen. 

Hamburg wird als strategischer und zentraler Partner von Clean Avi-

ation betrachtet. Durch die Bündelung des besten Fachwissens und 

der besten Ressourcen aus ganz Europa soll der Wandel hin zu einer 

nachhaltigen Luftfahrt beschleunigt werden. Hamburg verfügt über 

ein florierendes Luftfahrt-Ökosystem, in dem Technologien für die 

nächste Generation emissionsarmer Flugzeuge entwickelt werden, 

die mit nachhaltigem Flugkraftstoff oder Wasserstoff betrieben wer-

den. Es wird erwartet, dass die Synergien zwischen Clean Aviation 

und regionalen Programmen erhebliche Auswirkungen haben werden, 

vor allem in Bezug auf die Entwicklung emissionsarmer Flugzeuge 

und bahnbrechender Technologien und Konzepte, die Steigerung der 

Wettbewerbsfähigkeit regionaler Luftfahrtakteure, insbesondere 

kleiner und mittlerer Unternehmen (KMU), sowie die Schaffung von 

Arbeitsplätzen und Qualifikationen, die für die Umstellung der Luft-

fahrt auf Klimaneutralität erforderlich sind. 

 

Abbildung 4: Eröffnung des Diehl Aviation Collaboration Space. Bild: Diehl Aviation. 

Ein Beleg für die positive Entwicklung des Luftfahrtstandortes Ham-

burg war auch die Eröffnungsveranstaltung des Diehl Aviation Colla-

boration Space am 29. August 2024 in Hamburg-Finkenwerder, die 

zusammen mit Senatorin Dr. Melanie Leonhard und Teilen der Ge-

schäftsleitung gefeiert wurde. Der Innovationsraum besteht aus ei-

ner Innovation Exhibit Area, die kontinuierlich wechselnde Prototypen 
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Neuer Collabora-
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und Exponate zeigt und einer Collaborative Workshop Area, wo ge-

meinsam mit Kunden und Partnern Ideen entwickelt und verfeinert 

werden. Die Raumaufteilung fördert die standort- und funktions-

übergreifende Zusammenarbeit und stärkt den Innovationsprozess. 

Fehlende Fachkräfte sind nach wie vor zentrale Herausforderungen 

des Luftfahrtstandortes. In Zusammenarbeit mit der Agentur für Ar-

beit Hamburg, 34 Firmen aus der Metropolregion und dem Luftfahrt-

cluster Hamburg Aviation bot am 20. November 2024 die Messe 

„Jobaktiv – Tag der Luftfahrt“ unter der Schirmherrschaft der Sena-

torin Leonhard ein passgenaues Instrument, um Arbeitgebende und 

Arbeitnehmende zusammenzubringen. Zu den offenen Stellen, auf 

die sich etwa 2.500 Jobsuchende bewerben konnten, zählten über-

wiegend solche für Ingenieurinnen und Ingenieure sowie Technikerin-

nen und Techniker für die Luft- und Raumfahrt, aber auch andere Be-

rufsbilder bis hin zur (Flugzeuge-)Teilelogistik. 

Hamburg war zudem vom 30. September bis 02. Oktober 2024 Gast-

geber des Deutschen Luft- und Raumfahrtkongresses (DLRK), der 

größten Konferenz für die Luft- und Raumfahrtforschung in Deutsch-

land. Der Kongress unterstrich die immense Bedeutung der Luft-

fahrtforschung für unseren Standort. Die BWI und die Gemeinschaft 

des Luftfahrtclusters „Hamburg Aviation“ werden auch künftig alles 

daransetzen, die Zusammenarbeit zwischen Unternehmen, Politik, 

Forschungsträgern und Bildungseinrichtungen zu optimieren, um 

durch die synergetische Kooperation die Wettbewerbsfähigkeit der 

Industrie nachhaltig zu stärken und Hamburgs Rolle als führenden 

Luftfahrtstandort zu festigen. 

Cluster Erneuerbare Energien 

Für das Cluster Erneuerbare Energien Hamburg (EEHH) hatte die Kri-

sensituation der Energieversorgung infolge des russischen Angriffs-

krieges gegen die Ukraine vergleichsweise geringe Auswirkungen. In 

Deutschland und der EU wuchs das Bewusstsein für die Volatilität 

der Energieversorgung und für die Bedeutung der Versorgungssi-

cherheit. Vor dem Hintergrund steigender Klimaschutzverpflichtun-

gen und einer verbesserten und vereinfachten Regulatorik hat die 

Branche der Erneuerbaren Energien zügig erheblich bessere Rah-

menbedingungen erhalten, die mittlerweile in einem deutlich stärke-

ren Zubau der Erneuerbare Energien und maßgeblich gestiegenen In-

vestitionen in die Energieversorgung insgesamt resultierten. Die 

Marktentwicklung verlief daher 2024 wieder sehr positiv, und auch 

bis 2030 ist eine positive Entwicklung zu erwarten.  
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Für das Cluster EEHH waren das Jahr 2024 wie in den Jahren zuvor 

durch einen starken und anhaltenden Zuwachs geprägt: Durch die 

Entwicklung des neuen Clustersegments Wasserstoff, die merkbare 

Wiederbelebung der Solarenergie seit 2023, die steigenden Installa-

tionszahlen bei der Windenergie an Land sowie eine insgesamt sehr 

robuste Entwicklung des Energiesektors konnte EEHH die Zahl der 

Mitglieder von etwa 180 Anfang 2021 und 230 Ende 2022 mittler-

weile auf über 290 Ende 2024 steigern.  

Inhaltlich lagen die Schwerpunkte im Netzwerk EEHH weiterhin auf 

der Verbesserung der regulatorischen Rahmenbedingungen für die 

Windenergie in Deutschland, um den anziehenden Markt weiter an-

zukurbeln und die ambitionierten Ausbauziele der Windenergie bis 

2030 erreichen zu können. In Hamburg ist die Solarpflicht bei Ge-

bäudesanierungen seit 2024 ein Bereich, bei dem viele Unternehmen 

sich aktiv in Clusterprojekte eingebracht haben, um eine praxisorien-

tierte und zügige Beschleunigung der Solarinstallationen in Hamburg 

in privaten, gewerblichen und industriellen Anwendungen zu errei-

chen. EEHH hat sich mit etlichen beteiligten Mitgliedsunternehmen 

intensiv an der Entwicklung einer Solarstrategie für die FHH beteiligt. 

Darüber hinaus hat EEHH an der Aktivierung des Solarmarktes mit-

gewirkt, insbesondere auch für gewerbliche und städtische Immobi-

lien. 

Für den Bereich der Wasserstoffwirtschaft lag ein starker Fokus der 

Clusterarbeit auf der Verbesserung der Regulatorik für grünen Was-

serstoff, die mit dem in Kraft getretenen „Delegated Act“ der EU und 

der im Jahr 2024 folgenden deutschen Umsetzung größtenteils er-

reicht werden konnte. Allerdings stellt sich die Regulatorik in der EU 

und in Deutschland zunehmend als außerordentlich komplex in der 

Umsetzung von Wasserstoffprojekten dar, wodurch die Preise des 

erzeugten Wasserstoffs steigen. Weiterhin stand auch die Netzwer-

kentwicklung zwischen einer Vielzahl von Akteuren im Fokus. Zudem 

wurden die Wasserstoff-Großprojekte in Hamburg (siehe auch Hoch-

lauf der Wasserstoffwirtschaft), die im Rahmen des Important Pro-

ject of Common European Interest (IPCEI) Wasserstoff gefördert 

wurden, durch das Cluster intensiv begleitet. 

Maritimes Cluster Norddeutschland 

Bezüglich der allgemeinen Entwicklungen in der maritimen Branche 

lässt sich mit Blick auf die Reedereien festhalten, dass 2024 nicht 

zuletzt dank der hohen Frachtraten im Containerbereich erneut als 

ein gutes Jahr zu verbuchen ist. Zunehmende Transportkapazitäten 

durch entsprechende Schiffsneubauten werden zukünftig allerdings 

zu einer weiteren Senkung der volatilen Frachtraten führen. Zudem 
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Schwerpunkte 
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werden Planungen und Investitionen durch die Unsicherheiten im 

Welthandel beeinflusst.  

Hamburger Schiffszulieferbetriebe, wie beispielsweise Hoppe Marine 

und SKF Marine, waren aufgrund von starken Nachfragen im Schiff- 

und Spezialschiffbau gut ausgelastet. Durch globale Neubauaufträge 

war eine positive Entwicklung festzustellen. 

Die Digitalisierung voranzutreiben und sich technologischen Trends 

und Herausforderungen zu stellen, waren auch 2024 wieder Schwer-

punkte der maritimen Branche. Durch Automatisierung und Daten-

analysen wurden innovative Technologien und Dienstleistungen wei-

terentwickelt. Hervorzuheben ist auch der Bedeutungszuwachs von 

IT-Sicherheit und die strategische Nutzung von Daten zur Wettbe-

werbsfähigkeit. 

Das gesetzte „2050-Ziel“ der CO2-neutralen Schifffahrt ist weiterhin 

technologisch herausfordernd. Nach wie vor bestehen viele offene 

Fragen zu langfristig tragfähigen Leistungen. Insgesamt führt die 

Unsicherheit innerhalb der Branche zu einer Noch-Bevorzugung kon-

ventioneller Technologien. Alternative Kraftstoffe, Batterietechnolo-

gien und Hybridlösungen – allesamt vielversprechende Ansätze – 

werden intensiv erprobt. 

Als Beispiel sei hier Mabanaft genannt: Der Hamburger Mineralöl-

händler will vier riesige Kraftstofftanks im Hafen für die Lagerung 

von Methanol, das unter anderem aus nachhaltig erzeugtem Strom 

erzeugt werden kann, umrüsten. Mabanaft betreibt bislang 60 Tanks 

auf der Kattwyk-Insel. Allesamt sind diese noch für Mineralöl ausge-

legt. Mitte 2025 sollen die Umbauarbeiten an zunächst zwei Tanks 

beginnen. Mabanaft baut darüber hinaus – gemeinsam mit seinem 

Ankerkunden Air Products – im Hamburger Hafen bereits ein Import-

terminal für grünen Ammoniak. Dieser stellt eines der wichtigsten 

und vielversprechendsten „Future Fuels“ für die Schifffahrt dar – ge-

rade auch weil er keine CO2-Emissionen verursacht. Der Ammoniak-

Import soll im Jahr 2028 beginnen. 

Im Bereich Offshore-Wind und erneuerbare Energien wird ein starkes 

Wachstum durch die entsprechenden Ausbaupläne der Bundesregie-

rung erwartet. Maritime Unternehmen haben sich zunehmend als 

Partner im Offshore-Windsektor positioniert. Das Maritime Cluster 

Norddeutschland agiert als Brückenbauer zwischen Schiffsherstel-

lern, Offshore-Wind-Unternehmen und Zulieferern. Ein hohes Poten-

tial besteht für deutsche maritime Anbieter hinsichtlich Speziallö-

sungen im Offshore-Wind-Bereich. Hervorzuheben ist hier das in 

Hamburg ansässige Unternehmen Hoppe Marine: Deren innovatives 

Laststeuerungssystem „Load Moment Control“ sorgt für höhere 

Schiffszulieferer 
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CO2-neutrale 

Schifffahrt 
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Sicherheit und Kontrolle bei Kranoperationen, reduziert Gefahren 

und erhöht die Effizienz in anspruchsvollen Offshore-Umgebungen. 

Viele Kunden nutzen dieses System bereits für sichere Installationen. 

 

Abbildung 5: v.l.n.r: Olaf Lies (Wirtschaftsminister Niedersachsen), Dr. Melanie Le-

onhard (Senatorin für Wirtschaft und Innovation Hamburg), Jochen Schulte (Wirt-

schafts-Staatssekretär Mecklenburg-Vorpommern), Kristina Vogt (Wirtschaftssen-

atorin Bremen) und Claus Ruhe Madsen (Wirtschaftsminister Schleswig-Holstein) 

auf der Schifffahrtsmesse SSM am 04. September 2024. Bild: Marc Matthaei und 

MCN e. V. 

Life Science Cluster Nord 

Die Hamburger Unternehmen der industriellen Gesundheitswirt-

schaft schauen auf ein ereignisreiches Jahr 2024 zurück. Noch im-

mer beschäftigen Themen wie der anhaltende Fachkräftemangel, 

verschärfte EU-Regularien sowie Auswirkungen der Rezession die 

Branche, nicht nur in Hamburg. Doch die Zusammenarbeit der unter-

schiedlichen Disziplinen Medizintechnik, Biotechnologie und Pharma 

im gemeinsamen Cluster Life Science Nord (LSN) sorgte durch bran-

chenübergreifendes Denken und Kooperationen für eine enge Ver-

netzung, zahlreiche Innovationen und Resilienz. Das Cluster verzeich-

nete trotz der globalen Herausforderungen ein stabiles Wachstum 

und feierte im vergangenen Jahr sein 20-jähriges Jubiläum. 

20-jähriges  

Cluster-Jubiläum 
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Abbildung 6: Der Industriekoordinator bei der Feier zum 20-jährigen Jubiläum des 

Clusters Life Science Nord am 4. September 2024. Bild: JÖRG MÜLLER | Fotografie. 

Mit Akteuren aus Wirtschaft, Wissenschaft und Politik blickte LSN 

aus diesem Anlass auf den in den vergangenen Jahren stetig gewach-

senen Erfolg zurück, der vor allem auf dem starken Netzwerk grün-

det. Dieses beschränkt sich nicht nur auf die regionalen Akteure, 

sondern reicht auch über die Ländergrenze hinaus und wird stetig 

erweitert. So wurde mit Unterstützung der FHH und des Europäi-

schen Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) das 2016 gegründete 

Netzwerk HIHeal für Hygiene, Infection & Health mit einem neuen 

Kooperationspartner fortgesetzt – dem Arbeitsbereich Kranken-

haushygiene des Universitätsklinikums Eppendorf (UKE). Mit neuen 

inhaltlichen Schwerpunkten wie Antibiotikaresistenzen, Green Hygi-

ene oder Wasserhygiene wird dabei wichtigen Zukunftsthemen be-

gegnet. 

Aber auch die Erweiterung des von der FHH geförderten Projekts 

Startup Booster um Digital-Health-Aktivitäten als neuem, vierten 

Standbein des Clusters eröffnet neue Potenziale, zum Beispiel in der 

Tele- oder personalisierten Medizin. Die Vielfalt der Start-ups mit Di-

gital-Health-Lösungen zeigt dabei die starke Innovationskraft der 

Life Sciences in Norddeutschland.  

Industriekoordinator und Staatsrat Andreas Rieckhof führte 2024 

seine mittlerweile fest im Jahresprogramm etablierte Life-Science-

Tour fort. Mit Vertretern von LSN besuchte er die Unternehmen  
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Abbildung 7: Der Industriekoordinator zu Besuch bei Essity. Bild: BWI. 

Essity/BSN medical und i3 Membrane, die beide Beispiele für erfolg-

reiche Unternehmensgeschichten am Hamburger Standort darstellen. 

Auch ein Austausch des Industriekoordinators mit dem neu gegrün-

deten Landesverband Nord von Pharma Deutschland trug zu einem 

tieferen Verständnis der Herausforderungen der Branche bei.  

Food Cluster 

Die Ernährungsindustrie ist einer der wichtigsten Wirtschaftszweige 

der Metropolregion Hamburg. Rund 2000 Unternehmen in der FHH 

sind in der Lebensmittel- und Getränkeherstellung, im Einzel- oder 

Großhandel von Lebensmitteln oder in für die Lebensmittelbranche 

relevanten Sektoren wie etwa Verpackung oder Analytik von Lebens-

mitteln tätig.11 

Um die Branche zu stärken, wurde im September 2024 das neue 

Food Cluster Hamburg gegründet mit dem Ziel, Innovationen in der 

Lebensmittelbranche zu fördern, Arbeitsplätze zu schaffen und die 

wirtschaftliche Entwicklung der Stadt und Region voranzutreiben. 

 
11  Quelle: BWI 2022: Studie zum Aufbau eines Clusters Ernährungswirt-
schaft, zuletzt aufgerufen am 09.05.2025. 
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https://epub.sub.uni-hamburg.de/epub/volltexte/2023/160023/pdf/studie_food_cluster_hamburg.pdf
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 Das Cluster baut auf dem seit über zehn Jahren in der Metropolre-

gion aktiven Trägerverein foodactive e. V. auf und integriert Unter-

nehmen und wissenschaftliche Einrichtungen, die sich mit der Verar-

beitung und Herstellung sowie dem Handel, der Analyse oder der 

Verpackung von Lebensmitteln beschäftigen. Innovative Start-ups 

gehören zu den mittlerweile 160 Mitgliedern genauso wie traditions-

reiche mittelständische Unternehmen und weltweit agierende Kon-

zerne mit Niederlassung in Hamburg. Die bedarfsorientierte strate-

gische Vernetzung findet dabei nicht nur zwischen den Unternehmen 

statt, sondern auch mit Akteuren der Wissenschaft und Politik, um 

die Branche zukunftsorientiert und gewinnbringend zu entwickeln.  

Der Industriekoordinator überzeugte sich bei Besuchen ausgewähl-

ter Unternehmen von der Innovationskraft, aber auch den Heraus-

forderungen, der Branche. So ließ er sich vom Brauereigiganten 

Carlsberg Deutschland dessen Unternehmensausrichtung nach dem 

Konzept „Purpose, Planet, Performance und People“ erklären oder 

vom Hefeextrakt-Hersteller Ohly dessen neue Produktionsanlage mit 

hocheffizienter Wärme-Rückgewinnung und den reduzierten Frisch-

wasserverbrauch zeigen. Herausforderungen für die Branche sind 

steigende Energie- und Rohstoffpreise sowie die zunehmenden re-

gulatorischen Anforderungen, wie zum Beispiel Nachhaltigkeitsbe-

richterstattung nach der EU-Richtlinie zur Unternehmens-

Aktuelle Themen 

der Branche 

Abbildung 8: Besuch bei Carlsberg Deutschland. Bild: BWI. 
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Nachhaltigkeitsberichterstattung. Aber auch das Thema Verfügbar-

keiten von Rohstoffen aufgrund sich wandelnder Umweltbedingun-

gen oder geopolitischer Veränderungen treibt viele Unternehmen in 

der Lebensmittelbranche um. 

d. Industrie im Kontakt 

Unternehmensbesuche des Industriekoordinators 

Der Hamburger Industriekoordinator, Staatsrat Andreas Rieckhof, 

„kümmert“ sich in dieser Funktion um lokale Angelegenheiten der 

produzierenden Unternehmen am Standort Hamburg. Der Industrie-

koordinator besucht die Unternehmen in Zusammenarbeit mit dem 

IVH. Dabei geht es etwa um Flächenbedarfe, Genehmigungsverfah-

ren oder auch Nachhaltigkeitsaspekte. Der Industriekoordinator er-

läutert Zusammenhänge, Zuständigkeiten und Möglichkeiten und 

vermittelt in den Behörden und Bezirksämtern der Stadt. Das gilt für 

alle Branchen in Hamburg ansässiger Industrieunternehmen. Dabei 

sind gleichermaßen die großen als auch die kleinen und mittelständi-

schen Unternehmen im Fokus.  

Neben der Besichtigung der Betriebsstätten stellte sich der Staats-

rat in den Gesprächsrunden sämtlichen Fragen der Unternehmen. 

Viele Anregungen, die die Zusammenarbeit mit der Freien und Han-

sestadt Hamburg verbessern können, konnten mitgenommen werden 

und so an die richtigen Stellen weitergegeben werden. Konflikte kön-

nen so oft schon im Ansatz geklärt werden und es wird für beide 

Seiten ein besseres Verständnis für wichtige Themen, Prozesse und 

Abläufe entwickelt. Meist ist eine Besichtigung der Unternehmen bzw. 

des Produktionsprozesses integriert. Das bietet immer wieder inte-

ressante Einblicke in die Industrie und ist für das gegenseitige Ver-

ständnis sehr hilfreich. 2024 besuchte der Staatsrat in seiner Funk-

tion als Industriekoordinators zwölf Unternehmen unterschiedlicher 

Branchen.  
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Abbildung 9: Der Industriekoordinator bei Räder Vogel. Bild: BWI. 

Im Jahr 2024 besuchte der Industriekoordinator gemeinsam mit dem 

IVH folgende Hamburger Industrieunternehmen: 

• E.H. Worlée & Co. (GmbH & Co.) KH 

• Siemens Gamesa Renewable Energy, S.A.U. 

• Buhck Abfallverwertung und Recycling GmbH & Co. KG 

• Carlsberg Deutschland GmbH 

• Räder-Vogel Räder- und Rollenfabrik GmbH 

• GALAB Laboratories GmbH 

• HFM Horst Fuhse Mineralölraffinerie GmbH 

• Ernst Kähler GmbH 

• Stulz GmbH 

• OAM Baustoffe GmbH 

• HOBUM Oleochemicals GmbH 

• Blohm+Voss B.V. & Co. KG 
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Besuch der EU-Generaldirektorin für Industrie 

Am 03. und 04. Juni 2024 besuchte die Generaldirektorin der Gene-

raldirektion GROW, Kerstin Jorna, die innerhalb der EU-Kommission 

für Binnenmarktthemen und Industrie zuständig ist, auf Einladung 

der BWI Hamburg. Im Rahmen des Besuchs konnten Generaldirekto-

rin Jorna durch Senatorin Dr. Melanie Leonhard die vielfältigen Pro-

jekte im Hafen zur Transformation zu einem „Green Energy 

Hub“ (Landstromanlagen, Elektrolyseur in Moorburg) vorgestellt 

werden. Des Weiteren fanden Besuche bei Arcelor-Mittal und bei 

Aurubis statt, bei denen die Herausforderungen und Chancen der in-

dustriellen Dekarbonisierung im Vordergrund standen. Bei einem von 

der Handelskammer Hamburg (HK) organisierten Roundtable stellte 

sich die Generaldirektorin den Fragen der Hamburger Wirtschaft.  

Der Besuch bot somit die Gelegenheit, die vielfältigen Bemühungen 

der FHH und ihrer Wirtschaft zur Dekarbonisierung und zu einer grü-

nen und nachhaltigen Transformation zu präsentieren und zugleich 

Hamburger Positionen, Interessen und Wünsche anschaulich darzu-

stellen. Die BWI wird weiter daran arbeiten, bestehende Kontakte auf 

politischer und fachlicher Ebene der EU-Institutionen zu vertiefen 

und neue Beziehungen aufzubauen. Hierzu eignen sich sowohl Besu-

che in Hamburg als auch Veranstaltungen und Reisen der politischen 

Ebene sowie der Fachebene nach Brüssel, um dort das Gespräch mit 

den EU-Institutionen zu suchen. 

Ortstermine bei 

Unternehmen 

Darstellung Ham-

burger Interessen 

Abbildung 10: EU-Generaldirektorin Kerstin Jorna mit Dr. Uwe Braun, CEO von Ar-

celorMittal Hamburg. Bild: BWI. 
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Spitzengespräch mit der Industrie 

Mit dem Masterplan Industrie (MPI, siehe Institutioneller Rahmen) 

wollen der Senat und die Partner gemeinsam die Rahmenbedingun-

gen dafür schaffen, dass sich die Industrieunternehmen in Hamburg 

zukunftsfähig entwickeln können. Um die Weichen für eine erfolgrei-

che Zukunft zu stellen, ist ein ständiger Austausch aller Akteure ent-

scheidend. Zur Verstärkung des Dialoges wird ein jährliches Spitzen-

gespräch des Ersten Bürgermeisters mit Industrieunternehmerinnen 

und -unternehmern gemeinsam mit den Partnern des MPI ins Leben 

gerufen.  

Der Senat, der Industrieverband, die Handelskammer und die Ge-

werkschaften trafen sich erstmals im September 2024 zum Spitzen-

gespräch mit Industrieunternehmen im Hamburger Rathaus. Indust-

rieunternehmerinnen und -unternehmern in Hamburg wird damit die 

Gelegenheit geboten, ihre Anliegen und aktuellen Themen dem Senat 

direkt vorzutragen. Ziel ist, in einem gemeinsamen Dialog Lösungen 

zu erarbeiten und die Zukunft der Industrie in Hamburg aktiv zu ge-

stalten. Die Gäste aus Politik, Wirtschaft und Verwaltung diskutier-

ten unter anderem über Fachkräftegewinnung, Dekarbonisierung der 

Industrie, effiziente Genehmigungsverfahren, Digitalisierung sowie 

weitere industriepolitisch relevante Themen. 

Erster Bürger-

meister lädt ein 

Dialog mit Indus-

trieunternehmen 

Abbildung 11: Erster Bürgermeister Dr. Peter Tschentscher (Mitte), Senatorin Dr. 

Melanie Leonhard sowie Industriekoordinator und Staatsrat Andreas Rieckhof mit 

Unternehmensvertreterinnen und -vertretern beim Spitzengespräch im Rathaus. 

Bild: Senatskanzlei Hamburg. 
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Industriedialog-Kampagne 

Um vor allem bei jüngeren Hamburgerinnen und Hamburgern Ver-

ständnis und Faszination für die Industrie zu entwickeln und den 

wichtigen Dialog zwischen Unternehmen und Gesellschaft zu ver-

stärken, wurde 2022 in enger Zusammenarbeit von BWI und IVH der 

„Industriedialog Hamburg“ ins Leben gerufen. Die Kampagne hatte 

eine Laufzeit von zwei Jahren, sodass sie 2024 abgeschlossen wurde. 

Zahlreiche verschiedene Veranstaltungsformate sowie eine Wander-

ausstellung mit Produkten aus Hamburger Industrieunternehmen 

sollten dazu dienen, unterschiedliche Zielgruppen zu erreichen. Da-

bei ging es stets auch darum, die Perspektiven der in Hamburg an-

sässigen Unternehmen kennenzulernen und die Industrie für die Teil-

nehmenden erlebbar zu machen. Zur Kommunikation wurden neben 

klassischen Plakaten im Stadtbild auch verschiedene Formate bei 

Social Media genutzt. Für das vergangene Jahr sind im Folgenden ei-

nige Veranstaltungen hervorzuheben. 

Bei Harburg Freudenberger (HF GROUP), einem Maschinenbauunter-

nehmen im Gewerbe- und Industriestandort östliches Harburg, 

wurde eine Gruppe von Schülerinnen und Schülern von Geschäfts-

führer Herr Stern und seinem Team empfangen. Er bot einen Über-

blick über die Struktur des Unternehmens und erläuterte das Ge-

schäftsfeld: die Entwicklung, Produktion und Vermarktung von 

Industrie erlebbar 

machen 

Bei Harburg  

Freudenberger 

Abbildung 12: Diskussion mit dem Geschäftsführer von Harburg Freudenberger, 

Herrn Stern. Bild: BWI. 
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Maschinen und Anlagen, unter anderem für die Reifen- und Lebens-

mittelindustrie. Nach einer Führung durch das Bürogebäude mit mo-

dernen Arbeitsplätzen diskutierte die Gruppe abschließend mit dem 

Bereich Ausbildung. Insgesamt war der Vormittag sehr interaktiv und 

die Schülerinnen und Schüler hatten viel Gelegenheit für den Aus-

tausch auch zu übergreifenden Fragestellungen wie Außenwirtschaft 

und Firmenethik.  

Ein Abend mit zahlreichen Kurzvorträgen aus Wirtschaft und Wis-

senschaft in der Hamburger Zentralbibliothek am Hühnerposten 

zeigte die vielfältige Beziehung der Hamburger Industrie zum Wasser: 

Wasser als Transportweg, Wasser als Energiequelle oder der Einsatz 

von Wasser für die Produktion. Der Industriekoordinator eröffnete 

die Veranstaltung mit rund 50 Gästen mit einem Vortrag zu „Wasser 

als Lebensader der Hamburger Industrie“. Das Format bot darüber 

hinaus ausreichend Gelegenheit zur Vernetzung. 

 

Abbildung 13: Plakatierung des Themenabends Wasser am Hühnerposten. Bild: BWI. 

Mit einem großen Hoffest vor dem Museum der Arbeit wurde im Rah-

men der Langen Nacht die Kampagne beendet. Der Erste Bürger-

meister Dr. Peter Tschentscher eröffnete das Fest und begrüßte ge-

meinsam mit Matthias Boxberger, dem Vorstandsvorsitzenden des 

IVH, die Gäste vor Ort. Neben zwei Ausstellungen von 

Themenabend 

Wasser 

Abschlussveran-

staltung Hoffest 
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Industrieprodukten inklusive einem Gewinnspiel, einer Siebdrucksta-

tion und gastronomischen Angeboten stellten sich auch Industrie-

vertreterinnen und Industrievertreter den Fragen der Besucherinnen 

und Besuchern – so auch im Bühnenformat „Kinder fragen Industrie“. 

Das Resümee für den Industriedialog ist insgesamt positiv. Gut funk-

tioniert haben insbesondere die Spaziergänge mit Schulklassen in 

Unternehmen, da hier niedrigschwellig den jungen Menschen ein un-

mittelbarer Eindruck von industrieller Produktion vermittelt und be-

rufliche Perspektiven aufgezeigt werden konnten. Auch die Wander-

ausstellung hat mit vergleichsweise wenigen Mitteln viele unter-

schiedliche Menschen, etwa beim Tag der deutschen Einheit oder im 

Einkaufzentrum, erreicht und hat dem Betrachter deutlich gemacht, 

wie industrielle Produkte aus Hamburg seinen Alltag prägen. Auf-

grund dieser positiven Bilanz wurde noch 2024 ein Prozess im Rah-

men des Masterplans Industrie gestartet, wobei sich die vier Partner 

– FHH, HK, IVH und DGB – einbringen und Ziele sowie Maßnahmen 

einer neuen Dialogkampagne mit der Industrie erarbeiten. 

 

Abbildung 14: Erster Bürgermeister Dr. Peter Tschentscher (rechts) und IVH-Vorsit-

zender Matthias Boxberger (links) betrachten ein Exponat der Wanderausstellung. 

Bild: BWI. 

Route der Industriekultur Hamburg-Harburg 

Um die Erfolge sowie den Beitrag der Industrie zu Wohlstand und 

Innovationskraft Hamburgs im Hier und Heute zu verstehen, ist 

Neue Kampagne  

in Planung 
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immer wieder ein Blick in die Geschichte wichtig. Vor diesem Hinter-

grund fördert die Behörde für Wirtschaft und Innovation die Ham-

burger Routen der Industriekultur. Denn die alte wie die neue Indust-

rie fasziniert die Menschen, vor allem wenn sie ihnen erklärt wird.  

In der Metropolregion Hamburg (MRH) entsteht ein Netz von Routen 

der Industriekultur. Auch in Hamburg-Harburg, dem am stärksten 

von Industrie geprägte Bezirk in Hamburg, kann jetzt die lokale Wirt-

schafts-, Technik- und Sozialgeschichte des Industriezeitalters er-

kundet werden. An 24 Stationen lassen sich wichtige Meilensteine 

der industriegeschichtlichen Entwicklung in Hamburg-Harburg ent-

decken. Die Behörde für Wirtschaft und Innovation hat in Zusam-

menarbeit mit der Metropolregion Hamburg diese Besucherziele in 

einer Broschüre zusammengefasst.  

 

Link zur Route 

Abbildung 15: Im Flyer sind alle Stationen der Route der Industriekultur Hamburg-

Harburg mit Bild aufgelistet und auf einer Karte verzeichnet. Kartengrundlage: Ge-

oBasisKarten Hamburg, Freie und Hansestadt Hamburg, Landesbetrieb Geoinforma-

tion und Vermessung. 

https://metropolregion.hamburg.de/natur-und-kultur-erleben/industriekultur-am-wasser/routen/hamburg-harburg
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3. Transformation der Industrie 

Die Wirtschaftsbehörde (BWI) und die Umweltbehörde (BUKEA) sind 

als sektorenverantwortliche Behörden gemeinsam für die Erreichung 

der Klimaziele in den beiden Sektoren Industrie sowie Gewerbe, Han-

del, Dienstleistungen (GHD) zuständig. Beide Behörden bewegen ge-

meinsam und in enger Abstimmung mit dem Industriekoordinator 

wichtige Transformationsprojekte für die Hamburger Wirtschaft. 

a. Hamburgs Industrie auf dem Weg zur  

Klimaneutralität 

Mit der Novellierung des Hamburgischen Klimaschutzgesetzes 

(HmbKliSchG), die zum 01. Januar 2024 in Kraft getreten ist, hat 

Hamburg seine Klimaziele neu definiert: Bis 2030 soll der CO2-Aus-

stoß in Hamburg im Vergleich zu 1990 um 70 Prozent sinken, bis 

2045 soll die FHH CO2-neutral werden. Mit den neuen gesetzlich ver-

ankerten Zielen werden entscheidende Weichen gestellt, um den kli-

mafreundlichen Umbau der Stadt und die notwendige Dekarbonisie-

rung in der Wirtschaft voranzubringen. Wie die im HmbKliSchG de-

finierten Ziele erreicht werden sollen, ist im Hamburger Klimaplan 

beschrieben. Dieser beschreibt die städtische Strategie auf dem Weg 

zur Klimaneutralität und bündelt dabei eine Vielzahl an Maßnahmen. 

Zu nennen sind hier unter anderem die Nutzung und der Ausbau von 

Erneuerbaren Energien, ambitionierte Vorgaben für Wärmenetze 

oder ein flächendeckender Umstieg auf Elektromobilität. Dem Senat 

ist es hierbei ein wichtiges Anliegen, dass die Transformation ge-

meinsam mit der Industrie erfolgt und wirtschaftliche Interessen 

trotz drängenden Veränderungsdrucks durch den voranschreitenden 

Klimawandel gewahrt bleiben. Hamburg will seine Attraktivität als 

Wirtschaftsstandort weiter stärken. 

Dass sich die Anstrengungen auszahlen, zeigen aktuelle Zahlen. Im 

Sektor Industrie sind die Hamburger CO2-Emissionen nach neuesten 

vorliegenden Zahlen von 3.572 im Jahr 2022 auf 2880 Megatonnen 

im Jahr 2023 zurückgegangen (siehe Abbildung 15). Damit hat der 

Sektor Industrie einen Anteil an den Gesamtemissionen in Hamburg 

in Höhe von 24,6 Prozent. Nun heißt es, diesen Trend weiterhin bei-

zubehalten, um die Klimaziele im Sektor Industrie bis 2030 einhalten 

zu können. Bis dahin müssen die Industrieemissionen bei circa 1.685 

Tausend Tonnen liegen.  

Hamburger  

Klimaplan 

CO2-Emissionen 

gesunken 

 

https://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/behoerden/bukea/themen/klima/klimaschutz-klimaplan
https://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/behoerden/bukea/themen/klima/klimaschutz-klimaplan
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Die in Hamburg stark vertretenen Branchen der Metallerzeugung und 

-bearbeitung sowie die Mineralölverarbeitung haben gemeinsam ei-

nen Anteil von etwa 70 Prozent an den industriellen CO2-Emissionen 

der Stadt. Kennzeichnend für die Branchen ist ein hoher Stromanteil 

sowie eine starke Nutzung von Erd- und Raffineriegas. Dementspre-

chend ist die wichtigste Stellschraube für den CO2-Minderungspfad 

in der Hamburger Industrie der Emissionsfaktor für den Strombezug. 

Dieser basiert auf den bundesweit in Betrieb befindlichen Erzeu-

gungsanlagen. Ziel ist es, bis 2030 einen Anteil von 80 Prozent er-

neuerbaren Energien in der Stromerzeugung zu erreichen. 

Darüber hinaus sind die energetische Optimierung der Produktions-

prozesse sowie Maßnahmen zur Energie- und Ressourceneffizienz 

zentrale Hebel auf dem Weg zur industriellen Dekarbonisierung. Hier 

setzt beispielsweise das Förderprogramm Unternehmen für Ressour-

censchutz an mit Schwerpunkten wie „Energieeffizienz stei-

gern“ oder „Unvermeidbare Abwärme für Wärmenetze“. Weitere Zu-

schüsse bietet das Programm PROFI Umwelt. Im Vordergrund stehen 

dabei Ressourcen- und Materialeffizienz sowie Verbesserungen in 

der Kreislaufwirtschaft. Für diese Förderprogramme konnten 2024 

Mittel in Höhe von über 14 Millionen Euro aus dem Klimaplan zur 

Verfügung gestellt werden. 

Strombezug als 

Stellschraube 
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Abbildung 16: Entwicklung der Hamburger CO2-Emissionen (Verursacherbilanz) in 

Megatonnen nach Sektoren. Daten: Statistikamt Nord, Stand: Februar 2025. 
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BWI beauftragt Carbon-Management-Studie 

Um eine sektorenübergreifende Klimaneutralität bis 2045 zu errei-

chen, werden Maßnahmen zur Reduktion beziehungsweise Vermei-

dung von Treibhausgasemissionen allein nicht ausreichen. Bei der 

Müllverbrennung und Abwasserbehandlung, in der Landwirtschaft 

und in der Industrie wird es auch künftig zu prozessbedingten Emis-

sionen kommen, die zum Teil nicht zu vermeiden sind. Selbst bei 

größtmöglichen Reduktionsbemühungen werden 2045 in Hamburg 

relevante, unvermeidbare Restemissionen verbleiben, deren Freiset-

zung in die Atmosphäre unterbunden werden muss (Carbon-Cap-

ture-Verfahren) oder die anderweitig durch Negativemissionen, etwa 

mittels Direct Air Capture, ausgeglichen werden müssen. 

Zugleich ist Kohlenstoff ein unverzichtbares Element für einige in-

dustrielle Prozesse, etwa in der für Hamburg bedeutsamen Chemie-

industrie. Die Bereitstellung der benötigten kohlenstoffhaltigen Roh-

stoffe erfolgt bislang weitestgehend aus fossilen Quellen (insbeson-

dere Erdöl und Erdgas). Hieraus können in weiteren Umwandlungs-

prozessen und Produktlebenszyklen fossile Treibhausgasemissionen 

resultieren. Im Hinblick auf die angestrebte Klimaneutralität im In-

dustriesektor ist es erforderlich, für die benötigten Kohlenstoffver-

bindungen langfristig auf nicht-fossile Quellen zurückzugreifen und 

Kohlenstoff möglichst im Kreislauf zu führen. 

Die Notwendigkeit des klimaneutralen Umgangs mit unvermeidbaren 

Restemissionen einerseits und der industrielle Bedarf an einer lang-

fristig sicheren Versorgung mit Kohlenstoff aus nachhaltigen Quel-

len andererseits unterstreichen die Bedeutung des Themas Carbon 

Management für Hamburg. Aktuell werden diesbezüglich politische 

und rechtliche Rahmenbedingungen auf EU- und Bundesebene ange-

passt.  

Die BWI hat im Herbst 2024 eine „Studie zum Carbon Management 

in der Freien und Hansestadt Hamburg – Wege zu einer nachhaltigen 

und klimaneutralen Kohlenstoffwirtschaft“ in Auftrag gegeben. Die 

Studie soll, aufbauend auf einer Bestands- und Potenzialanalyse, die 

in der Hamburger Industrie vorhandenen Unterstützungsbedarfe 

identifizieren und Handlungsempfehlungen für den Senat und die 

Wirtschaft formulieren. Die Studienergebnisse sollen die Grundlage 

für den weiteren Umgang Hamburgs mit dem Thema Carbon Ma-

nagement bilden. 

Angebunden an das Cluster Erneuerbare Energien Hamburg hat sich 

in der Hansestadt im Jahr 2024 eine „Task Force CO2“ gegründet, in 

der einige der für den Bereich Carbon Management wesentlichen Ak-

teure aus Wirtschaft und Wissenschaft zusammenarbeiten. 

Unvermeidbare  

Restemissionen 

Kohlenstoff im 

Kreislauf führen 

Rechtliche Rah-

menbedingungen 

Studie zu Kohlen-

stoffwirtschaft  

in Hamburg 

Task Force CO2 
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Zwischen BWI, BUKEA und „Task Force CO2“ besteht ein enger Aus-

tausch, auch in Bezug auf die Erarbeitung der Carbon-Management-

Studie. 

Wärmeplanung 

Im Jahr 2024 sind mit der Novellierung des Gebäudeenergiegesetzes 

auf Bundesebene neue Anforderungen für die Wärmeversorgung von 

Wohn- und Nichtwohngebäuden sowie der Versorgung mit Prozess-

wärme entstanden. Nach dem Wärmeplanungsgesetz (WPG) muss 

der Senat bis spätestens zum 30. Juni 2026 einen Wärmeplan erstellt 

und veröffentlicht haben. Zur Umsetzung der Anforderungen nach 

WPG hat der Senat 2024 das Projekt „Wärmeplanung 2.0“ unter der 

Federführung der BUKEA eingesetzt. Die BWI ist auch am Projekt 

beteiligt, ebenso wie die Behörde für Stadtentwicklung und Wohnen 

(BSW) und die Behörde für Verkehr und Mobilitätswende (BVM). 

Mit der Wärmeplanung wird für die Unternehmen aus den Sektoren 

Industrie sowie Gewerbe/Handel/Dienstleistung eine Entschei-

dungsgrundlage für die Dekarbonisierung der Hamburger Produkti-

onsstandorte und somit Planungssicherheit geschaffen. Neben der 

netzseitigen Versorgung mit Wärme, Strom und Wasserstoff sollen 

auch weitere Dekarbonisierungstechnologien und Möglichkeiten zur 

Energiebedarfseinsparung oder innerbetrieblichen Abwärmenut-

zung in die Betrachtung einbezogen werden. 

Der Industriekoordinator gehört dem Lenkungskreise des behörden-

übergreifenden Projekts Wärmeplanung 2.0 an und arbeitet in dieser 

Funktion darauf hin, dass die Interessen der Hamburger Industrie in 

der Wärmeplanung angemessen zur Geltung kommen. Dies voraus-

gesetzt kann die Wärmeplanung einen maßgeblichen Beitrag zur Er-

reichung der Klimaziele leisten und die Hamburger Industrie bei der 

anstehenden Transformation unterstützen. Gleichzeitig ist eine ak-

tive Beteiligung der betroffenen Unternehmen an der Wärmeplanung 

erforderlich, um diese praxisgerecht auszugestalten.  

Neben einer verlässlichen Wärmeversorgung von Bürogebäuden und 

Betriebsstätten benötigen viele Hamburger Unternehmen Prozess-

wärme für die Produktion (zum Beispiel Trocknen, Schmelzen oder 

Schmieden). Deshalb werden im Rahmen des Projektes Wärmepla-

nung 2.0 Hamburger Unternehmen, die zu den sogenannten großen 

Energieverbrauchern zählen, hinsichtlich ihrer Prozess- und Ab-

wärme direkt befragt. Ziel ist es, eine georeferenzierte Übersicht für 

den Prozesswärmebedarf und -verbrauch sowie die unvermeidbare 

Abwärme, unter Wahrung der Betriebs- und Geschäftsgeheimnisse 

zu erarbeiten. Auf diese Weise kann eine Planungsgrundlage für 

Projekt Wärme- 

planung 2.0 

Planungssicherheit 

für Unternehmen 

Praxisgerechte 

Ausgestaltung 
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Maßnahmen zur Dekarbonisierung der Wärmebedarfe aus Produkti-

onsprozessen geschaffen werden. 

Dafür erfolgte im September 2024 eine Informationsveranstaltung 

für verbrauchsstarke Unternehmen zur Wärmeplanung. Weitere Be-

teiligungen und Dialoge werden folgen, um mit den Unternehmen, ob 

große oder auch kleine und mittlere Unternehmen (KMU), im Dialog 

zu bleiben und transparent über weitere Schritte der Wärmeplanung 

zu informieren sowie bei Transformationsprozessen der Unterneh-

men zu unterstützen.  

Zum 01. November 2024 wurde zudem das Förderprogramm „Unter-

nehmen für Ressourcenschutz“ durch die BUKEA um den neuen För-

derschwerpunkt „Prozesswärmeerzeugung dekarbonisieren“ erwei-

tert. Erstmals in Deutschland haben Hamburger Unternehmen nun 

die Möglichkeit, neben der Investitionskostenförderung des Bundes 

eine Unterstützung für die anfallenden Betriebsmehrkosten zu bean-

tragen. Der Fokus der Förderung liegt zunächst auf dem Einsatz von 

Wärmepumpen und dem Anschluss an die Fernwärme für Anlagen 

mit einer thermischen Leistung von bis zu einem Megawatt. Dafür 

stehen Mittel in Höhe von mindestens einer Million Euro aus dem Kli-

maplan zur Verfügung. 

Neben der Transformation des Primärenergiebedarfs insbesondere 

im Bereich der Prozesswärme kommt auch der Reduzierung des Ge-

bäudewärmebedarfs von Unternehmen, etwa von Verwaltungsge-

bäuden, eine relevante Bedeutung bei der Transformation der Wirt-

schaft hin zur Klimaneutralität zu. Neben dem Fuel-Switch, bei dem 

die Heizenergie auf erneuerbare Quellen wie Wärmepumpen oder 

nachhaltige Fernwärme umgestellt wird, spielt auch die Gebäudesa-

nierung eine entscheidende Rolle. Hier wird derzeit in einer gemein-

samen Studie der BUKEA und der BWI ermittelt, welche „Nichtwohn-

gebäude“ von einer Sanierung der Gebäudehülle besonders profitie-

ren können und welche Hindernisse für Unternehmen bei der Sanie-

rung der von ihnen genutzten Gebäude bestehen. Erste Ergebnisse 

wurden der Öffentlichkeit im April 2025 vorgestellt, und ab Sommer 

2025 wird ein neues Förderprogramm die Sanierung von Nicht-

Wohngebäuden gezielt unterstützen. Unter Mitwirkung des Indust-

riekoordinators werden zudem weitere Maßnahmen zur Steigerung 

der Sanierungsquote bei Nicht-Wohngebäuden werden entwickelt. 

Kreislaufwirtschaft 

Für den Klima- und Ressourcenschutz sowie die Verminderung von 

Importabhängigkeiten gewinnt die Kreislaufwirtschaft zunehmend 

an Bedeutung. Auf EU-Ebene wurden bereits zahlreiche neue 
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Regelungen veröffentlicht oder befinden sich noch im Rechtset-

zungsverfahren, so etwa für Verpackungen, Elektrogeräte, Textilien, 

Lebensmittel und Altfahrzeuge, mit denen sich zukünftig auch Ham-

burger Unternehmen auseinandersetzen müssen. Zudem wurde auf 

nationaler Ebene eine Kreislaufwirtschaftsstrategie beschlossen, die 

den politischen Rahmen für die Weiterentwicklung des zirkulären 

Wirtschaftens bildet. Konkrete rechtliche Änderungen wurden mit 

dem Batterierecht-EU-Anpassungsgesetz, dem Zweiten Gesetz zur 

Änderung des Elektro- und Elektronikgerätegesetzes, der Änderung 

der Gewerbeabfallverordnung und der Verordnung über das Ende der 

Abfalleigenschaft mineralischer Ersatzbaustoffe auf den Weg ge-

bracht.  

Auf Hamburger Ebene wurde von der UmweltPartnerschaft das 

Thema Kreislaufwirtschaft ebenfalls vorangetrieben, beispielsweise 

mit themenspezifischen Fachkreisen für Stakeholder, Unterstüt-

zungsangeboten für kleine und mittlere Unternehmen (CIRCO) und 

dem Projekt „Kreislaufstadt“ des Deutschen Instituts für Urbanistik, 

welches sich im interdisziplinären Austausch möglichen Aspekten ei-

ner Hamburger Kreislaufwirtschaftsstrategie näherte. Auch im Ha-

fenentwicklungsplan 2040 wird die Förderung der Kreislaufwirt-

schaft im Hafen in den Blick genommen. 

Seit 2019 ist Hamburg zudem Mitglied in der globalen Fab City Initi-

ative. Der Gedanke der Fab City, die viele Produkte künftig wieder 

selbst herstellen kann, ist eng mit dem Gedanken der zirkulären Öko-

nomie verknüpft. Der Fab City e. V. hat gemeinsam mit Konsortial-

partnern und mit Förderung der FHH den PopUp Circular Hub im JU-

PITER etabliert. Dabei handelt es sich um ein öffentliches Forum für 

zirkuläre Ökonomie an zentraler Stelle in Hamburg. In Veranstal-

tungsreihen wie den Circular Talks oder dem Maker Slam wurden Ak-

teure der zirkulären Ökonomie sowie der Maker-Community vorge-

stellt und miteinander vernetzt. Das Projekt Make Your School 

brachte technisches Knowhow an Schulen. Zudem ist der Verein an 

mehreren Forschungsprojekten beteiligt. 

Batterieindustrie 

Die Integration von Batteriespeichern ist ein unverzichtbares Ele-

ment bei der Transformation des Energiesystems. Sie ermöglichen 

die Speicherung von Energie, die zu Zeiten hoher Produktion erzeugt, 

aber nicht unmittelbar benötigt wird und tragen dazu bei, Schwan-

kungen in der Energieversorgung auszugleichen und eine konstante 

und zuverlässige Energieversorgung zu gewährleisten. Darüber hin-

aus verbessern sie die Energieeffizienz des Gesamtsystems, indem 

sie überschüssige Energie zwischenspeichern und verringern den 

Projekte in  

Hamburg 

PopUp Circular 

Hub im JUPITER 

Bedeutung von 

Batterien für die 

Transformation 



BERICHT DES INDUSTRIEKOORDINATORS   

 

51 

Bedarf an weniger umweltfreundlichen, mit fossilen Brennstoffen be-

triebenen Kraftwerken, um Spitzenlasten abzudecken. Ein weiterer 

Vorteil von Batteriespeichern ist ihre Fähigkeit, zur Netzstabilisie-

rung beizutragen. Sie können nahezu unmittelbar auf Schwankungen 

von Angebot und Nachfrage reagieren. 

Das Cluster Erneuerbare Energien (EEHH, siehe Cluster Erneuerbare 

Energien) ist Teil des vom BMWK geförderten Projektes „Qualifika-

tion und Weiterbildung von Fachkräften entlang der gesamten Wert-

schöpfungskette nachhaltiger Lithium-Ionen-Batterien“ im Rahmen 

der geplanten Errichtung einer Batterieproduktion in Heide. Ziel des 

seit Juli 2023 laufenden Projekts ist der Aufbau einer Schulungs-

straße in Itzehoe, an der Fachkräfte für die Batteriezellfertigung aus-

gebildet werden sollen. EEHH ist im Rahmen des Projekts für die 

Netzwerkbildung und Ergebniskommunikation verantwortlich. Auf-

setzend auf das Projekt hat EEHH im Herbst 2024 in enger Abstim-

mung mit der BWI eine Studie zum Thema Batterien und Leistungs-

elektronik zur Betrachtung dieses stark wachsenden Wirtschafts-

zweigs in Auftrag gegeben. Es sind bereits zahlreiche Stakeholder 

aus Wirtschaft und Wissenschaft bekannt und die Stakeholder-Ana-

lyse für die Metropolregion soll das Gesamtbild maßgeblich erwei-

tern und Handlungsempfehlungen für den Ausbau des Themas bein-

halten. 

Die Batterieindustrie befindet sich weltweit in einem intensiven Inno-

vationszyklus, der nahezu alle Abschnitte der Wertschöpfungskette 

erfasst. Die Potenzialstudie des Clusters zur Batteriewirtschaft hat 

strategisch aus der Wirtschaftsförderungsperspektive für die ge-

samte Metropolregion Hamburg untersucht, welche Potenziale die 

verschiedenen Wertschöpfungsstufen und Anwendungsfälle der Bat-

teriewirtschaft für die regionale Wirtschaft haben. Hierbei wurden in 

der Metropolregion Hamburg 143 Akteure identifiziert, die in Bran-

chen mit Bezug zur Batterieindustrie tätig sind und zur Wertschöp-

fung in diesem Bereich beitragen. Zu den Akteuren des Ökosystems 

Batterie und dem Bereich der Leistungselektronik zählen zum einen 

Forschungseinrichtungen und zum anderen Vertreter der Wirtschaft 

einschließlich ihrer Netzwerke und Verbände. Hamburg sticht dabei 

als führender Standort hervor, der eine außergewöhnliche Vielfalt an 

Akteuren und Innovationsfeldern bietet. Besonders hervorzuheben 

sind hier die Bereiche Batteriemanagementsysteme, stationäre Bat-

teriespeicher und Batterierecycling sowie die Innovationsfelder Au-

tomatisierung und Qualitätssicherung. Diese Schwerpunkte verdeut-

lichen die strategische Ausrichtung auf Digitalisierung und fort-

schrittliche Batterietechnologien. 

Qualifikation und 

Weiterbildung 

Studie ermittelt 

Batterie-Akteure 



TRANSFORMATION DER INDUSTRIE 

 

52 

Insgesamt spiegelt die Studie die Bedeutung der Metropolregion 

Hamburg als aufstrebendem Standort für die Batteriewirtschaft wi-

der. Gleichzeitig verdeutlicht sie, dass es vor allem Handlungsbedarf 

in der Etablierung einer vollständigen Wertschöpfungskette, bei der 

Bewältigung des Fachkräftemangels und von Regulierungshemmnis-

sen sowie weiterem Kooperationsbedarf gibt, um die Branche zu un-

terstützen. Die Potenzialstudie hat erhebliche Wirtschaftspotenziale 

identifiziert, sodass auf dieser Grundlage im Jahr 2025 Entscheidun-

gen getroffen werden können, ob und wie die erkannten Potenziale 

erschlossen werden können. 

b. Hochlauf der Wasserstoffwirtschaft 

Sustainable Energy Hub 

Der Hamburger Hafen befindet sich auf dem Transformationspfad 

zur Klimaneutralität und wird auch als Versorger und Drehkreuz al-

ternativer Energieträger eine wichtige Rolle spielen. Perspektivisch 

wird die Bedeutung des Hamburger Hafens insbesondere für den Im-

port von alternativen (erneuerbaren) Energieträgern immens zuneh-

men. Dieser Import ist für die Versorgungssicherheit Deutschlands 

und von Teilen Nordeuropas insgesamt elementar. 

Der 2023 vorgelegte „Hafenentwicklungsplan 2040“ legt die strate-

gischen Leitlinien des Senats in der Hafenentwicklung fest. Dieser 

Masterplan ist an den vier Leitmotiven „Wertschöpfung und Qualität“, 

„Nachhaltigkeit und Klimaschutz“, „Innovation“ sowie „Kundenorien-

tierung und Wettbewerbsfähigkeit“ ausgerichtet. Neben einem stra-

tegischen Teil enthält er einen umfangreichen Maßnahmenkatalog, 

der nun in der Umsetzung ist. Der Hamburger Senat hat somit die 

klare Entscheidung getroffen, die notwendige Transformation in das 

postfossile Zeitalter unterstützen. Der Energiehafen – mit dem wich-

tigen konkreten Schwerpunkt „Sustainable Energy Hub“ (SEH) ist für 

den Senat eine tragende Säule des Universalhafens Hamburg und 

entsprechend prominent platziert. Im Rahmen der Fortschreibung 

und Neuausrichtung der Ansiedlungs- und Flächenstrategie im Hafen 

liegt ein Fokus klar auf erneuerbaren Energieträgern. 

Als Keimzelle der Entwicklung des SEH ist der Bereich Hohe Schaar 

in der Mitte des Hafens benannt. Hier sollen sowohl Lagerung, Ver-

arbeitung und Raffinierung stattfinden als auch relevante Zulieferbe-

triebe, Dienstleister und Fertigungsunternehmen von Anlagen und 

technischer Ausrüstung nachhaltiger Energieträger angesiedelt wer-

den. Geografisch sind auch die Hafenteile Neuhof, Hohe Schaar, 

Moorburg und Harburg mit großflächigen Industrie- und 
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Umschlagsunternehmen und ausreichend Abstand zu städtischen 

Nutzflächen im Fokus. 

Mit der Initiative Sustainable Energy Hub werden zentrale Bereiche 

des Hafens gemeinsam mit – neben der HPA – aktuell bereits 19 be-

teiligten Unternehmen gezielt weiterentwickelt, die vor Ort die Trans-

formation gestalten. Von der Produktion über den Import bis hin zu 

Entwicklung und Nutzung sollen sich alle Schritte der wasserstoff-

bezogenen Wertschöpfungskette im Hafen und seinem Umfeld wie-

derfinden. Das schließt sowohl die Erzeugung, den Import als auch 

die Weiterverteilung und natürlich den Einsatz von Wasserstoff in In-

dustrie und Teilen der Mobilität mit ein. Durch Ansiedlung und Ver-

netzung soll der Hafen als der norddeutsche Hub für neue Energie-

träger positioniert werden. 

Ziel der Initiative ist zum einen die engere Vernetzung der Hafenun-

ternehmen untereinander, zum anderen soll die Bedeutung des Ham-

burger Hafens als Energiehafen stärker ins öffentliche Bewusstsein 

gerückt werden. Die vertretenen Unternehmen sind bereits im Kon-

text erneuerbare Energien unterwegs oder planen entsprechende 

Schritte bzw. konkrete Projekte. Die HPA hat es sich dabei zur Auf-

gabe gemacht, die Flächenentwicklung für Umschlag, Lagerung und 

Verarbeitung von Energieträgern voranzutreiben und die 

Wasserstoff-Wert-

schöpfungskette 

Vernetzung und 

Sichtbarkeit 

Abbildung 17: Der Sustainable Energy Hub wird hauptsächlich in den Hafengebieten 

Neuhof, Hohe Schaar, Moorburg and Harburg angesiedelt sein. Bild: HPA. 
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Transformation der Unternehmen im Hamburger Hafen mit geeigne-

ten Grundstücken und der räumlichen Bündelung von Zukunftsakti-

vitäten zu unterstützen. 

Wasserstoffindustrienetz 

Hamburg ist eine europäische Metropole und ein Industriecluster mit 

einer sowohl für Deutschland als auch für Europa sehr hohen Indust-

riedichte und industriellen Wertschöpfung. Insbesondere im Bereich 

rund um den Hamburger Hafen sind viele Großabnehmer von Energie 

angesiedelt. Dazu gehören die Stahl-, Kupfer-, und Aluminiumindust-

rie, Raffinerien und die chemische Industrie. Diese Branchen gelten 

laut Nationaler und Norddeutscher Wasserstoffstrategie als Kern-

verbraucher für einen erfolgreichen frühen Markthochlauf der Was-

serstoffwirtschaft.  

Im Rahmen des Important Project of Common European Interest 

(IPCEI) Wasserstoff wird von den Hamburger Energienetzen bis 2027 

ein zunächst 40 Kilometer langer Leitungsabschnitt des Hamburger 

Wasserstoff-Industrienetzes (HH-WIN) im Süden Hamburgs reali-

siert. Der in Moorburg hergestellte Wasserstoff soll in HH-WIN ein-

gespeist und so der Hamburger Industrie zur Verfügung gestellt wer-

den. Durch die Realisierung des IPCEI-finanzierten Leitungsabschnit-

tes von HH-WIN im Hamburger Süden wird Hamburg 2027 an die 

Wasserstofffernleitung HyPerLink I angeschlossen. Damit erfolgt die 

Anbindung ans deutsche und europäische Wasserstoffleitungsnetz.  

Auf diese Weise kann Wasserstoff entweder nach Hamburg impor-

tiert oder der über den Hamburger Hafen angelandete Wasserstoff 

ins bundesweite Wasserstoffnetz weiterverteilt werden. Die Förder-

beiträge bis 2027 betragen insgesamt 135,3 Millionen Euro. Davon 

trägt die FHH 40,6 Millionen Euro (30 Prozent). Der entsprechende 

Zuwendungsbescheid wurde am 15. Juli 2024 in Berlin durch Bun-

deswirtschaftsminister Robert Habeck übergeben. 

Die Leitungen sind durch die Hamburger Energienetze für das Kern-

netz gemeldet und auch vollständig aufgenommen worden. Durch die 

Aufnahme der drei Hamburger Leitungsabschnitte ins H2-Kernnetz 

ist nicht nur der Bau des IPCEI-finanzierten Leitungsabschnittes im 

Cluster Süd (Fertigstellung in 2027, unter anderem geplanter An-

schluss von ArcelorMittal, Airbus, Moorburg, HHLA Hansaport), son-

dern bis 2032 auch zusätzlich die Versorgung von weiten Teilen der 

Cluster Mitte (unter anderem. geplanter Anschluss von Aurubis, Im-

portterminal Blumensand, Evos) und Ost (Kraftwerk HW Hafen) si-

chergestellt. Durch eine Teilnahme am Kernnetz leistet Hamburg 
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einen wichtigen Beitrag zur bundesweiten Wasserstoffversorgung 

und CO2-Reduzierung, der ansonsten nicht möglich wäre. 

Umrüstung des Kraftwerks Moorburg 

Das Herzstück der sich entwickelnden Hamburger Wasserstoffwirt-

schaft ist der bisherige Kraftwerksstandort Moorburg, der in einer 

gemeinsamen Anstrengung von Wirtschafts-, Energie- und Umwelt-

politik und wirtschaftlichen Akteuren zu einem Green Energy Hub 

und damit zu einem Nukleus für die Erzeugung, Verteilung und Nut-

zung von grünem Wasserstoff weiterentwickelt wird. Mit einem 

Großelektrolyseur von zunächst 100 Megawatt Leistung, die sukzes-

sive auf voraussichtlich 800 Megawatt ausgebaut werden können, 

wird der Green Energy Hub Moorburg eine der größten Anlagen in 

Europa beherbergen und so Relevanz auch über die Grenzen Ham-

burgs hinweg entfalten.  

Das Projekt Hamburg Green Hydrogen Hub erreichte im IPCEI-Pro-

zess am 15. Juli 2024 mit der Übergabe des Zuwendungsbescheides 

im BMWK in Berlin einen Meilenstein. Nach der Notifizierung der ge-

samten Hy2Infra-Welle durch die EU am 15. Februar 2024 kam damit 

der IPCEI-Prozess zu einem guten Abschluss. Die Lieferung der not-

wendigen Elektrolyse-Stacks wurde nach erfolgreicher Ausschrei-

bung durch Luxcara und die Hamburger Energiewerke bei Siemens 

Energy beauftragt. 

Das Kraftwerk Moorburg war im März 2023 gemeinsam mit Anla-

genbestandteilen, Fachpersonal, Rückbauverpflichtung und allen be-

stehenden Genehmigungen in das Eigentum der Hamburger Energie-

werke übergegangen. Gegenwärtig wird der modulare Rückbau der 

Flächen betrieben, um eine weitestmögliche Nachnutzung vorhande-

ner Anlagen und Gebäude vor allem für die Erzeugung von grünem 

Wasserstoff zu ermöglichen. Der Baubeginn des 100-Megawatt-

Elektrolyseurs ist im Jahr 2025 geplant. Erste Teilflächen werden da-

für termingerecht an die künftige Betreiberin übergeben. Ende 2026 

wird der Elektrolyseur in den Probebetrieb gehen und im ersten 

Quartal 2027 in den Regelbetrieb. Damit werden der Industrie in 

Hamburg jährlich 10.000 Tonnen grüner Wasserstoff zur Verfügung 

stehen. 

Mit Abschluss des Rückbaus auf der gesamten für die Elektrolyse 

vorgesehenen Fläche soll die Elektrolyseleistung sukzessive auf bis 

zu 800 Megawatt erhöht werden. Voraussichtlich im Jahr 2027 wird 

die weitere dafür vorgesehene Fläche freigeräumt sein. Der Prozess 

für die Vergabe der Skalierung wird als offenes, 
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diskriminierungsfreies und transparentes wettbewerbliches Verfah-

ren ausgestaltet werden. 

Giga-Hub – Quest One 

Seit September 2024 wird Hamburg international als Standort einer 

bedeutenden Fabrik zur Herstellung von Elektrolyse-Stacks wahrge-

nommen. Quest One bereichert den Wasserstoffstandort Hamburg 

und trägt mit dieser Produktion maßgeblich zum Entstehen einer er-

folgreichen Wasserstoffwirtschaft bei. Kooperationspartner sind die 

Volkswagengruppe sowie der Mutterkonzern MAN Energy Solutions. 

MAN Energy Solutions beabsichtigt in den nächsten Jahren 500 Mil-

lionen Euro in die Elektrolyseur-Fertigung zu investieren, um Quest 

One zu einem der weltweiten Top-drei-Herstellern zu machen. 

Als eine der ersten Stätten für hochautomatisierte und serielle Fer-

tigung mit einer Gesamtkapazität von voraussichtlich über fünf Gi-

gawatt pro Jahr stellt die Errichtung des Quest One Stack Manufac-

turing & Development Centers für Deutschland insgesamt einen wei-

teren Schritt in Richtung der Industrialisierung grüner Wasserstoff-

technologien dar. Das Gebäude im Victoria Park in Hamburg umfasst 

11.500 Quadratmeter Produktionsfläche sowie circa 6.000 Quadrat-

meter Büro- und Laborfläche.  

H2 AM – Hanseatic Center for Aviation and Maritime 

Bremen und Bremerhaven sowie Hamburg und Stade testen gemein-

sam Anwendung von Wasserstoff im Bereich Luftfahrt und Schiff-

fahrt mit dem H2 AM (Hanseatic Center for Aviation and Maritime). 

Der Startschuss ist mit dem Förderbescheid des Bundes über insge-

samt rund 72 Millionen Euro im Februar 2025 gefallen. Hamburg wird 

im Projekt Entwicklungs- und Testzentrum für Systeme und Betan-

kung. Der Bereich Aviation forscht mit dem Schwerpunkt Brennstoff-

zellen-Integration, Brennstoffzelleneinbau, Bodenbetrieb bezie-

hungsweise Betankung und Instandhaltung auf der Basis von flüssi-

gem Wasserstoff. Der maritime Teil forscht und testet mit Schwer-

punkt Systementwicklung und Integration von Brennstoffzellen, 

Multi Fuel Betankung sowie Norm- und Regularienentwicklung. Pro-

jektverantwortung haben die ZAL GmbH sowie das Fraunhofer Cen-

ter für Maritime Logistik und Dienstleistungen (CML).  

Das national und international beispielgebende Konzept sieht vor, 

dass industrielle Entwicklungsbedarfe mit unterschiedlichen techno-

logischen Reifegraden (TRL3 bis TRL6) mithilfe einer gut vernetzten 

und technisch anspruchsvollen Plattformkonzeption unterstützt und 

prozessual begleitet werden. Begünstigt wird dies durch spezifisch 
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norddeutsche Rahmenbedingungen wie die Küstennähe und das Pro-

duktionsaufkommen erneuerbarer Energien sowie die auf hohem Ni-

veau entwickelten Strukturen der Luftfahrt und die Wertschöpfungs-

ketten in der hanseatischen Schifffahrtsindustrie. Durch den inte-

grierten Charakter des norddeutschen Gesamtvorhabens können zu-

gleich auch sektorübergreifende Synergien zwischen Luft- und 

Schifffahrt ermöglicht werden. Von den Ergebnissen werden KMU 

aus den Branchen profitieren und diese später gewinnbringend für 

die Standorte, die Wirtschaft und das Klima zum Einsatz bringen. In-

stitute der Forschung und Entwicklung, Start-ups und KMU erhalten 

diskriminierungsfrei Zugang zu den Ergebnissen in den einzelnen 

Projekten. 
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4. Flächen und Infrastruktur 

a. Flächenvorrat 

Als zweitgrößte Stadt Deutschlands mit rund 1,9 Millionen Einwoh-

nerinnen und Einwohnern gehört Hamburg zu den zehn größten 

Städten der Europäischen Union. Beim Bruttoinlandsprodukt je er-

werbstätige Person liegt Hamburg als Stadtstaat und Bundesland 

neben Hessen und Bayern an der Spitze des Bundesländervergleichs. 

Vor Ort ist die gesamte industrielle Wertschöpfungskette zu Hause. 

Wohnen, Gewerbe sowie die Industrie sind in unmittelbarer Nachbar-

schaft zueinander und wachsen weiter. Hamburg hat im norddeut-

schen Raum mit seiner diversifizierten Branchenstruktur und einer 

hohen Agglomeration von Arbeits- und Fachkräften eine starke Sog-

wirkung auf nationale und internationale Unternehmen. Diese Ent-

wicklung fordert ausreichend Flächenverfügbarkeiten.  

Flächenstrategie 

Als Stadtstaat mit begrenztem Flächenangebot ist die Bereitstellung 

von entsprechenden Flächen eine enorme Herausforderung. Die 

Stadt betreibt deswegen eine aktive Flächenpolitik. Bei der Weiter-

entwicklung der Standorte für Industrie und Gewerbe wird auf Nach-

verdichtung, Effizienzsteigerung, Revitalisierung, adäquate Nachnut-

zung und neue Nutzungskonzepte gesetzt. Hierbei wird jede mögli-

che Potentialfläche einer separaten Einzelprüfung unterzogen. Ohne 

zusätzliche Neuausweisung von Gewerbe- und Industrieflächen wird 

es aber zukünftig keine Weiterentwicklung der größten Industrie-

stadt Deutschlands geben. 

Um stetig ausreichend Gewerbe- und Industriefläche am Standort 

Hamburg für eine Entwicklungsperspektive der Bestandunterneh-

men oder Neuansiedlung von Industriebetrieben bereitstellen zu 

können, wurde das Ziel formuliert, 100 Hektar kurzfristig verfügbare 

Gewerbe- und Industriefläche außerhalb des Hafens vorzuhalten. Die 

regelmäßige Überprüfung der Flächenkulisse in Bezug auf die kurz-

fristige Flächenverfügbarkeit von Industrie- und Gewerbeflächen ist 

die Voraussetzung für eine strategische Wirtschaftsentwicklung.  

Bestehende und künftige Nutzungskonflikte durch Flächenkonkur-

renzen, wie etwa das Heranrücken der Wohnbebauung an Gewerbe- 

und Industrieflächen, bedingen eine Zunahme der Unterstützung 

durch den Industriekoordinator. Das Ziel des Industriekoordinators 

ist es weiterhin, die Gewerbeflächenbereitstellung im Gleichgewicht 
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mit anderen Flächenbedarfen in der Stadt, insbesondere für den 

Wohnraumbedarf, zu halten. Hierfür wird es erforderlich sein, die 

vorhandenen Flächen, etwa dort, wo möglich, durch Stapelung, effi-

zienter zu nutzen und Flächenumwandlungen gewerblicher Flächen 

weitgehend zu unterlassen oder durch Neuausweisungen zu kom-

pensieren, um den Bestand nicht weiter zu reduzieren. 

Verfügbare Flächen 

Im Jahr 2024 wurde das ambitionierte Flächenziel von 100 Hektar 

mit etwa 93 Hektar Fläche beinahe erreicht. Dabei weisen mehr als 

die Hälfte dieser Angebotsflächen außerhalb des Hafens eine Indust-

rieausweisung auf. Diese Angebotsflächenflächen sind im Stadtge-

biet ungleichmäßig verteilt. In den innerstädtischen Bezirken Altona, 

Hamburg-Nord und Eimsbüttel stehen auf absehbare Zeit keine oder 

kaum (Eimsbüttel 0,52) Industrieflächen zur Verfügung. In Wandsbek 

besteht mit 1,7 Hektar (nur privates Flächenpotential) und in Berge-

dorf mit 1,44 Hektar nur noch einen kleinen Rest an Industrieflächen-

angeboten. Hamburg-Mitte mit 23,1 Hektar (davon 21,92 Hektar 

städtisch) und Harburg mit 37,06 Hektar (33,56 Hektar städtisch) 

weisen hingegen größere Flächenpotentiale auf. Mit der Fläche Neu-

land 23 steht darüber hinaus in Harburg eine größere zusammenhän-

gende Industriefläche (größer als 10 Hektar) außerhalb des Hafens 

für die Vermarktung zur Verfügung.  

In Hamburg-Mitte sind in Billbrook mit der Großmannstraße 210 

(Verkehrsübungsplatz) und dem ehemaligen Wendebecken Moorflee-

ter Kanal zumindest zwei mittelgroße Industrieflächen mit jeweils 

circa fünf Hektar angebotsfähig. Des Weiteren gibt es einige Indust-

riegrundstücke in Billbrook/Rothenburgsort mit circa einem bis 2,5 

Hektar Größe, die sich grundsätzlich sehr gut für verarbeitende Be-

triebe aus dem Lebensmittel-, Chemie- beziehungsweise Kunststoff-

bereich und der Recyclingwirtschaft beziehungsweise Circular Eco-

nomy eignen. Ebenfalls könnten die Flächen für kleinere energiein-

tensive Anwendungen in Frage kommen. Auch Light Production be-

ziehungsweise Assembling und Gefahrstoffhandling ist an den 

Standorten grundsätzlich gut möglich und vorstellbar. Zu einem er-

heblichen Teil dieser Flächen führt die HIW Hamburg Invest Wirt-

schaftsförderungsgesellschaft mbH (HIW) bereits konkrete Ansied-

lungsgespräche. Zuletzt hat die Hamburg Invest Entwicklungsgesell-

schaft mit der Vermarktung einer circa 2,4 Hektar großen Fläche in 

der Grusonstraße begonnen, die sich für eine industrielle Entwick-

lung eines mittelständischen Produktionsunternehmens mit trimo-

daler Anbindung sehr gut eignet.  
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Angesichts der individuellen Standortanforderungen von Industrie-

betrieben und der in Hamburg oftmals kleinteiligen Potentialflächen 

ist gleichzeitig nicht jede Fläche für jede Ansiedlung geeignet. Hinzu 

kommen weitere Flächenpotentiale, die mit aktuell laufenden Bebau-

ungsplanverfahren entwickelt werden. Die HIW hat im Jahr 2024 

circa 12,5 Hektar Gewerbe- und Industrieflächen außerhalb des Ha-

fens vermarktet. Davon waren 3,5 Hektar Industriefläche. Bei den 

Unternehmensansiedlungen und -erweiterungen handelte es sich 

beispielsweise um Unternehmen im Recycling-Bereich, aus der Her-

stellung beziehungsweise Produktion von Wasserstoff-Großelektro-

lyseuren und der regenerativen Kunststoffproduktion. Damit der 

Standort Hamburg attraktiv bleibt, muss weiterhin ausreichend Ge-

werbe- und Industriefläche in unterschiedlichen Quantitäten und 

Qualitäten bereitgestellt werden. Das Heben von noch ungenutzten 

Flächenpotentialen wird daher zukünftig eine umso wichtigere Auf-

gabe sein. 

b. Modernisierung Billbrooks 

Das Industriegebiet Billbrook/Rothenburgsort ist das größte zusam-

menhängende Industriegebiet Norddeutschlands außerhalb des 

Hamburger Hafens. Betriebe des Speditions- und Lagereigewerbes, 

der Baubranche, der Chemie- und Kunststoffproduktion, der Entsor-

gung, des Großhandels, des Maschinenbaus sowie der Lebensmittel-

produktion bilden die Branchenschwerpunkte. Da Infrastruktur und 

übrige Strukturen des Industriegebiets nach vielen Jahrzehnten den 

aktuellen Nutzungs- wie auch Mobilitätsanforderungen nicht mehr 

entsprachen, hat der Senat bereits 2014 mit der Bürgerschafts-

Drucksache „Stromaufwärts an Elbe und Bille – Wohnen und urbane 

Produktion in Hamburg Ost“ (Drucksache 20/14117) eine langfristig 

angelegte Revitalisierung und Modernisierung des Gebiets beschlos-

sen und diese im Oktober 2021 mit einem Handlungskonzept 

(Drucksache 22/6013) weiter konkretisiert.  

Auch im Jahr 2024 lag der Schwerpunkt in der konsequenten Umset-

zung des Handlungskonzeptes zur Revitalisierung und Modernisie-

rung des Industriegebiets Billbrook/Rothenburgsort. Das Bezirksamt 

Hamburg-Mitte und die HIW betreiben dabei weiterhin gemeinsam 

ein aktives Quartiersmanagement. Über die aktuellen Entwicklungen 

im Industriegebiet Billbrook/Rothenburgsort hat der Senat die Ham-

burgische Bürgerschaft mit der Berichtsdrucksache 22/17923 infor-

miert. 

Unterschiedliche 

Flächenbedarfe 

Langfristige 

Revitalisierung 

Handlungskonzept 

wird umgesetzt 
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Billstraße 

Im besonderen Fokus stand 2024 unter anderem die Billstraße. Seit 

dem 29. November 2023 ist für diesen Bereich eine Vorkaufsrecht-

satzung in Kraft. Inzwischen wurden vier Verkaufsfälle intensiv ge-

prüft. In drei Fällen ist der jeweilige Eigentümer vom Verkauf zurück-

getreten. Im vierten Fall hat der Käufer mit der Stadt eine Abwen-

dungsvereinbarung geschlossen und sich auf eine Nutzung entspre-

chend dem Zielkonzept verpflichtet. Die Stadt und die HIW führen 

weiter Gespräche mit Eigentümern in der Billstraße, um diese bei der 

Suche nach plankonformen Nutzern zu unterstützen. Auch mit ver-

schiedenen Nutzern und ihren Interessengemeinschaften ist die 

Stadt in Kontakt, damit diese an geeigneten Stellen neue Standorte 

finden können.  

Unter Federführung des Bezirksamtes Hamburg-Mitte wurde nach 

dem Großbrand in der Billstraße an Ostern 2023 eine behördenüber-

greifende Task Force gegründet, die sich der Situation in der Bill-

straße annahm. In bisher sechs Schwerpunkteinsätzen, davon zwei 

im Jahr 2024, wurden etliche Betriebe kontrolliert. Ziel dieser Ver-

bundeinsätze ist die Herstellung ordnungsgemäßer Zustände in der 

Billstraße. Auch im vergangenen Jahr wurden seitens des Bezirksam-

tes Hamburg-Mitte die für den Verkehr nicht zugelassenen bezie-

hungsweise nicht betriebsbereiten Fahrzeuge aus dem öffentlichen 

Raum entfernt. 

Weitere Projekte 

Auch bleiben Klimaschutz und Klimaanpassung ein wesentlicher Be-

standteil aller Modernisierungsmaßnahmen dieses Industriegebiets. 

Billbrook/Rothenburgsort ist der erste Industriestandort in Hamburg, 

für den ein dezidiertes Klimaschutzteilkonzept erstellt wurde. 

Die Baggerarbeiten im Moorfleeter Kanal und auch im unteren Teil 

des Tidekanals durch die Hamburg Port Authority AöR (HPA) konnten 

abgeschlossen werden. Mit den anliegenden Betrieben wurden Ge-

spräche über die intensivere Nutzung des Kanals geführt. Die Ham-

burgische Bürgerschaft hatte für diese Baggermaßnahmen Haus-

haltsmittel in Höhe von bis zu vier Millionen Euro zur Verfügung ge-

stellt. 

An der Nachnutzung der Fläche des ehemaligen Wendebeckens 

Moorfleeter Kanal wird intensiv gearbeitet. Die Fläche selbst wird für 

eine industrielle Nachnutzung entwickelt, wie auch die Fläche Groß-

mannstraße 210 für eine künftige industrielle Nutzung vorgesehen 

ist. Für die LKW-Vorstau-Bedarfe wird nunmehr ein dezentraler 
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Ansatz weiterverfolgt, nachdem sich für eine zentrale große LKW-

Vorstau-Lösung keine ausreichende Bedarfsbasis ergeben hatte. An 

verschiedenen Stellen im Industriegebiet ist die Ausschilderung und 

Herstellung von speziellen LKW-Vorstauplätze vorgesehen. Hierfür 

können unter anderem nicht mehr genutzte Gleisflächen aktiviert 

werden. Die Modernisierung von Straßen und Brücken im Industrie-

gebiet wird weiter fortgeführt. 

c. Laufende Infrastrukturprojekte 

Köhlbrandquerung 

Im Juni 2024 haben die Bürgerschaft und der Senat eine zukunfts-

weisende Entscheidung für den Hamburger Hafen getroffen: Ham-

burg baut eine neue Köhlbrandbrücke. Die bestehende Köhlbrand-

brücke ist zusammen mit der Haupthafenroute die wichtigste Ver-

kehrsader des Hamburger Hafens. Sie verbindet die Areale östlich 

und westlich des Köhlbrands und sichert einen leistungsfähigen An-

schluss des Hafens an die Bundesautobahnen A1 und A7. Die Erneu-

erung der Köhlbrandbrücke ist von großer Bedeutung für die Ham-

burger Industrie. Das Projekt findet daher auch explizit Erwähnung 

im Masterplan Industrie (MPI, siehe Institutioneller Rahmen). 

Die hohe verkehrliche Belastung hat die Substanz der Brücke nach-

haltig geschädigt, sodass sie in den nächsten Jahren trotz intensiver 

Instandhaltungsmaßnahmen das Ende ihrer Lebenszeit erreichen 

wird. Ein Ersatzbau ist unvermeidlich und von zentraler Bedeutung 

für die Erhaltung der Funktionsfähigkeit des Hamburger Hafens. Da-

mit der Übergang von der bestehenden Köhlbrandbrücke auf die 

neue Querung reibungslos verläuft, hat die beschleunigte Umset-

zung des Bauprojektes höchste Priorität. Die Beteiligten arbeiten in-

tensiv an einem möglichst zügigen Vergabe-, Planungs- und Realisie-

rungsprozess. Erklärtes Ziel ist es, die neue Querung bis Ende der 

2030er Jahre für den Verkehr freizugeben. 

Die neue Köhlbrandbrücke wird wie schon die alte ein architektoni-

sches Wahrzeichen, das die Hamburger Skyline nachhaltig prägt. Wie 

genau die neue Brücke aussehen wird, ist Gegenstand eines im Jahr 

2024 gestarteten Verfahrens. Mehrere international tätige Pla-

nungsbüros beteiligen sich an einem wettbewerblichen Dialog – das 

optische Bild der Brücke wird voraussichtlich im vierten Quartal 

2025 feststehen. Daran schließt sich die Phase der technischen Vor-

planung sowie der Entwurfsplanung an. 
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Ein wichtiger Planungsparameter steht bereits fest: Die neue Brücke 

soll mit einer lichten Durchfahrtshöhe von 73,5 Metern höher werden 

als die bestehende Köhlbrandbrücke. Somit werden in Zukunft auch 

größere Schiffe die Brücke passieren können. Dadurch werden neue 

Perspektiven für die strategische Entwicklung des südlichen Hafens 

ermöglicht. 

 

Abbildung 18: Die neue Brücke über den Köhlbrand. Bild: A. Gärtner u. O. Christ 

GbR. 

Bundesautobahn A 26 

Die Bundesautobahn A 26 ist von überregionaler Bedeutung. Sie ist 

teilweise bereits fertiggestellt, in Bau beziehungsweise planfestge-

stellt, und zum Teil steht die Planfeststellung auf Hamburger Landes-

gebiet auch noch an. Die Maßnahme A 26 Ost wird im Auftrag des 

Bundes durch die DEGES (Deutsche Einheit Fernstraßenplanungs- 

und -bau GmbH) geplant und realisiert. Der Bund hat die Maßnahme 

A 26 Ost in die Kategorie „Vordringlicher Bedarf“ des Bundesver-

kehrswegeplans 2030 eingeordnet und finanziert sie. Neben der 

überregionalen Funktion im Autobahnnetz soll die A 26 Ost die Er-

reichbarkeit des Hamburger Hafens verbessern und innerstädtische 

Quartiere von Verkehr und damit Lärm- und Schadstoffemissionen 

entlasten. 

  

Neubau wird höher 

Neubau A 26 Ost 

durch die DEGES  

https://www.deges.de/projekte/projekt/hafenpassage/
https://www.deges.de/projekte/projekt/hafenpassage/
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Wie auch der Neubau der Köhlbrandbrücke trägt die Hafenpassage 

A 26 Ost zur Maßnahme des Ausbaus des Bundesfernstraßennetzes 

aus dem MPI bei. Die A 26 Ost soll die Lücke zwischen den Bunde-

sautobahnen A 1 und A 7 schließen. Sie kann die Köhlbrandquerung 

weder hinsichtlich der Kapazitäten noch funktional ersetzen. Beide 

sollen sich vielmehr ergänzen und ein redundantes System im Falle 

von Störungen auf einer der Achsen bilden, um die Zuverlässigkeit 

des Straßennetzes zu erhöhen. Der Hamburger Senat hat sich in sei-

nem Koalitionsvertrag von 2020 darauf verständigt, den Bund bei 

der Umsetzung des Projektes A 26 Ost zu unterstützen. Die geplante 

Trasse der A 26 Ost (in der nachfolgenden Abbildung rot eingezeich-

net) verläuft weitgehend durch Industrie- und Hafengebiete. 

Das Planfeststellungsverfahren der A 26 Ost gliedert sich in drei 

Bauabschnitte. Der Planfeststellungsbeschluss für den ersten Bau-

abschnitt der A 26 Ost (6a) ist am 20. Dezember 2023 erlassen wor-

den. Über die Klage der Naturschutzverbände BUND (Bund für Um-

welt und Naturschutz Deutschland) und NABU (Naturschutzbund 

Deutschland) verhandelt das Bundesverwaltungsgericht am 30. Sep-

tember 2025. 

Ergänzung zur 

Köhlbrandquerung 

Abbildung 19: Der Autobahnabschnitt A 26 Ost. Bild: DEGES GmbH. 
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Der Plan für den zweiten Bauabschnitt (6b) hat ausgelegen. Eine 

erste Planänderung war am 7. Februar 2024 beantragt und dazu öf-

fentlich beteiligt worden. Die Erörterung soll stattfinden, wenn die 

Erwiderungen zu den eingegangenen Einwendungen und Stellung-

nahmen vorliegen. In diesem Abschnitt befindet sich auch der ge-

plante Elektrolyseur. Der geplante Trassenverlauf der A 26 Ost steht 

der Realisierung des Elektrolyseurs nicht entgegen.  

Hinsichtlich des Bauabschnittes 6b sind unter anderem Flächen von 

Shell Deutschland betroffen. Dazu hat Shell eine Vereinbarung mit 

dem Bund zur Bereitstellung der Flächen für die Bundes-autobahn 

getroffen. Auf Grundlage umfangreicher Untersuchungen wird eine 

Gefährdungsabschätzung nach § 9 Bundes-Bodenschutzgesetz er-

stellt werden, die Grundlage für die Ableitung erforderlicher Maß-

nahmen sein wird. Auf einem Teil der vom Trassenverlauf und der 

Baustelleneinrichtung betroffenen Flächen werden Sanierungsarbei-

ten durchgeführt werden müssen, um nachteilige Auswirkungen auf 

die Umwelt, insbesondere der Böden und Gewässer, zu vermeiden. 

Die enge zeitliche und technische Verzahnung der erforderlichen Sa-

nierungsmaßnahmen mit den Baumaßnahmen bei der A 26 Ost wird 

angestrebt.  

Der Plan für den dritten Bauabschnitt (6c) hat ausgelegen. Im Laufe 

des Jahres 2025 ist im dritten Abschnitt mit Planänderungen durch 

den Vorhabensträger (die Bundesrepublik Deutschland) zu rechnen. . 

Die Erörterung aller Einwendungen und Stellungnahmen soll nach 

Durchführung des Planänderungsverfahrens stattfinden. 

d. Innovationsparks 

Eine Zukunftsstadt braucht innovative Zukunftsorte mit exzellenter 

Wissenschaft, starker Wirtschaft, einem kreativen Start-up-Ökosys-

tem und Raum für Vernetzung. Das bieten die vier Hamburger Inno-

vationsparks, die als Leuchttürme für Innovation und Forschung fun-

gieren. Die Entwicklung soll weiter vorangetrieben werden, um dort 

Wertschöpfung zu stärken und in enger Zusammenarbeit zwischen 

Wissenschaft, Wirtschaft und Start-ups Zukunftstechnologien zu 

entwickeln. Durch ein passendes Infrastrukturangebot von Start-up- 

und Technologiezentren mit Laboren, Büros, Raum für Vernetzung 

und Flächen für innovative, technologieorientierte Unternehmen 

werden gute Rahmenbedingungen für den Wissenstransfer und die 

Ansiedlung von Unternehmen und Instituten geschaffen. Dank des 

Einsatzes der für die Umsetzung der Hamburger Innovationsparks 

gegründeten Hamburg Invest Entwicklungsgesellschaft (HIE) und der 

Drei Bauabschnitte 

Sanierungen  

erforderlich 

Infrastruktur für 

Wissenstransfer 
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vielen Stakeholder sind bereits in mehreren Innovationsparks Fort-

schritte zu sehen, die kontinuierlich weiterentwickelt werden. 

Innovationspark Altona 

Dem Innovationspark Altona kommt als Teil des Ökosystems der Sci-

ence City mit dem Forschungszentrum Deutsches Elektronen-Syn-

chroton (DESY) als wissenschaftlichem Ankerinstitut und den vielen 

Forschungsinstituten und Start-up-Einrichtungen eine besondere 

Rolle zu. Hier wird eine herausragende Forschungs- und Vernet-

zungsinfrastruktur mit Strahlkraft weit über die Grenzen Hamburgs 

hinaus geschaffen. Als erstes Gebäude im Innovationspark Altona 

wurde 2024 der tecHHub in Betrieb genommen, ein städtisch finan-

ziertes Start-up- und Technologiecenter mit großem Laborflächen-

angebot. Für den weiteren Park wird durch die HIE aktuell unter Ein-

bindung von Stadtteil, Lokalpolitik, Bezirk und Behörden ein Funkti-

onsplan entwickelt und im Anschluss eine Freiraumplanung durchge-

führt. Dank dieser Entwicklung wird schon in wenigen Jahren mit ei-

nem gut entwickelten Innovationspark mit Fokus auf Life Science, 

Neue Materialien, Optik & Photonik und Quantencomputing gerech-

net.  

Der tecHHub ist nach acht Monaten 

bereits zu 80 Prozent ausgelastet 

und auch die in direkter Nachbar-

schaft geplante DESY Innovation 

Factory II geht unmittelbar nach 

Betriebsstart im Jahr 2027 von ei-

ner guten Auslastung aus. Auf-

grund der hohen Attraktivität der 

Science City wird eine zügige Voll-

besetzung des Innovationsparks 

am Vorhornweg durch Start-ups, 

Scale-ups, Forschungseinrichtun-

gen und technologieorientierte Un-

ternehmen angenommen und das 

synergetische Infrastrukturangebot 

der Science City, das die Bedarfe je-

des innovativen Hightech-Vorhabens von der Idee bis zum etablierten 

Unternehmen mit passendem Büro- und Laborangebot und Raum für 

Vernetzung aufgreift, weiter vervollständigt. 

 

Eröffnung  

tecHHub 

Synergien in der 

Science City 

Abbildung 20: Der tecHHub im Inno-

vationspark Altona. Bild: HIE. 
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Innovationspark Bergedorf 

Die Entwicklung des Innovationsparks Bergedorf wird mit großer Pri-

orität vorangetrieben. Die Entscheidung von Körber Technologies, ih-

ren neuen Standort in diesem Innovationspark zu errichten, ist von 

großer Bedeutung für die Stärkung des Industriestandorts Hamburg 

und für die Zusammenarbeit von Industrie und Forschung in der 

Stadt, einer Zielsetzung im Rahmen des MPI. Im Jahr 2024 konnten 

die notwendige temporäre Baustraße zu den zukünftigen Campusflä-

chen angelegt und die bauvorbereitenden Maßnahmen gestartet 

werden, sodass im Frühjahr 2025 mit dem Hochbau durch Körber 

begonnen werden konnte.  

Neben dem Körber Technologies Campus als größtem Baustein wird 

im Innovationspark Raum für Start-ups und innovative Unternehmen 

geschaffen, um in exzellenter Infrastruktur, attraktivem Umfeld und 

engem Kontakt zu den benachbarten wissenschaftlichen Instituten 

am Schleusengraben agieren zu können. Eine Konzeptstudie soll zur 

Profilierung beitragen und bedarfsgerechte Nutzungsbausteine im 

Innovationspark identifizieren, wie beispielsweise die Errichtung ei-

nes Start-up- und Technologiezentrums, das Start-ups, jungen inno-

vativen Unternehmen und Forschungseinrichtungen eine gute Labor- 

und Büroinfrastruktur zur Verfügung stellt und Raum für Vernetzung 

und Transfer bietet. Der inhaltliche Fokus des Innovationsparks Ber-

gedorf wird hauptsächlich auf dem Thema Energie liegen, mit den 

Schwerpunktbereichen Windenergie, 3D-Lasertechnologie, Energie-

speicherung, Optische Technologien, Netze beziehungsweise Netzin-

tegration und Batterietechnologien. 

Baubeginn beim 

Körber Technolo-

gies Campus  

Gute Infrastruktur 

für Start-ups 

Abbildung 21: Der Körber Technologies Campus. Bild: Körber Technologies GmbH. 
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Innovationsquartier Harburg 

Das neue Leitbild des Innovationsquartiers Harburg, die „Tech City“, 

spiegelt die aus Wissenschaft und Industrie hervorgehenden techno-

logischen Potenziale des Standorts und stellt eine Chance zur Mo-

dernisierung des alten Industriestandorts Harburg dar. Gleichzeitig 

begegnet es aktuellen Herausforderungen wie dem Klimawandel 

durch Ansiedlung neuer technologiegetriebener Unternehmen, etwa 

im Bereich der Umwelttechnik. Das Leitbild wurde in einem gemein-

samen Prozess mit städtischen und privaten Stakeholdern entwickelt 

und soll mit seinem zukunftsversprechenden Profil als Dekadenpro-

jekt umgesetzt werden.  

Mit der Tech City sollen wesentliche Funktionen wie Forschung und 

Lehre, Arbeit, Wohnen, Quartiersentwicklung sowie Mobilität be-

trachtet und ebenso zukunftsorientiert wie nachhaltig weiterentwi-

ckelt werden. Dabei wird die Charakteristik Harburgs mit seiner pri-

vaten Eigendynamik, den stark miteinander vernetzten Akteuren und 

dem natürlichen Wachstum im Bereich der Forschung und Technolo-

gie, an dem insbesondere die Technische Universität Hamburg 

(TUHH) als wissenschaftliches Ankerinstitut eine wesentliche Rolle 

spielt, berücksichtigt.  

Konkrete Forschungs- und Entwicklungsschwerpunkte werden sich 

im Wesentlichen an den Forschungsfeldern der TUHH orientieren, 

wie Materialwissenschaften und Bioprozesse, Luftfahrt und Maritime 

Technologien, Energiesysteme, Medizintechnik, Logistik, Mobilität 

und Infrastruktur sowie Digitalisierung. Eine wichtige Rolle spielt 

auch der Transfer und damit verbunden die Ausgründungen aus der 

TUHH als erster Gründerhochschule in Hamburg. Mit dem Startup 

Port als Gründungs- und Innovationszentrum, dem Startup Dock und 

der Tutech Innovation GmbH stehen erste kompetente Anlaufstellen 

für Gründungsinteressierte und Start-ups bereit. Mit der Errichtung 

der Tech City und dem Aufbau des Innovation Offices wird sich in 

Hamburg ein weiterer internationaler Hot Spot für Innovation entwi-

ckeln mit großem Wachstumspotenzial und Chancen für Start-ups, 

Scale-ups und Ansiedlung bedeutender innovativer Unternehmen. 

Innovationspark Finkenwerder 

Im Innovationspark Finkenwerder dominiert der Forschungs- und 

Entwicklungsschwerpunkt Luftfahrt mit Fokus auf Beförderung der 

Luftfahrtindustrie in Hamburg sowie Integration und Industrialisie-

rung von innovativen Luftfahrttechnologien. Neben Airbus als Anker-

unternehmen bildet das Zentrum für Angewandte Luftfahrtfor-

schung (ZAL) den Kern des Innovationsparks Finkenwerder mit 

„Tech City“ als 

Leitbild  

TUHH als wissen-

schaftliches  
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Schwerpunkt der Beförderung der Luftfahrtindustrie in Hamburg so-

wie der Intensivierung der Zusammenarbeit mit dem Deutschen 

Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR). Das ZAL fördert als Inkuba-

tor, Technologiezentrum und internationale Plattform für Luftfahrt-

forschung unter einem Dach Forschung und Entwicklung entlang der 

Wertschöpfungskette eines Flugzeugs. Hierzu hält es Hallen, Labore, 

Büros und Forschungsinfrastrukturflächen für Forschungseinrich-

tungen, Start-ups und etablierte innovative Unternehmen bereit. Ne-

ben den DLR-Instituten (für Instandhaltung und Modifikation sowie 

für Systemarchitekturen in der Luftfahrt) besteht mit dem Technolo-

giezentrum Hamburg Finkenwerder und den beiden Airbus Techno-

logie Parks ein bereits etabliertes Infrastrukturangebot. Zahlreiche 

weitere Mieter aus Wirtschaft und Wissenschaft ergänzen die Ver-

netzungs- und Kooperationsangebote vor Ort.  

Eine Weiterentwicklung hat der Standort zuletzt mit der ZAL- und 

DLR-Erweiterung erfahren, die im Jahr 2024 mit der Eröffnung des 

8.000 Quadratmeter umfassenden Anbaus des ZAL II eingeweiht 

wurde (siehe Eröffnung des ZAL II) und zusätzlichen Raum für Ko-

operation zwischen Luftfahrtforschung und -industrie schafft. Das 

ZAL bietet damit zusätzliche Möglichkeiten, die Dekarbonisierung 

der Luftfahrt von Hamburg aus weiter voranzutreiben. Wichtige 

Stichpunkte in diesem Zusammenhang sind die Zusammenarbeit mit 

der europäischen Initiative Clean Aviation Joint Undertaking sowie 

der Aufbau des Innovations- und Technologiezentrums Wasserstoff 

Nord als Wasserstoff-Kompetenzzentrum für Luft- und Schifffahrt in 

Hamburg, Bremen und Stade. Neben dem ZAL für den Luftfahrtbe-

reich ist in Hamburg das Fraunhofer Center für Maritime Logistik und 

Dienstleistungen für den maritimen Bereich zuständig. Sollte der Be-

darf am Standort weiter anwachsen, kann die Erweiterung um das 

ZAL III erfolgen. 

Weiterentwicklung 

am Standort 
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5. Innovationen und Digitalisierung 

a. Zukunftstechnologien 

Künstliche Intelligenz 

Die Bedeutung von Künstlicher Intelligenz (KI) für die Gesellschaft 

und die Wirtschaft wächst rasant. Gerade das auch zunehmend rele-

vante Thema der generativen KI spielt eine wichtige Rolle in der In-

dustrie, da sie hilft, kreative Prozesse zu automatisieren und innova-

tive Lösungen schneller zu entwickeln. Sie kann beispielsweise bei 

der Produktgestaltung, der Optimierung von Produktionsabläufen 

oder der Erstellung von Inhalten wertvolle Unterstützung bieten.  

Die FHH unterstützt die Industrie durch verschiedene Aktivitäten bei 

der Implementierung von KI-Anwendungen: Zentral für Hamburgs 

Strategie ist die Verankerung des Konzepts der Responsible AI, einer 

„vertrauenswürdigen KI“, die auf ethischen Prinzipien basiert und den 

Menschen in den Mittelpunkt stellt. Das Artificial Intelligence Center 

Hamburg (ARIC), das zentrale KI-Kompetenzzentrum der Stadt, ar-

beitet seit seiner Gründung konsequent im Sinne dieser Vision. 

Ein bedeutender Meilenstein 2024 war die Gründung der Respon-

sible AI Alliance (RAI) unter der Leitung des ARIC und der Schirm-

herrschaft von Dr. Melanie Leonhard, Senatorin für Wirtschaft und 

Innovation. Die Initiative trägt dazu bei, Unternehmen in Hamburg 

praxisnahe Ressourcen zur Verfügung zu stellen, um verantwor-

tungsvolle KI-Anwendungen zu entwickeln und einzusetzen. Akteure 

aus Wirtschaft, Politik und Gesellschaft arbeiten eng zusammen, um 

die Spannungsfelder zwischen Ethik und wirtschaftlichen Wettbe-

werbsvorteilen zu überwinden und die notwendige Bildung im Be-

reich KI voranzutreiben. Für die Industrie ist ein sicherer und zuver-

lässiger Einsatz von KI entscheidend. KI darf nicht im Experimentier-

status verbleiben, sondern muss elementarer Bestandteil der Wert-

schöpfungskette werden. Mit dem ARIC und der RAI wird diese 

Grundlage aufgebaut. 

Neben politischen und strategischen Weichenstellungen spielte das 

ARIC eine zentrale Rolle bei der praktischen Vorbereitung Hamburgs 

auf eine breitere KI-Nutzung. Vielfältige Angebote und Initiativen er-

reichten 2024 unterschiedlichste Zielgruppen: 
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Initiativen und An-
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• Der offene KI-Stammtisch erfreut sich großer Beliebtheit und bie-

tet eine Plattform für den Austausch zwischen Interessierten, 

Fachleuten und (Industrie-)Unternehmen. 

• Die in 2023 begonnene Kooperation mit der Hamburger Behörde 

für Schule und Berufsbildung sowie dem Landesinstitut für Lehr-

erbildung und Schulentwicklung wurde weiterintensiviert und 

zum Hamburger Weg für innovative Kollaboration für KI in Schu-

len ausgebaut. Dieses Modell hat Vorbildcharakter und dient Akt-

euren in anderen Bundesländern als Inspiration. 

• Mit den Genius AI Workshops wurden gezielt Jugendliche ange-

sprochen, um frühzeitig technisches Interesse und Verantwor-

tungsbewusstsein zu fördern. Die nächste Generation an Talen-

ten muss frühzeitig angesprochen und aufgebaut werden. An-

sonsten fehlen diese Arbeitskräfte auf dem umkämpften Arbeits-

markt jetzt und in der Zukunft. 

• Wissensangebote wie die ARIC Insights-Reihe beleuchteten aktu-

elle Themen, darunter auch die Entwicklungen im Bereich Gene-

rativer KI im industriellen Einsatz. Die diversen Formate richteten 

sich insbesondere an die Hamburger Wirtschaftscluster. 

Die Unternehmen benötigen einen sicheren Rechtsrahmen, um das 

signifikante Potential der Schlüsseltechnologie KI in der gesamten 

industriellen Wertschöpfungskette heben zu können. Mit dem EU-AI 

Act hat Europa eine Vorreiterrolle bei der Regulierung von KI-Syste-

men eingenommen, um deren Einsatz im Einklang mit europäischen 

Werten und im Dienst der Menschen zu gestalten. Diese Leitlinien 

prägen auch die Arbeit Hamburgs, das als bedeutender KI-Standort 

konkrete Maßnahmen zur Umsetzung dieser Regulierung ergreift. 

Quantencomputing 

Mit der fortschreitenden Entwicklung von Quantencomputern rückt 

deren potenzieller Einsatz in verschiedensten Wirtschaftssektoren in 

greifbare Nähe. Die Anwendungsbereiche reichen von Optimierungs- 

und Simulationsszenarien, wie der Reduktion von Kraftstoffver-

brauch und CO₂-Emissionen durch effizientere Routenplanung, bis 

hin zur Wirkstoff- und Materialforschung, etwa durch die Simulation 

molekularer Eigenschaften zur Entwicklung neuer Medikamente oder 

Materialien, die bspw. in industriellen Anwendungsfeldern zur erheb-

lichen Reduktion von Gewicht führen. 

Der Quantentechnologiestandort Hamburg setzt seinen dynami-

schen Entwicklungsprozess fort und konnte auch im Jahr 2024 be-

deutende Fortschritte erzielen. Besonders hervorzuheben ist die  
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https://aric-hamburg.de/allgemein/genius-ai-workshops-genai-jugendliche/
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verstärkte Zusammenarbeit zwischen Wirtschaft und Wissenschaft, 

die sich auch in einer wachsenden Zahl von Kooperationsprojekten 

mit Hamburgs Industrie widerspiegelt. Diese Projekte fokussieren 

sich zunehmend auf praxisnahe Anwendungen im Bereich Quanten-

computing. Ein Beispiel ist die Initiative Rymax One. Darin arbeiten 

die Universität Hamburg, die Otto Group und die HHLA mit anderen 

Forschungseinrichtungen und Unternehmen zusammen, um gemein-

sam einen Quantencomputer zu bauen. Dieser soll unter anderem 

Probleme aus den Bereichen Logistik, Routenplanung und Strom-

netze lösen. 

Die von der Investitions- und Förderbank (IFB) umgesetzte Förderini-

tiative Quantencomputing, die mit einem Volumen von zehn Millionen 

Euro innovative Projekte und Start-up-Ideen unterstützt, hat 2024 

mehrere dieser zukunftsweisenden Vorhaben ermöglicht. In den Pro-

jekten steht der Wissens- und Technologietransfer im Fokus, damit 

insbesondere die Industrie von den Forschungsergebnissen im Be-

reich der Quantentechnologien langfristig profitiert. 

Um sicherzustellen, dass Hamburger Unternehmen frühzeitig von 

diesen Potenzialen profitieren, sind ein lebendiges Netzwerk und ein 

vertrauensvoller Austausch zwischen Anwenderinnen und Anwen-

dern sowie Expertinnen und Experten im Bereich Quantencomputing 

entscheidend. Hier leistet die Hamburger Quanten-Initiative Ham-

burg Quantum Innovation Capital (hqic) einen essenziellen Beitrag: 

Durch gezielte Maßnahmen wird das Innovationsklima gefördert, die 

Sichtbarkeit des Standorts international gestärkt und der Technolo-

gietransfer intensiviert. Indem der Zugang zu dieser Zukunftstech-

nologie gesichert und entwickelt wird, zahlt die Initiative darauf ein, 

die zukünftige Wettbewerbsfähigkeit des Industriestandorts zu si-

chern. 

Das Jahr 2024 markierte eine Reihe bedeutender Meilensteine, die 

die konsequente Weiterentwicklung des Standorts untermauern. 

Nicht zuletzt verzeichnete es den offiziellen Start des EU- und regi-

onal geförderten Projekts “Hamburg Quantum Computing (HQC)”, ei-

ner Kooperation zwischen der Technischen Universität Hamburg 

(TUHH) und der Universität Hamburg (UHH). Ein zentraler Schwer-

punkt des Projekts ist der Aufbau eines Ökosystems für Quanten-

computertechnologien. Dies umfasst die Vernetzung von Universitä-

ten und Industrie, die Ausbildung einer neuen Generation von Fach- 

und Führungskräften und die Entwicklung innovativer Hardware- und 

Softwarelösungen für Quantencomputer. Damit werden dringend be-

nötigte Expertinnen und Experten gezielt entwickelt und für den Ar-

beitsmarkt am Standort verfügbar gemacht. 
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Die Übergabe des ersten Hamburger Quantencomputers von NXP 

Semiconductors, ParityQC und eleQtron an die Quantencomputing-

Initiative des Deutschen Zentrums für Luft- und Raumfahrt unter An-

wesenheit des Bundeskanzlers setzte ein starkes Zeichen für die In-

novationskraft der Region. Der Meilenstein machte deutlich, wie un-

terschiedliche Industriezweige von der Zukunftstechnologie profitie-

ren werden, sei es im Bereich der industriellen Produktion oder in der 

industriellen Spitzenforschung. 

Mit dem Spatenstich für das Integrierte Technologie- und Gründer-

zentrum auf dem DESY-Campus wurde ein entscheidender Schritt 

hin zu einer spezialisierten Infrastruktur für Forschungs- und Anwen-

dungsprojekte gemacht. Das Zentrum soll sich als einzigartiger 

Treffpunkt für die Quanten-Community etablieren und der Industrie 

Early Adopters Kooperationen ermöglichen. Zudem nahm die Quan-

teninitiative des Deutschen Zentrums für Luft- und Raumfahrt (DLR) 

ihren Laborbetrieb im Innovationszentrum Hamburg auf und präsen-

tierte mit einer beeindruckenden Showcase-Veranstaltung ihre breite 

Palette an Hardware- und Anwendungsprojekten. Diese Erfolge zei-

gen, dass Hamburg als Vorreiter im Bereich Quantentechnologien 

seine Position konsequent ausbaut und den Industriestandort für zu-

künftige Schlüsseltechnologien stärkt. 

Erster Hamburger 

Quantencomputer 

Anwendungs- 

projekte 

Abbildung 22: Bundeskanzler Olaf Scholz und Erster Bürgermeiste Dr. Peter  

Tschentscher (3. u. 2. v.l.) aktivieren den Quanten-Demonstrator gemeinsam mit Ver-

treterinnen und Vertretern des DLR und des BMWK. Bild: NXP Semiconductors. 
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Mikroelektronik  

Dem Thema Mikroelektronik kommt im Kontext Halbleitersicherheit 

und Technologiesouveränität große Bedeutung zu. Die Freie und 

Hansestadt übernimmt durch die Mitgliedschaft in der European Se-

miconductor Regions Alliance und die finanzielle Förderung eines 

Großunternehmens im Rahmen des Important Project of Common 

European Interest im Bereich Mikroelektronik und Kommunikations-

technologie (IPCEI MiKo) Verantwortung für dieses wichtige Thema 

und unterstützt dabei, dass Hamburg, Deutschland und Europa wett-

bewerbsfähig bleiben. 

Im Branchentreff Mikroelektronik steht die BWI zusammen mit 

Schleswig-Holstein im regelmäßigen Austausch mit den relevanten 

Industrieunternehmen sowie weiteren Stakeholdern beider Bundes-

länder aus Wirtschaft, Wissenschaft und Forschung mit dem Ziel, die 

Sichtbarkeit des Standortes zu erhöhen und die Vernetzung und Zu-

sammenarbeit zu fördern. 

b. Zusammenarbeit von Industrie und Forschung 

Eröffnung des DLR-Instituts für Luftverkehr in  

Hamburg-Harburg 

Das Jahr 2024 war für die Hamburger Luftfahrtindustrie von bedeu-

tenden Fortschritten und Innovationen geprägt. Die Eröffnung des 

DLR-Instituts für Luftverkehr markiert einen wichtigen Schritt in 

Richtung einer nachhaltigen und wettbewerbsfähigen Zukunft der 

Luftfahrt. Die enge Zusammenarbeit zwischen Wirtschaft, For-

schung und Politik sowie die strategische Fokussierung auf grüne 

Technologien und innovative Lösungen sichern die Zukunftsfähigkeit 

des Luftfahrtstandorts Hamburg. Das neue DLR-Instituts für Luft-

verkehr wurde am 08. November 2024 feierlich in Hamburg-Harburg 

eröffnet. Das Institut, ein Zusammenschluss der DLR-Einrichtung 

Lufttransportsysteme und des DLR-Instituts für Flughafenwesen 

und Luftverkehr, bündelt umfassende Forschungskompetenzen und 

setzt wichtige Impulse für eine nachhaltige und wettbewerbsfähige 

Luftfahrt.  

Das DLR-Institut für Luftverkehr widmet sich den drängenden öko-

logischen, ökonomischen, operationellen und regulatorischen Fragen 

des Luftverkehrs. Mit rund 60 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern an 

den Standorten Hamburg und Köln forscht das Institut in den Berei-

chen Flugbetriebskonzepte, Lufttransportmanagement, Luftver-

kehrsentwicklung und Luftverkehrsökonomie. Ein besonderer 
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Schwerpunkt liegt auf der Entwicklung innovativer Flugverfahren, die 

den Luftverkehr effizienter und umweltfreundlicher gestalten sollen. 

Das DLR-Institut für Luftverkehr arbeitet eng mit dem Flughafen 

Hamburg, der Luftverkehrsindustrie, politischen Vertretungen sowie 

weiteren Forschungseinrichtungen zusammen. Diese Partnerschaf-

ten ermöglichen wertvolle Synergien und fördern die Entwicklung in-

novativer Lösungen, die nicht nur die Luftfahrtindustrie in Hamburg, 

sondern auch global voranbringen. Ein Beispiel für diese erfolgreiche 

Zusammenarbeit ist das Projekt "HorizonUAM", das sich mit der Er-

schließung ziviler Nutzungsmöglichkeiten von Drohnen und anderen 

urbanen Luftverkehrstechnologien beschäftigt. Hamburg wurde be-

reits 2018 als eine der ersten Städte offizielle Modellregion der Eu-

ropäischen Union für Urban Air Mobility, und das DLR-Institut für 

Luftverkehr hat in diesem Bereich an verschiedenen Projekten mit-

gewirkt. 

Eröffnung des ZAL II  

Am 10. Juli 2024 fand die feierliche Einweihung des Erweiterungs-

baus des ZAL, des Zentrums für Angewandte Luftfahrtforschung, in 

Hamburg-Finkenwerder statt. Der Erste Bürgermeister der FHH, Dr. 

Peter Tschentscher, eröffnete den neuen Anbau, der den Forschen-

den ab sofort 30 Prozent mehr Platz für Innovationen bietet. Der An-

bau erweitert das ZAL TechCenter um 8.000 Quadratmeter auf ins-

gesamt 34.000 Quadratmeter und schafft zusätzliche Kapazitäten 

für die Luftfahrtforschung. 

Modellregion für 

Drohnenforschung 

Mehr Platz für  

Innovationen 

Abbildung 23: v.l.n.r.: Senatorin Dr. Melanie Leonhard, Dr. Markus Fischer, DLR-Be-

reichsvorstand Luftfahrt, Prof. Dr.-Ing. Anke Kaysser-Pyzalla, Vorstandsvorsitzende 

des DLR, Dr. Florian Linke, kommissarischer DLR-Institutsdirektor, René Reinhardt, 

BMWK. Bild: BWI. 
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Hamburg ist der drittgrößte Standort der zivilen Luftfahrtindustrie 

weltweit und ein führendes Zentrum für Forschung und Entwicklung. 

Das ZAL TechCenter spielt eine zentrale Rolle in diesem Ökosystem, 

indem es über 30 Partner aus Industrie und Wissenschaft unter ei-

nem Dach vereint. Zu den prominenten Partnern gehören Airbus, 

Lufthansa Technik, Diehl Aviation, Dassault Systèmes, das DLR, 

Fraunhofer und die Hamburger Hochschulen. Mit rund 850 Forschen-

den werden hier zukunftsweisende Themen wie Robotik und Auto-

mation, Digitalisierung, Kabinenakustik und smarte Kabinenausle-

gung bearbeitet. 

Der neue Anbau bietet insbesondere den beiden DLR-Instituten für 

„Instandhaltung und Modifikation“ und „Systemarchitekturen in der 

Luftfahrt“ Platz, die rund zwei Drittel der neuen Flächen anmieten. 

Die restlichen Flächen sind für KMU und Technologiepartner vorge-

sehen, die die ZAL-Infrastrukturen für kürzere Zeiträume und pro-

jektbezogene Forschungsarbeiten nutzen wollen. Die direkte Vernet-

zung mit der Hamburger Luftfahrt- und Luftverkehrsindustrie sowie 

Start-ups im ZAL TechCenter bietet ideale Voraussetzungen für den 

Wissensaustausch und den Technologietransfer in die Wirtschaft. 

Besonders hervorzuheben ist das Konzept des Flex Space, das es 

auch kleinen Partnern ermöglicht, sich für kurze Projekte im ZAL ein-

zumieten. Dies stärkt den Luftfahrtstandort Hamburg und unter-

stützt die Ziele einer klimaneutralen und wirtschaftlich erfolgreichen 

Luftfahrt.  

 

Abbildung 24: Roland Gerhards, CEO ZAL GmbH, Prof. Dr.-Ing. Anke Kaysser-Pyzalla, 

Vorstandsvorsitzende des DLR, Dr. Peter Tschentscher, Erster Bürgermeister der 

Freien und Hansestadt Hamburg. Bild: Daniel Reinhardt für ZAL. 
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Gründung der 3D-Druck-Inititive IAMHH  

Im Jahr 2024 hat Hamburg erneut seine Rolle als bedeutender In-

dustriestandort in Deutschland mit der Gründung des Vereins "In-

dustrialized Additive Manufacturing Hub Hamburg" (IAMHH e.V.) und 

die Einrichtung des Fraunhofer-Leistungszentrums IAMHH unterstri-

chen. Diese Initiativen zielen darauf ab, die Additive Produktion, auch 

bekannt als 3D-Druck, in der Region zu fördern und die Wettbe-

werbsfähigkeit der lokalen Industrie zu stärken. 

. 

Die Additive Produktion bietet innovative Lösungen für zahlreiche in-

dustrielle Herausforderungen und wird als Schlüsseltechnologie der 

Zukunft angesehen. Mit der Gründung des IAMHH e.V. und dem 

Fraunhofer-Leistungszentrum IAMHH setzt Hamburg gezielt auf 

diese Technologie. Der Verein wurde am 10. Juli 2024 gegründet und 

ist seit dem 1. November 2024 offiziell im Vereinsregister eingetra-

gen. Zu den Gründungsmitgliedern zählen die Freie und Hansestadt 

Hamburg (vertreten durch die BWI), die Fraunhofer-Gesellschaft zur 

Förderung der angewandten Forschung e. V., die TUHH, die Hoch-

schule für angewandte Wissenschaften (HAW) Hamburg, DESY, 

Fehrmann Materials, Zellerfeld, Nikon SLM Solutions, Siemens und 

Siemens Energy Global.  

Der Hamburger Masterplan Industrie (MPI) bildet die Grundlage für 

diese Initiative. Der MPI betont die Bedeutung neuer Technologien, 

der fortgesetzten Digitalisierung und des Transfers von Wissen zwi-

schen Wissenschaft und Wirtschaft. In diesem Kontext haben das 

Fraunhofer IAPT, das Netzwerk 3D-Druck Nord, der Industrieverband 

Hamburg, die Handelskammer Hamburg und die Handwerkskammer 

Hamburg eine Vision von Public-Private-Partnerschaften entwickelt, 

die den Bedarf an Additiver Produktion systematisch identifizieren 

und entsprechende Forschungsvorhaben anstoßen sollen. 
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Abbildung 25: Silikondruck, eine Form des 3D-Drucks. Bild: Fraunhofer IAPT. 
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Ein erstes Pilotprojekt des IAMHH e.V. ist bereits gestartet: Das Pro-

jekt AKROPOLYS, das mit einer Gesamtprojektsumme von rund 2,5 

Millionen Euro gefördert wird, zielt darauf ab, eine Kreislaufwirt-

schaft für Kunststoffmaterialien im 3D-Druck zu etablieren. Sechs 

Hamburger Partner, darunter kleine und mittelständische Unterneh-

men sowie Forschungseinrichtungen, arbeiten gemeinsam daran, 

Kunststoffmaterialien mehrfach aufzubereiten und am Ende ihres Le-

benszyklus wiederzuverwerten. Dieses Projekt trägt nicht nur zur 

Nachhaltigkeit bei, sondern erfüllt auch die absehbaren EU-Vorgaben 

für recycelte Kunststoffbauteile in Fahrzeugen. Das Fraunhofer-Leis-

tungszentrum IAMHH treibt seit Januar 2025 den Transfer von In-

ventionen in die industrielle Anwendung voran. Es fokussiert sich auf 

die volkswirtschaftliche Verwertung der Ergebnisse aus den Ver-

bundvorhaben durch den Transfer in wettbewerbliche Entwicklungs-

stadien. Zusammen mit dem IAMHH e. V., der TUHH und dem Fraun-

hofer IAPT bietet das Leistungszentrum eine organisationsübergrei-

fende Infrastruktur, die Innovationen von der Idee bis zur industriel-

len Wertschöpfung im Markt begleitet. 

Die Aktivitäten des IAMHH e. V. werden von der BWI über die IFB 

finanziell unterstützt. Die BWI fördert die Aktivitäten des Vereins bis 

Ende 2027 mit rund 840.000 Euro, während das Fraunhofer-Leis-

tungszentrum IAMHH jährlich mit einer Million Euro von der Fraun-

hofer Gesellschaft gefördert wird.  

Pilotprojekt  

AKROPOLYS  

Finanzielle  

Förderung 

Abbildung 26: Gründung der Initiative IAMHH. In der Bildmitte: Zweite Bürgermeis-

terin Katharina Fegebank (links) und Senatorin für Wirtschaft und Innovation Dr. 

Melanie Leonhard (rechts). Bild: Ingo Boelter/Fraunhofer IAPT. 

 

Abbildung 27: Gründung der Initiative IAMHH. In der Bildmitte: Zweite Bürgermeis-

terin Katharina Fegebank (links) und Senatorin für Wirtschaft und Innovation Dr. 

Melanie Leonhard (rechts). Bild: Ingo Boelter/Fraunhofer IAPT. 
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c. Start-up Ökosystem 

Die Innovationsfähigkeit des Hamburger Industriestandorts ist ent-

scheidend für seine Zukunftsfähigkeit. Start-ups leisten hierzu einen 

bedeutenden Beitrag, indem sie die digitale Transformation voran-

treiben und wissensbasierte Lösungen für die Herausforderungen 

der Industrie anbieten. Junge und bestehende Unternehmen können 

gegenseitig voneinander profitieren: Start-ups bringen Wissen und 

Innovationskraft mit, etablierte Unternehmen hingegen bieten Erfah-

rung und Absatzmöglichkeiten für neue Geschäftsideen. Durch seine 

internationale Ausrichtung sowie eine Vielzahl an Forschungseinrich-

tungen und Industrieunternehmen bietet Hamburg eine gründungs-

freundliche Umgebung, in der sich Start-ups gerne ansiedeln. Hinzu 

kommt eine Infrastruktur an Programmen und Angeboten, die Start-

ups gezielt fördern und mit der Industrie in Kontakt bringen. Dadurch 

entsteht ein Mehrwert für den gesamten Wirtschaftsstandort. 

Startup Port 

Das Start-up-Ökosystem wird von der FHH auf vielfältige Weise un-

terstützt. Im Hochschulbereich wurden die Angebote von „beyourpi-

lot“ und „Startup Port“ zusammengeführt. Der von der BWI finan-

zierte Startup Port bündelt die Angebote von zehn Hochschulen und 

Forschungseinrichtungen in Hamburg sowie der Metropolregion zur 

Unterstützung von Forschenden, Studierenden und Alumni bei der 

Gründung ihrer technologie- oder wissensbasierten Unternehmung. 

Das Angebot umfasst vor allem die frühe Phase – von der Awareness 

bis zur Gründung – und enthält neben der klassischen Gründungs-

beratung beispielsweise Leistungen wie Wissensvermittlung, Vernet-

zung und Fördermittelberatung.  

Der Startup Port hat 2024 eng mit dem Team der Hamburger Bewer-

bung im laufenden Leuchtturmwettbewerb des BMWK für eine „Star-

tup Factory“ kooperiert, um die Angebote sinnvoll aufeinander abzu-

stimmen. Diese Zusammenarbeit wird 2025 weiter ausgebaut, um 

Gründungsinteressierten aus dem universitären Umfeld optimale Be-

dingungen zu bieten. 

Scaleup Hamburg 

Scaleup Hamburg, das ehemals unter dem Namen Scaleup Landing 

Pad Hamburg firmierte, setzte im Jahr 2024 seine erfolgreiche Tätig-

keit fort. Das Projekt verfolgt das Ziel, internationale Scale-ups mit 

einem Schwerpunkt auf Nachhaltigkeit mit etablierten Unternehmen 

in Hamburg zu vernetzen. Im Rahmen eines gezielten Matchmaking- 
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Prozesses werden diese internationalen Scale-ups mit Hamburger 

Unternehmen zusammengebracht, um vielversprechende Geschäfts-

möglichkeiten zu erschließen. Die Hamburger Unternehmen haben 

die Gelegenheit, im Rahmen des Bewerbungsaufrufs Innovationsbe-

darfe sowie spezifische Anwendungsfälle einzureichen. Während den 

Scale-ups eine Markterschließung in Hamburg ermöglicht wird, er-

halten die lokalen Unternehmen Zugang zu erprobten und innovati-

ven Lösungen, um ihren Erfolg am Standort weiter zu sichern.  

Im Jahr 2024 gelang es Scaleup Hamburg, fünf Scale-ups aus fünf 

verschiedenen Ländern zu gewinnen, die erfolgreich mit Hamburger 

Unternehmen vernetzt wurden. Diese Vernetzungen führten zu einer 

Vielzahl von Geschäfts- und Kennenlerntreffen sowie der Unter-

zeichnung von Geheimhaltungsvereinbarungen und zu konkreten Pi-

lotprojekten. Darüber hinaus unterstütze Scaleup Hamburg weitere 

fünf Scale-ups der Bewerbungs-Shortlist sowie sechs Alumni in ihren 

Skalierungs- und Ansiedlungsbestrebungen durch aktive Beratung 

und Services. 

Weitere Angebote 

Die bereits 2018 von der BWI ins Leben gerufene Startup Unit fun-

gierte auch im Jahr 2024 weiterhin als zentrale Anlauf- und Bera-

tungsstelle für Start-ups und Gründende aus der Industrie. Darüber 

hinaus vertrat die Startup Unit den Standort sowohl auf nationaler 

als auch auf internationaler Ebene. Im Jahr 2024 führte die Startup 

Unit etwa 270 Erstberatungen durch und konnte einen Großteil der 

Interessenten erfolgreich an Partner im Startup-Ökosystem vermit-

teln. In vielen Fällen zeigten die beratenen Interessenten bereits nach 

dem Erstgespräch Interesse an einer Vermittlung an potenziellen 

Kunden aus Wirtschaft und Industrie. 

Die Onlineplattform Startup City dient als Anlaufstelle für Start-ups, 

Gründungsinteressierte sowie Investorinnen und Investoren. Start-

ups sowie etablierte Unternehmen können auf der Plattform ein Pro-

fil anlegen und einfach miteinander in Kontakt treten. Zudem bietet 

die Plattform einen Überblick über News aus der Szene und anste-

hende Veranstaltungen. Auf der Seite tummeln sich monatlich im 

Schnitt mehr als 16.000 Besucherinnen und Besucher, die sich über 

das Gründungsgeschehen und den Wirtschaftsstandort Hamburg in-

formieren.
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Ausblick  

Die nähere Zukunft wird in vielfacher Hinsicht herausfordernd wer-

den. Zum einen müssen sich sowohl im Bund wie auch in Hamburg 

neue Regierungen einspielen. Zum anderen erfordert die weltpoliti-

sche Lage eine Fokussierung neben vielen anderen auch auf indust-

riepolitische Themen, wie etwa in der Verteidigungsindustrie oder in 

Zollfragen. Diese Entwicklungen setzen in verschiedener Hinsicht 

den Rahmen auch für die Aktivitäten des Industriekoordinators. Eine 

zentrale Rolle auf Hamburger Ebene wird auch weiterhin die Umset-

zung des Masterplans Industrie gemeinsam mit den Partnern spielen, 

um den Industriestandort zu stärken und für die Zukunft gut aufzu-

stellen. Gerade in Zeiten wie diesen ist eine vertrauensvolle Zusam-

menarbeit der verschiedenen Akteure auf dem Gebiet der Industrie 

von unschätzbarer Bedeutung. 

Weiterhin wichtig bleibt die Transformation in Richtung Klimaneut-

ralität. Eine wichtige Stellschraube ist hier die Elektrifizierung von 

Produktionsprozessen; diese erfordert jedoch international wettbe-

werbsfähige Strompreise. Die weitere Entwicklung beim Hochlauf 

des Wasserstoffs und sein Einsatz in der industriellen Produktion 

sind ebenfalls von entscheidender Bedeutung für eine erfolgreiche 

Transformation der Hamburger Wirtschaft. Die Umsetzung des Ham-

burger Klimaplans im Sektor Industrie erfordert außerdem Anstren-

gungen beim Umgang mit Wärme, beim Ausbau der Kreislaufwirt-

schaft und hinsichtlich des Einsatzes erneuerbarer Energien. Auch 

bleibt spannend, wieweit das Thema Carbon Management, also die 

Abscheidung und Weiternutzung von CO2, in Hamburg an Bedeutung 

gewinnen kann. 

Relevante Themen sind aus Sicht des Industriekoordinators in Zu-

kunft die Verfügbarkeit von Flächen, der Ausbau der Infrastruktur 

sowie die Digitalisierung und Beschleunigung von Genehmigungs-

prozessen. Gerade die Flächenkonkurrenz ist ein Thema, das mit zu-

nehmender Verdichtung der Stadt noch an Brisanz gewinnen wird. 

Eine funktionierende Infrastruktur zählt zu den fundamentalen Rah-

menbedingungen, die Voraussetzung für industrielle Produktion am 

Standort sind. Die Praxistauglichkeit von Bau- und Anlagengenehmi-

gungen ist zudem ein Prüfstein für effizientes Verwaltungshandeln, 

das wirtschaftliche Tätigkeit ermöglicht und wird daher in Zukunft 

noch mehr Aufmerksamkeit erfahren. 

Weiter an Bedeutung gewinnen werden Innovationen und digitale 

Technologien. Schon heute ist Hamburg hier gut aufgestellt, mit 
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einer Vielzahl an Initiativen, seinem Netz an Innovationsparks und ei-

nem gründungsfreundlichen Start-up-Ökosystem. Die Zusammenar-

beit von Forschung, Industrieunternehmen und Start-ups schafft Sy-

nergieeffekte, die es zu nutzen gilt, um die Zukunftsfähigkeit des 

Standorts zu sichern. Eine entscheidende Rolle spielt dabei die regi-

onale Innovationsstrategie, deren Umsetzung die Wirtschaftsbe-

hörde weiter vorantreibt. 

Angesichts der turbulenten Zeiten ist es wichtig, dass die Menschen 

in Hamburg um die Bedeutung der Industrie wie auch um ihre aktu-

ellen Herausforderungen wissen. Es schafft gegenseitiges Verständ-

nis und eine konstruktive Grundatmosphäre, wenn Unternehmen mit 

Bürgerinnen und Bürgern in Kontakt treten. Es ist daher erfreulich, 

dass 2025 in Hamburg wieder eine Lange Nacht der Industrie statt-

finden wird, bei der Interessierte exklusive Einblicke „hinter die Kulis-

sen“ der Produktion in verschiedenen Industrieunternehmen erhalten 

werden. Auch sind weitere Dialogformate mit der Bevölkerung in Pla-

nung, die gemeinsam mit den Partnern des Masterplans umgesetzt 

werden sollen. Die Zukunftsfähigkeit der Hamburger Industrie ist ein 

Thema, das die ganze Stadtgesellschaft angeht.
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